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ß Sn Kürze
Der Völkerbundsrat ist gestern vormittag

^ Genf zu seiner 51. Tagung zusammenge -
treten. #

Chamberlain ist gestern früh nach Liver-
pool abgereist , wo er sich für eine lange Er -
holungsreise einschiffen wird .

Wie aus Rom berichtet wird , find die Nach-
Forschungen nach Amundsen bis jetzt ohne
Erfolg geblieben .

Hugo Stinnes jr . erschien gestern vor dem
Untersuchungsrichter in Moabit, um sich in
jer Kriegsanleihesache zu äußern .

zusammentritt des BSlker-
lmnösrates

Genf, 30. Aug . Unter dem Vorsitz des
finnischen Außenministers Procope ist der
zzölkerbundsrat heute vormittag 11 Uhr zu
semer 51. Tagung zusammengetreten . Un -
ter den üblichen Ratsmitgliedern fehlen dies -
mal außer dem deutschen Reichsaußen -
minister Dr . Stresemann , der durch Staats -
ickretär Dr . v. Schubert vertreten ist, auch
Sir Austen Chamberlain und der rumänische
Außenminister Titulescu . England ist durch
seinen interimistischen Außenminister , Lord
Cushendun, und Rumänien durch seinen
ständigen Vertreter beim Völkerbund , Anto -
ltiado , vertreten . Frankreich ist bis zur An -
fünft Briands , der am Sonntag erwartet
toirb, durch Paul Boncour vertreten . In der
Glichen nichtöffentlichen Eröffnungssitzung
wrden zunächst verschiedene verwaltungs -
ichmsche und Budgetfragen nach den Vor -
Wgen des Generalsekretärs genehmigt und
hie Ernennung des englischen Generals
Kmvan zum Präsidenten des Jnvestigations -
iomitees für -Ungarn vollzogen .

Der bisherige Vorsitzende , der englische
General Clive , hat wegen persönlicher Ver -
binderung vor einiger Zeit den Vorsitz vor
Ablauf seines Mandates niedergelegt .

Auf der Tagesordnung der anschließenden
öffentlichen Sitzung stehen Berichte über die
Sitzung des Weltlehrfilminstitutes in Rom ,
über die Tätigkeit des Wirtschaftskomitees
des Völkerbundes , über die Zusatzkonvention
für Aufhebung der Ein - und Ausfuhrver -
böte und -Beschränkungen und die Genehmi¬
gung der von der Flugfahrtkommission vor -
geschlagenen internationalen Flugverkehrs -
ordnung.

Ju Beginn der nichtöffentlichen Sitzung
der neue Ratspräsident , der finnische

Außenminister Procope , seinem lebhasten
Bedauern darüber Ausdruck , daß Sir Austen
Chamberlain an den bevorstehenden Arbeiten
nicht teilnehmen kann und daß Reichsaußen -
minister Dr . Stresemann abermals gesund -
heitshalber verhindert ist , an den Beratungen
teilzunehmen. Gleichzeitig gab er feiner Be¬
friedigung darüber Ausdruck , daß Briand ,
der bekanntlich an der Juni -Tagung des
Rates ebenfalls aus Gesundheitsgründen ab-
lesend war , nunmehr wiederhergestellt ist.
Auf seinen Antrag erhielt er vom Rat die
Ermächtigung, an Reichsaußenminister Dr .
Stresemann und an Sir Austen Chamber -
« in Begrüßungstelegramme mit dem
Wunsche baldiger Genesung zu übermitteln .
Dem von den Vertretern Deutschlands und
Englands ausgesprochenen Danke sügte
Staatssekretär v. Schubert hinzu , daß
Reichsaußenminister Dr . Stresemann ganz
besonders bedauere , an den bevorstehenden
Beratungen nicht teilnehmen zu können .

der «Ssseroatore Romano- gegen den
Anikanischen Botschafter in Mexiko

(Eigener Bericht .)
Rom , 30. August .

Ter Pressefeldzug , den der vatikanische
»vsservatore Romano "

, wie von uns seiner -
zuerst festgestellt , täglich auf der ersten

®ette des Blattes führt , um Zusammenhänge
Kmchen der Ermordung Obregons und ge-
Wen innerpolitischen Streitigkeiten bei den
«in^Zharteien festzustellen , wendet sich nun
Men den amerikanischen Botschafter in Me-
5 ®. Morrow , der fortgesetzt „entstellte Be-

nach Washington sende. Die Angriffe
^ -Osservatore Romano " finden in diplo -

Achen Kreisen Roms große Beachtung .
etwas Ungewöhnliches in dem sonst

^ zurückhaltenden offiziösen Organ dar »

Sie -Klißsm
»es oimrifamldttn Seouls"

fiir den Kelloggpatt
(Eigener Bericht .)

London , 30. August .
Der „Tribüne Preß Service " macht dar -

auf aufmerksam , daß Staatssekretär Kellogg ,
als er in Paris über das Verhalten des
Senats in Washington zu seinem Pakt be-
fragt wurde , „ebenso höflich als kurz " jeg-
liche Aeußerung ablehnte mit der Begrün -
dung : „Das ist lediglich eine Sache des
Senats selber ". Er wollte sich auch darüber
nicht auslassen , welche Mühe er gehabt habe ,
einen Pakt zu arrangieren , der auf die Zu -
stimmung des Senats rechnen konnte .

Aus Washington wird berichtet: Aus den
stille« Wassern des Senats steigen langsam
Klippen auf , an denen das Schiff des
Kellogg -Paktes Schiffbruch leiden kann. Die
„unterirdischen Geschehnisse " , die daran
schuld sind , hängen mit dem englisch- fran-
zösischen Flottenpakt zusammen . Die briti -
schen Vorbehalte wegen des Suezkanals und
Singapores ( ! ) machen auch ihren Einfluß
geltend. Natürlich sind es die demokratischen
Senatoren , die den Pakt zum Scheitern
bringen möchten .

Der Urhebernnv gleichzeitig zukünftige
Verbesserer des Kellogg -Paltes

(Eigener Bericht .)
Paris , 30 . August .

Wie der aus den Ver . Staaten ernge -
troffene frühere italienische Außenminister
Graf Sforza in den „Debats " mitteilt , hat
der Rektor der Columbia Unipersity als der
eigentliche Urheber des Kellogg -Paktes zu
gelten . Seine Rede im September 1927 und
eine gutgeführte Pressekampagne schoben
Kellogg vorwärts , so daß seiner Aktion eine
größere Bedeutung zukomme als allen diplo -
matischen Noten , die in dieser Angelegenheit
gewechselt wurden . In der Union gelte die
öffentliche Meinung noch etwas , und nach-
dem sie von Butler angeregt worden war ,
habe Kellogg sich nicht mehr ihr entziehen
können . Inzwischen hat sich nun zugetragen ,
daß Rektor Butler der republikanischen Par -
tei den Rücken wandte , weil er mit dem Ab-
rüstungsprogramm Hoovers und anderen
Dingen nicht zufrieden ist. Butler hat sich
für den demokratischen Präsidentschafts -
kandidaten Smith ausgesprochen , der in sei-
ner Programmrede das Programm der repu -
blikanischen Außenpolitik scharf kritisiert hat .
Man darf daher annehmen , daß Butler bei
der Verbesserung des Kelloggpaktes eventuell
eine nicht geringe Rolle spielen wird .

ReserMeamrutereien
und Kellogg - Palt

«Eigener Bericht .)

Paris , 30 . August .
Während bis jetzt die kommunistischen

Wühlereien unter den Reservisten von der
nationalistischen Presse wie auf ein gegebenes
Stichwort hin totgeschwiegen wurden und
nur die kommunistische „Humanite " über
diese Vorfälle berichtete — jedenfalls um die
mit dem Bekanntwerden verbundene Mög -
lichkeit eines Umsichgreifens solcher Kund -
gebungen zu verhindern — ist dieses Schwei¬
gen nun doch gebrochen, seit sich die schweren
Meutereien in Bitsch abspielten . Die Be -
richte, die nun unabhängig von der „Huma¬
nite " eintreffen , lassen ersehen , warum diese
Bitscher Dinge viel ernster beurteilt werden
als alle bisherigen : Außer den Reservisten
haben sich auch aktive Soldaten des 168. Re¬
gimentes an den Meutereien beteiligt , indem
sie sich weigerten , gegen die demonstrierenden
Reservisten vorzugehen , die etwa 500 Mann
stark sind. Inzwischen hat sich noch weiteres
zugetragen , indem in der „Humanite " eine
lange Liste aus Militärlagern und Kasernen
veröffentlicht wird, die von nichts anderem
als Gehorsamsverweigerungen handelt . Die
Liste erscheint unter dem Titel „Die Schlacht
dehnt sich aus ! " Wo eine „Schlacht " ist,
muß auch ein . .Kriegsplan " vorhanden sein

■- 7-3 meint bte nationalistische „Liberte "
, ' und

sie fordert den Armeeminister auf , nach dem
Rechten zu sehen , wenn nicht die ganze
„Basis der französischen Landesverteidigung "
zerstört werden solle. Die „Humanite " er -
klärt , was sich in der französischen Armee ab-
spiele, sei zweifellos für die den Kellogg - Pakt
unterzeichnenden Staatsmänner recht inter -
essant . Statt der grauen Theorie Kelloggs ,trete die „grüne Praxis der Abrüstung " zu
ihrer Belehrung in die Erscheinung und zwar
die „Abrüstung durch den unbezähmbaren
Volkswillen ". Eines fällt auf , nämlich daß
die Militärbehörden fast gar nicht mehr ein -
schreiten , weder gegen die Reservisten , noch
gegen die „Humanite "

, die förmlich deren
Meutereien organisiert . Es scheint die
Grenze erreicht zu sein, die Tausende ins
Militärgefängnis führen würde , und das
wagen die Militärbehörden nicht mehr - Ver -
gefse man nicht, daß in Frankreich jeder
neunte Mann ein Kommunist und jeder
fünfte Mann Sozialist oder Kommunist ist !

(Eigener Bericht .)
Newhork , 30 . August .

Die amerikanische Presse nimmt von den
Beschuldigungen des päpstlichen „Osservatore
Romano " gegen den amerikanischen Botschaf ,
ter in Mexiko ausführlich Notiz und bemerkt
dazu , der Vorstoß gehe von Amerika aus und
sei von den Eolumbus -Rittern beeinflußt ,
die den Sturz Calles ' mit allen Mitteln her -
beiführen möchten . Wesentlich die gleichen
Berichte wie im „Osservatore Romano " er -
scheinen gleichzeitig in der führenden libera -
len Presse Kanadas .

Italienische Berichte über „Deutschen,
bedrülkungen in Siivslamen"

(Eigener Bericht .)
Rom , 30. Aug .

Wohl um zu zeigen , daß die Deutschen in
Südslavien es nicht besser haben als die
Deutschen im italienisch gewordenen Süd '
tirol , veröffentlicht das „Giornale d 'Jtalia "
aus der deutschen „Ziller Zeitung " Feststel¬
lungen des südslavischen Deutschenführers
Morocutti über die Bedrückungen des
Deutschtums durch die südslavischen Behör -
den, die besonders das deutsche Schulwesen
systematisch vernichten . Besonders unter -
streicht das römische Blatt , daß die südslavi -
schen Behörden deutschen Jünglingen , die im

Auslände studieren wollen , die Pässe verwei¬
gerten . Derartiges trage sich in Südtirol
nicht zu . Italien verlange , daß seine Staats -
bürger italienisch reden können , nehme ihnen
aber nicht das Recht, daneben noch eine an -
dere Sprache zu sprechen.

Weitere erfolglose Nachforschungen
nach Amundsen

Rom. 30. Aug . Wie den Berichten der
„Cita di Milano " zu entnehmen ist, wurden
auf der Creat -Jnsel drei Forschungsexpedi -
tionen durchgeführt , die über eine Strecke
von 25 Kilometer gingen . Es wurde fest-
gestellt , daß keine Person und keine Flug -
zeugtrümmer auf der Insel sind. Am 25.
August ist die „Braganza " inmitten von
Eisbergen , die im Meere treiben , nach Ost -
Südost abgedampft . Sie befand sich am
Tage darauf 30 Meilen von den Wysch -
Inseln und meldete Schneesturm . Der
französische Admiral Herr , der die Nachfor¬
schungen nach Amundsen und Guilbaud lei-
tet , befindet sich gegenwärtig an Bord der
„Straßbourg " in Trasoe . Er hat von der
„Citta di Milano " Angaben über die Witte -
rung im Gebiete der „Braganza " erbeten .
Die „Hobby " und „Veleskery " stoßen auf der
Victoria -Jnsel infolge der ungünstigen Eis -
Verhältnisse und des Sturmwetters auf große
Schwierigkeiten .

Sie Wwerkreumirage
Bon Dr . Föhr , M . d. R.

Die Aufregung in den sozialistischen
Massen wegen des Panzerkreuzers ist noch
immer nicht zur Ruhe gekommen. Begreif -
lich, denn kaum wohl je hat eine Partei im
Wahlkampf mit einer Sache so Unfug ge-
trieben , wie es das letzte Mal die Sozial -
demokraten und Demokraten mit dem
Panzerkreuzer getan haben . Ein Seitenstück
dazu fand sich höchstens noch in dem Aufwer -
tungsschwindel , wie er eine Zeit lang von
der Deutschen Volkspartei , dann aber insbe -
sondere von den Deutschnationalen getrieben
worden ist. Die sozialdemokratische Presse
gibt sich alle Mühe zu beschwichtigen. Den -
noch kann auch sie die bestehenden Wider -
sprüche und Unbegreiflichkeiten nicht weg-
disputieren . \

Daran ändern alle sonstigen Deutelungs -
versuche nichts . Die Regierung hätte die
Möglichkeit gehabt , die Ausführung des
Panzerkreuzerbaues zu verhindern . Sozial -
demokraten und Demokraten hatten ja allein
schon die Mehrheit im Kabinett , und der
sozialdemokratische Fraktionsvorsitzende , Herr
Dr . Breitscheid , verrät uns ja , daß die Demo -
kraten sich auf Gedeih und Verderb an die
Rockschöße der Sozialdemokraten hingen und
erklärten , unbedingt so zu stimmen wie die
Sozialdemokraten . Durch diese Haltung der
Demokraten seien erst die Sozialdemokraten
in diese große Schwierigkeit hineingekom -
men . Ein wunderbares Bild , das da von
der politischen Kraft und Bedeutung der
Demokratischen Partei uns gezeigt wird !
Aber auch von der Sozialdemokratie , die sich
so gern hätte majorisieren lassen, um ihrer -
seits den Panzerkreuzerbau zu dulden , an -
dererseits aber nach außen hin sich als ab-
lehnend zu gerieren . Nun haben die Demo -
kraten dieses Spiel unmöglich gemacht. Für
die Ablehnung war im Kabinett eine Mehr -
heit vorhanden , und so blieb , wie Herr Dr .
Breitscheid berichtet , den sozialdemokratischen
Ministern nur noch übrig zuzustimmen .

Man muß sich fragen , ob es denn an einer
sachlichen Begründung gefehlt hätte , wenn
das Reichskabinett auf Grund Mehrheitsbe -
fchlusses dem Reichstag vorgeschlagen hätte ,
den Panzerkreuzerbau nicht auszuführen ?
Die Reichsregierung hatte doch die Pflicht ,
ernstlich die finanzielle Lage zu prüfen . Ist
die finanzielle Lage so. daß kein Anlaß be-
stand , finanzielle Bedenken gegen den
Panzerkreuzerbau zu erheben ? Nachdem
Herr Reichsfinanzminister Dr . Hilferding
diese Erklärung abgegeben hat . möge er uns
ja nicht mit Vorschlägen einer Steuer -
erhöhung kommen und auch die Finger lassen
von den Reserven der Sozialversicherung .

Es ist übrigens eine merkwürdige Sache ,
daß nun der Panzerkreuzer gebaut werden
soll mit Hilfe von 41 Millionen versteckter
Reserven des Reichswehrministeriums . Der
„Bürgerblock - Finanzminister " Dr . Köhler
pflegte solche Reserven einfach wegzunehmen ,
wenn er ihrer gewahr wurde ; der sozial-
demokratische Reichsfinanzminister erklärt
sich damit einverstanden , daß damit ein
Panzerkreuzer gebaut wird .

Als im Sommer Verhandlungen über die
Regierungsbildung gepflogen wurden , war
eine Vereinbarung zwischen den Koalition ? -
Parteien , auch mit der Deutschen Volkspartei ,
im Gange , dahingehend , daß der Panzer¬
kreuzer wenigstens in diesem Jahre nicht ge-
baut werde , sondern die Entscheidung erst im
nächsten Etat getroffen werden sollte. Die
Reichsregierung hat noch nicht einmal den
Versuch gemacht , wenigstens um ein Jahr den
Bau hinauszuschieben , wofür sie sicher bei
allen Koalitionsparteien Deckung gefunden
hätte , wie aus den oben erwähnten VerHand-
lungert über die Regierungsbildung deutlich
entnommen werden kann .

Es steht fest : Die sozialdemokratischen
Minister im Reichskabinett hatten die Mög -
lichkeit , den Panzerkreuzerbau zu verhindern .
Das wird auch von der sozialdemokratischen
Presse durchaus anerkannt ; es ist aber un¬
richtig , wenn gleich hinzugefügt wird , im
neuen Reichstag wäre sicher keine Mehrheit
gegen den Panzerkreuzerbau zu erhalten ge -
Wesen. Diese Auffassung ist unrichtig und
soll nur dazu dienen , die Massen zu be-
schwichtigen . Kommunisten . Sozialdemo -
kraten und Demokraten für sich allein haben
von 490 schon 231 Mandate . Dazu kommt
die Wirtschaftspartei mit 23 Mandaten , von
denen sicher wiederum ein großer Teil da-
gegen gestimmt hätte . Bezüglich des Zen -
trums ist bekannt , daß schon im letzten

.
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Reichstag nur die Mchrheit der Fraktion im
Hinblick auf die seinerzeitige Haltung der
Reichsregierung , speziell des Reichswehr-
Ministers, sich für die Zustimmung ausge-
sprachen hatte , eine starke Minderheit jedoch
dagegen war . Inzwischen hat sich die perso¬
nelle Zusammensetzung der Zentrumssraktion
erheblich geändert , und die Zahl derjenigen,
welche gegen den Panzerkreuzerbau sind , ist

* sicherlich größer geworden. Wenn die Reichs -
regierung selbst den Vorschlag gemacht hätte,
den Panzerkreuzerbau nicht auszuführen ,
bin ich überzeugt , daß nicht nur eine große
Minderheit , sondern die gesamte Fraktion
sich damit einverstanden erklärt hätte . Mei»
nes Erachtens wäre im neuen Reichstag eine
Mehrheit gegen den Panzerkreuzer zu haben
gewesen, aber eines wäre allerdings die
Folge gewesen , nämlich der Krach mit der
Deutschen Volkspartei, und den sucht die
Sozialdemokratie um jeden Preis zu der-
meiden , wie man aus den Tagen der Regie-
rungsbildung weiß . Dort hatten sie zu wäh-
len zwischen Herrn Dr . Wirth und Dr .
Stresemann , und ohne Wimperzucken hat sich
die Sozialdemokratie für Herrn Dr . Strese -
mann entschieden .

Wenn die Sozialdemokratie , und zwar
nicht bloß die Kabinettsmitglieder , sondern
die gesamte sozialdemokratische Fraktion
ernstlich die parlamentarischen Mittel zur
Bekämpfung des Panzerkreuzers ausschöpfen
wollte, so war ihr auch in diesem Reichstag
schon die Möglichkeit dazu geboten. Es ist
in der Presse vollkommen übersehen worden,
daß der Reichstag sich mit dem Panzer >
kreuzer in seiner 6 . «Sitzung vom 5. Juli
1928 befaßte. Es lag der Antrag der Kom -
munisten (Reichstagsdrucksache Nr . 53) vor,
dahingehend, „die Reichsregierung aufzu-
fordern , den Bau des im März dieses Jahres
beschlossenen Panzerschiffes A nicht in An¬
griff zu nehmen, die im März dieses Jahres
dafür bewilligte erste Rate von 9 Millionen
Reichsmark für Schulspeisungen für Volks -
schulkinder zu verwenden und umgehend
einen entsprechenden Ergänzungsetat -vorzu-
legen .

" Die Kommunisten beantragten hier
also genau das , was die Sozialdemokraten
im Wahlkampf immer gefordert hatten.
Wäre am 8. Juli oder in der darauffolgen -
den Woche im Reichstag über den Antrag
entschieden worden, so hätte die Regierung
klar ersehen können , ob im Reichstag eine
Mehrheit sür den Panzerkreuzer vorhanden
ist oder nicht . Die Entscheidung hat
aber die Sozialdemokratie ( I)
verhindert . Ich will den Gang der
Dinge nach dem stenographischen Bericht
Seite 114/115 wörtlich anführen :

„Präsident Löbe : Ich rufe auf den An-
trog 53, StöckSr, Schneller und Genossen , der sich
mit dem Panzerschiff A beschäftigt.

. ( Ruf : Haushaltsausschuh ! — Widerspruch der
Kommunisten .)

Herr Abgeordneter Stöckerl
' Stöcker (K . P .) , Abgeordneter : Es handelt
sich bei diesem Antrag darum , die Reichsregie -
rung aufzufordern , die seiner Zeit bewilligten 9,3
Millionen für den Panzerkreuzer durch einen Er.
gänzungsetat für Kinder, und Schulspeisungen
auszugeben . Der Antrag ist klar und einfach.
Die Sachlage ist ebenso klar. Es ist interessant ,
daß ausgerechnet die sozialdemokratische Fraktion
hier die Ausschußüberweisung beantragt . Wir
fordern , daß dieser Antrag hier im Plenum zur
Abstimmung kommt. Denn was ich vorhin über
Kohlen - und Eisenpreiserhöhung sagte , gilt in
verstärktem Maße für bissen Antrag . Eine Aus -
schußüberweisung zeigt , daß sich die Parteien um
eine Abstimmung über die Frage des Panzer «
kreuzers drücken wollen !

PräsidentLöbe : Das Wort hat Herr Ab-
geordneter von Lindeiner -Wildau .

v . Lindeiner - Wildau (D .N.V . ) , Abge¬
ordneter : „Meine Damen und Herren ! Ich kann
nicht einsehen , was die Ueberweisung dieses An.
trags an den Haushaltsausschuß für einen Sinn

haben sollte. Di « Frage hat den HaushaltsauS
schuh oor ewigen Wochen eingehend beschäftigt,
und er hat dazu Stellung genommen . Es ist
doch wirklich nicht anzunehmen , daß die Stellung
des Haushaltsausschuß jetzt eine andere sein
würde . Ich glaube , die Sache ist so spruchreif,
daß da? Haus jetzt darüber durch Abstimmung
entscheiden kann.

Präsident Löb « : Ich bitte diejenigen Da -
men und Herren , die den Antrag Nr . 53 dem
Haushaltsausschuß Überwersen wollen , sich zu er -
heben.

( Geschieht.»
„Das ist die Mehrheit ."
(Pfuirufe bei den Kommunisten .)

"

Das ist der Vorgang rn der Sitzung vom
5. Juli 1928 . Die sozialdemokratische Frak¬
tion hat es also im Reichstag durchgesetzt,
daß keine Abstimmung über den Panzer -
kreuzer erfolgte. Der Reichstag ist noch bis
zum 13. Juli versammelt gewesen , ohne daß
der Haushaltsausschuß sich mit der Frage
befaßt hätte. Hätte die sozialdemokratische
Fraktion die Angelegenheit wirklich für so
dringend angesehen, wie jetzt nach außen hin
der Anschein erweckt wird , so hätte sie die Be-
Handlung des Antrags im Haushaltsaus -
schuß fordern müssen . Das ist nicht ge-
schehen . Wenn man diese Vorgänge im
Reichstag mit berücksichtigt, so bekommt die
Haltung der Sozialdemokratie noch ein ganz
anderes Gesicht. Es scheint mir nicht gerecht
zu sein , nunmehr lediglich die Herren Mi -
nister als Sündenböcke hinstellen zu wollen.

In der Panzerkreuzerfrage liegt tatsächlich ,
wie der „Volksfreund" bemerkte , ein „Be-
triebsunfall " vor und zwar für die So -
zialdemokratie als Partei . Einen
solchen mußte man übrigens schon in der
Steuersenkungsaktion erblicken . Weitere
„Betriebsunfälle " werden zweifellos folgen.
Was gedenkt zum Beispiel die Sozialdemo -
kratie zu tun , wenn die Deutschnationalen
ihre Aufwertungsanträge aus dem Jahre
1921 wieder ausgraben wollen, welche dann
die Sozialdemokraten im Jahr « 1925 stellten,
als die Deutschnationalen inzwischen Regie-
rungspartei geworden waren ? Auch im letz-
ten Wahlkampf haben die Sozialdemokraten
mit Aufwertungsversprechungen gespielt.
Was wird der Herr Reichssinanzminister tun
für die Liquidationsgeschädigten? Was
wird die Sozialdemokratie tun für die not-
leidende Landwirtschaft, für die sie im Wahl-
kämpf ein so warmes Herz gezeigt hat ?

So ist es, wenn man unsachliche Oppo¬
sition treibt und im Wahlkampf mit dema-
gogischen Versprechungen arbeitet . Dann
gibt es eben „Betriebsunfälle "

, sobald man
in die Regierung kommt . Die Hetze , welche
von der Sozialdemokratie gegen das Kabinett
Marx , den „verruchten Bürgerblock" und ge-
gen das Zentrum geführt wurde , rächt sich
nunmehr an den Sozialdemokraten und
Demokraten. Das Schlimmste aber an der
Sache ist das , daß auf diese Weise Demo -
kratie und Parlamentarismus
auf das schwer st e geschädigt wer -
den ; denn die Wählerschaft mutz dadurch
irre werden an den Parteien und an dem
Parlament . Möge aus diesen Vorgängen
die Wählerschaft sehen , was sie von den
Wahlversprechungen der Sozialdemokratie
und Demokratie im letzten Wahlkampf zu
halten hat.

Hie Verhandlungen Wer die
Meinlandsrage

(Eigener Drahtbericht .)
J. H . Berlin , 30. August.

Ueber die Verhandlungen des
Reichsaußenministers Stresemann mit
dem französischen Ministerpräsidenten P o i n-

c a r 6 find im Laufe des Donnerstag dem
Reichskanzler Müller durch einen Vertre-
ter des Auswärtigen Amtes nähere Einzel-
heiten zur Kenntnis gebracht worden. Der
Bericht wurde teils mündlich, t« ls schriftlich
erstattet. Weitere Einzelheiten wird Dr .
Stresemann dem Reichskanzler bei seiner
Durchreise in Baden-Baden mitteilen . Der
Reichskanzler wird nach Kenntnisnahme des
Berichtes prüfen , ob vor seiner Abreise nach
Genf noch eine Kabinettssitzung nötig
sein wird , oder ob auf Grund der bisherigen
Beschlüsse der Reichsregierung die R ä u
mungsver Handlungen in Genf
in der nächsten Woche aufgenommen werden
können . Ueber den Inhalt der Unterredung
Stresemann -PvincarS wird in Berliner amt-
lichen Stellen Stillschweigen bewahrt. Es
wird lediglich erklärt , daß tatsächlich sowohl
bei der Unterredung Stresemanns mit Poin -
carö als auch mit Briand alle Fragen , die
Deutschland und Frankreich berühren , also
in erster Linie die Rheiwlandräumung er-
örtert worden sind.

Allem Anschein nach rechnet man jedenfalls
in Berliner politischen Kreisen damit , daß
sehr eingehende Räumungsver -
Handlungen zwischen dem Außen-
minister Brtand und dem Reichskanzler
Müller in Genf stattfinden werden, wobei
man betont , daß diese Verhandlungen mit
der Tagung des Völkerbundes direkt nichts
zu tun haben.

Es ist für die Einstellung eines Teiles der
deutschnationalen Presse recht bezeichnend ,
daß sie ohne nähere Kenntnis von dem Ver-
lauf der Pariser Verhandlungen zu haben,
schon jetzt mit allen Mitteln versucht , die
kommenden Genfer Verhandlungen in Miß -
kredit zu bringen . So wird in einem Teil
des Hugenbergkonzerns der Anschein erweckt,
als ob die Reichsregierung sich bereits auf
einen Kompromiß bezüglich der Rheinland -
frage bereit gefunden habe bezw. bereit fin -
den werde, also mit anderen Worten , das
Recht der Räumung durch finanzielle Zuge-
ständnisse an Frankreich erkaufen wolle. Für
eine derartige Behauptung fehlt selbstver -
ständlich jede Grundlage . Es ist daher auch
ganz überflüssig, wenn in den erwähnten
Blättern gefordert wird , daß die Reichs -
regierung genaue Richtlinien für die Ver-
Handlungen des Reichskanzlers in Genf fest-
legen müsse. Dazu liegt natürlich gar kein
Anlaß vor.

Ebenso ist es völlig abwegig, wenn das
deutschnationale Blatt in der Tatsache, daß
gleichzeitig mit der deutschen Delegation eine
Abordnung der Vertreter der Regierungs -
Parteien in Genf weilen wird , die voreilige
Schlußfolgerung zieht, daraus könne sich die
Möglichkeit ergeben , daß innerpolitisch tak-
tische Gesichtspunkte an die Stelle sachlicher,
vielleicht für die Locarnöänhänger sehr har-
ter Entscheidungen treten . Wenn das die
wirklich ernsthafte Meinung des genannten
Blattes ist, dann ist es nur umso verwunder-
licher , daß der Vertreter der deutschnationalen
Reichstagsfraktion, der Abgeordnete von
Lindeiner-Wildau es abgelehnt hat , an der
Abordnung des Reichstages nach Genf teil -
zunehmen. Wenn wirklich derartige Befürch -
tungen bei den Deutschnatiönalen beständen,
Hätte doch u. E. aller Grund vorgelegen, nun
erst recht an der Reise nach Genf teilzu-
nehmen.

Die deMschnationale Krifls

Prof . Werner - Gieße» aus der Deutsch-
nationalen ? Volkspartei ausgetreten

Berlin , 30. Aug. Der hessische Landtags -
abgeordnete und frühere langjährige Reichs -
tagsabgeordnete Prof . Dr . Werner - Gießen
teilt der „Deutschen Zeitung " mit, daß er
aus der Deutschnationalen Bolkspartei aus -
getreten ist.

—

Wai Lambach einstecke« „>«.
Berlin , 29. August. Wie di« Deutt̂ ^

nale Pressestelle mitteilt , sind ausde » ^ °'
gründung des vom Parteigericht der d •
nationalen Volkspartei gegen den Stt~
bach gefällten Urteilsspruches rnr "
Punkte hervorzuheben:

Dem Lgndesvorstand Potsdam » in-
darin beigetreten, daß der Aufsatz ^
chismus" des Abg . Lambach noA » SÄF "
Jnalt scharf zu mißbilligen ist. Anderes
hat das Parteigericht unter Wllrdiquna ^
gesamten Sachverhalts die Ueberzeuaum . „wonnen, daß der Abg. Lambach nicht L 8e"
Verstoß gegen das Parteiprogramm be^ rn
tigt habe , sondern der Partei habe n? '
wollen. Da die monarchistische Gefinm

"
des Herrn Lambach und sein öffentliches (r :9
treten dafür außer Zweifel stehen unbl

'
überdies sein Bedauern ausgedrückt km er
fühle der Verehrung verletzt zu haben,das Parteigericht zu dem Schluß, dafc
Herrn Lambach nicht aus der Partei aus
schließen könne , weil er einen falschen
eingeschlagen habe, für einen Zweck , den ^
als für die Partei nützlich hielt. Es blM
aber die Mißbilligung , die auch das Partei
gericht zu dem Aufsatz „ Monarchismus
aussprechen muß. Deswegen ist gemäß § 21der Satzungen auf einen Verweis erkanrtDie Auseinandersetzung, die Herr Lam .
bach an einen Aufsatz des Reichstagsabaeord
neten Bang geknüpft hat . stellt ein ?
große Taktlosigkeit dar . die ba§
Parteigericht rügen muß. Es kann aber
Tatbestand erblickt werden, der nach. Z 17
Satzungen den Ausschluß eines Parteilich,
gliedes rechtfertigt.

Stimmen zum LamdachsrM !
J. H. Berlin , 30 . August ,

Die Entscheidung über den sogenannten
Fall Lambach , das zeigt sich schon jeÄ
wird zu schweren Auseinandersetzungen in
der deutschnationalen Partei führen. Unsere
gestern ausgesprochene Auffassung, daß mit
der Urteilsfällung des obersten Ehren-
gerichtes der Deutschnatronalen der W
Lambach sachlich nicht aus der Welt geräumt
ist. erfährt in der deutschnationalen Pre 'se
ihre volle Bestätigung . Eine einzige Aus-
nähme macht nur die „Deutsche Tageszei¬
tung "

, die sich selbst Hoffnungen für d
'ie

Ueberwindung der Parteikrise macht . T«?
Blatt des Landbundes steht aber mit disker
seiner Auffassung allein . Die gesamte
übrige deutschnationale Presse Berlins beur¬
teilt den endgültigen Ausgang der Lambach-
krise ganz anders . Der „Berliner Lokalan-
zeiger " und der „Tag "

, die Organ« SÄ
Hugenbergkonzerns , schreiben ganz offtn,
daß die sachlichen G. egensätze fort -
bestünden , und niemand damit rechne ,
daß der Kamps nicht weiter gehe. M

Das erftere Blatt spricht sogar von einer
„Zersetzung der Partei " . Auf einen
ähnlichen Ton ist auch die „Kreuzzeitung"
abgestimmt, die erklärt , daß das Urteil in
den Kreisen der Konservativen keine Billi¬
gung finden werde. Aus diesen Ausführun¬
gen des überwiegenden Teiles der deutsch¬
nationalen Presse ergibt sich, daß trotz der
formalen Beilegung des Falles Lambach die
sachlichen Auseinandersetzungen in voller
Schärfe fortbestehen. Wohin die Krise in
der deutschnationalen Partei sühren teto.
das wird man vielleicht auf der in Kürze
stattfindenden Parteitagung der Deutsch-
nationalen erkennen können . Es wird sich
dann auch wahrscheinlich schon zeigen , ob der
Abgeordnete Hugenberg nunmehr seine
frühere Drohung , sich mit seinen engeren
Freunden von der deutschnationalen Reichs -
tagsfraktion loszulösen, wahr zu machen , ge -
willt ist.

Das gewerbliche Proletariat
Zu dem gleichnamigen Buch« von Universität»-

Professor Dr. Götz -Brief ».

IL
vis Begriffsbestimmung des „Proletariers " wird

unterteilt nach der sozial-wirtschastlichen und nach
der sozial-psychologischen Seite hin. „ Ulan wird
fragen : mit welchem Recht der dauernd und erblich
ins kohnverhältnis gebundene Arbeiter nun gerade
als Proletarier bezeichnet werde. Der Sinn , in dem
das wort aufgegriffen wurde, entsprach nicht seiner
Urbedeutung. Aufgegriffen wurde es in der Be-

deutung „arm. elend, pauer", auch noch gelegentlich
(wie im 18 . Jahrhundert) „niedrig , gewöhnlich".
Erst mit Marx kommt der Begriff Proletarier im
verengten Sinn von Lohnarbeiter zu allgemeinerer
Anwendung — aber dieser Marxsche Proletarier
batte den Einschlag der Marxschen kehre vom Pro -
letariat : der Proletarier in der Marxschen Sinnbe -
deutung ist der in die Zwangsläufigkeit des „Kapi¬
tals " und der Maschinerie des Kapitals verkettete
Arbeiter, der auf sein Menschenrecht pocht und da-
bei weiß , daß an ihm nicht ein besonderes Unrecht,
sondern „das Unrecht schlechthin

" von der bürger¬
lichen Gesellschaft begangen wird : der darüber hin-
aus weiß , daß an ihm diese bürgerliche Gesellschaft
zugrundegehen wird. " Unter dieser vorausstellung
erzeigt es sich, wie schwer eigentlich der Begriff
„Proletarier " herauszuheben ist , insbesondere wenn
noch die vielen Schiefheiten , die diesem Worte im
volkstümlichen Sinne anhasten, mitberücksichtigt
werden. Götz-Briefs hat sich aewiß allein schon
nach dieser Richtung hin ein Verdienst erworben,
daß er es unternommen hat , bierin Klarheit ^ zu
schaffen. Man nahm — wie er Seite T32 ausführt
— in den Begriff mehr gefühlsmäßig als bewußt
das Merkmal des gewöhnlichen und ordinären auf
und unterschied so den „anständigen" Arbeiter vom

Proletarier , man bezeichnete damit unaefähr das.

was Marx unter dem „Lumpenproletariat"
verstand ,

jene Elemente nämlich, welche wirtschaftlich und
moralisch irgendwie Schiffbruch litten und dann
„passiv verfaulten ". Ebenso falsch ist es , den Ar-
beiter schlechthin als „Proletarier " zu bezeichnen.
Arbeiter gibt es in jeder Wirtschaftsform und die
Arbeiter müssen noch lange keine Proletarier sein,
ebensowenig wie etwa nur die Handarbeiter als
Proletarier bezeichnet werden dürfen. Andererseits
gibt es auch nicht handarbeitende proletarische Exi¬
stenzen (wie der wohl derbe aber auch charakteri -
stische Ausdruck „ Stehkragenproletarier" erweist) .
Weiterhin ist der Begriff nicht gleichbedeutend mit
„arm sein". „ Man kann schlechthin arm sein,
ohne Proletarier zu sein , man kann Proletarier sein
bei relativ reichlichem Lebensstandard. Di« Duali¬
tät der Armut ist immer relativ , örtlich und zeit-
lich . Gin ärmer Kleinbauer mag nach irischen Be -
griffen wohlhabend sein, ein für seine Zeit wohl»
habender Zunftmeister des Mittelalters mag —
vielleicht sogar nach heutigen Arbeiterbegriffen —
ein armer Mann gewesen sein. Dahingegen ist das
proletariersein ein objektiv nach formalen Krite -
rien feststellbare Dualität . Armut kann gesellschaft-
liehe Wurzeln haben, hat sie gewiß bäufig ; aber sie
kann ebenso durchaus persönliche Ursachen haben
und hat sie vielfach. Es gibt Arme (und zwar in
allen gesellschaftlichen Schichten!) aber keine Klasse
von Armen , das Armsein fließt aus keiner gesell-
schaftlichen Drdnung konstitutiv! es ist eine in allen
bisher bekannten gesellschaftlichenWirtschaftsformen
— und wohl auch in allen kommenden — mögliche
Erscheinung. Es gab aber nicht in allen Gesell-
schastsverfassungen ein Proletariat " Noch we¬
niger hat die Massenverannung früher wirtschaftlich
gehobener Schichten , wie etwa der früheren Rent -
ner, des Mittelstandes , der freien Berufe , der In -
telligenz usw . mit ..Proletarisierung " etwas zu tun .
denn es handelt sich bei den Kriegs - und vor allem
Inskationsfolaen um völlig andere soziale pro -
bleme. Schließlich ist der Beariss auch nicht zu
identifizieren mit „Volk " im Gegensinn zur guten

;u den Personen von Besitz und

Bildung . „Es kann jemand die formalen Guali -
täten des Proletariers haben und dabei doch zur
Gesellschaft gehören — vor allem ein Mann , wenn
auch ohne Besitz , so doch „von Bildung " sein . . . .
(Seite , 55>.

Götz -Briefs schließt alsdann die Begriffsbestim -
lyung nach der sozialpsychologischen Seite hin an .
Das Proletariat ist keine bloße Summe von unter
gleichen wirtschaftlichen Bedingungen existierenden
Lohnarbeitern, sondern darüber hinaus eine be-
wußtseinsmäßige Einheit , bewußte Klasse. Erst
diese Bewußtseinseinheit sührt jenen scharfen An -
tagonismus gegen die übrigen Gesellschaftsschichten
herauf, die spezifische Kamxseshaltung . Ueberaus
interessant ist auch die Antwort des Verfassers auf
die Frage, ob die Existenz des Proletariats den An -
tagonismus gegen die andern gesellschaftlichen
Schichten ohne weiteres schon in sich schließe. Er
gibt nämlich eine verneinende Antwort und sagt:
„Es ist denkbar , daß ein Proletariat als Stand mit
befriedetem Dasein, eingegliedert in einen sozialen
Kosmos , bestände — so wie z. B . in der besten
Zeit des Mittelalters das Handwerk als Stand sein
befriedetes Dasein und seine Rangordnung im
Ganzen der mittelalterlichen Gesellschaft hatte. Es
könnte ein derart befriedetes Proletariat sehr wohl
von dem Bestreben geleitet sein, als Stand seine
soziale Geltung zu vertreten und seine Wirtschaft -
liche kage zu heben , und die einzelnen proletari -
schen Standesgenossen könnten sehr wohl in kon -
rentioneller weise nach Verbesserung ihrer Wirt -
schaftlichen Lage streben . Zweifellos schwebt gro -
ßen Gruppen von Sozialpolitikern und Arbeiter-
führern diese Befriedung des Proletariats und seine
ständisch « Eingliederung in das gesellschaftliche
Ganze als Ziel vor Augen . Ein großer und wich -
tiger Teil der gesellschaftlichen Reformpläne will
nichts anderes als Methode zur Befriedung des
Proletariats auf der Grundlage der Dauer und Erb -
lichkeit des kohnverhältnisses sein. " (Seite ?zq .)
Diese Gedanken lassen zugleich die gewaltigen so -
ziologisch- strukturellen Wandlungen gegenüber der
Vorkriegszeit erkennen ; man stelle sich vor, vor dem

Kriege wäre von „Reformxlänen " in der oben « -
nannten Richtung gesprochen worden. .

In überaus seinsinniger weise stellt der Ver¬

fasser sodann die Ursachen dar , welche das Prols-

tariat in die soziale Bewegung drängten und M
Anlaß gaben, sich Klasse gegenüber den „bürger¬
lichen" Klassen zu fühlen . Als erste der Ursachen
wird dabei die Kommerzialisierung der meni«-

lichen Arbeitskraft hervorgehoben, d. h . die Arbeits
kraft wird lediglich und ausschließlich nur noch «i-
Ware betrachtet . Dies hat wieder einen manze.

an kebenssicherung zur Folge ; die war « : Arbem -

kraft ist nicht immer „marktgängig"
, sei es , »ax

Krankheit, Unfall , mangelnde Eignung usw.
Gründe sind , sei es , daß kein Bedarf an
kräften besteht bezw. eine Krise oder Depression 0
Markt beherrscht . „Die Existenz des Arbeiters »

aleatorisch, auf Zufall gestellt . . ."
aller Härte der Widerspruch , daß die Äe?tzlostg
den Lohnarbeiter dauernd und erblich ins koon
hältnis Zwingt, daß aber gleichzeitig keine sew

für die Dauer seiner Arbeitsstelle gegeben ^
„Neben dem Zwang , Lohnarbeiter zu bleu>en >

Unsicherheit, ob sich die Stelle findet, wo der
verdient werden kann. " Als weiteres komwr
zu, die oft starke Differenz zwischen dem Lr » z

^
Unternehmung und demjenigen der An >ej cU,
mit die Hervorkehrung der Idee von der j
tung" der Arbeiterschaft durch die
Klasse. Als nächstes Argument tritt die snn

dung der Arbeit bezw. des ArbeitsverhaltnNie
ihrem sittlichen Gehalt . „An die Stelle ots L |
lichen Arbeitswillens und der Arbeitsfreus ^
der ökonomisch « und betriebsdisziplinä« 6 JJjj
An die Stelle der gegenseitigen verxikichtur ^ ^
Verantwortung tritt die „bare & z

ü1
Ztaot'

die Abfindung aller Verpflichtung und ,et, ..
tung in Geld .

' Der reine Geldlohn \
setzend auf die herkömmlichen EemelN !? ^^ ^,
Ziehungen zwischen Arbeitgeber un

^ a ä e
'
«.

nebmer . . . .
(Schluß folgt.)



Freitag , ben 31. August 1928

Die Toteninseln Solevki
hl

ZZon der „Verpflegung " der Ge -
sangenen kann sich nur der eine Vor -
Mung machen, welcher selbst einmal die
Gastfreundschaft der russischen Gefängnisse
« kostet hat. Es wird gerade so viel verab-
.eicht, daß die Leute nicht Hungers sterben .

; von einem Sattwerden kann keine Rede
iein. Viele Gefangenen besitzen nicht ein
ĵ I Teller oder Löffel . Sie sehen sich des>
falb gezwungen , aus dem Schutthaufen Kon ^
,'ervenbüchfen hervorzufuchen und in ihnen
jj e kärgliche Portion Wassersuppe und
Sascha , die es tagaus tagein gibt , in Emp¬
fang zu nehmen .

Es ist ganz unmöglich , im Rahmen dieser
Ausführungen ein auch nur annähernd er-
schöpfendes Bild von den Verhältnissen auf
jen Toteninseln zu entwerfen . Ich muß mich
jamit begnügen , daß ich dem Leser wenig -
Pens eine Vorstellung von den schrecklichen
Zuständen gebe. Aber nach dieser kurzen
Charakteristik des Lagers will ich noch auf
verschiedene Opfer der Toteninseln zu spre -

kommen , von denen mir mehrere per-
sönlich gut bekannt sind und die ich in der
Moskauer Tscheka nach ihrer Rückkehr von
Aolovki kennen lernte .

Die Ausländer sind auf den
Toteninseln in so grvßer Menge
anzutreffen ^ daß man schwerlich eine
auch nur ungefähr richtige Zahl nennen
kann. Ihre Lage ist mit wenigen Ausnah -
msn genau so drückend wie die der Russen .öS ttrrfif ff\ Si « 03-/*

der Lette Sukis , so furchtbar , daß Grün -
Wald zusammenbrach und lange Zeit blut -
überströmt in bewußtlosem Zustande dalag .Als er endlich wieder zu sich kam , schleppte er
sich mühsam zum sogenannten „Lazarett " und
ließ sich vom Arzt eine Bescheinigung über
feitie ihm vom Tschekisten verursachten Wun -
den ausstellen . Dabei erklärte er in Gegen -
wart verschiedener Gefangenen wörtlich :

„ Wenn der liebe Gott mich nur erst ein -
mal aus diesem verfluchten Zuchthaus her -
auskommen läßt und ich wieder daheimin Deutschland bin , dann will ich schon
dafür sorgen , daß die Vergewaltigungen
kranker Gefangener in Sowjetrußland
überall bekannt werden ! "
Diese Aeußerung genügte : um Grünwald

dem sicheren Tod in die Arme zu treiben .Er wurde zunächst in den Karzer und bald
darauf in die Folterkammer „Sjekirka " ge-
bracht . Von diesem verrufenen und furcht -
baren Ort möchte ich hier nicht erzählen .Der Transport Grünwalds , welcher von
Wunden gequält und infolge seiner schweren
Erkrankung nicht laufen konnte , wurde dem
Donkosaken Iwanow und dem oben erwähn -
ten Letten Sukis übertragen . Iwanow
führte das Pferd . In der Nähe der Sjekirka
befahl Sukis plötzlich zu halten . Ehe Jwa -
now nach der Ursache der Unterbrechung
fragen konnte , feuerte Sikus aus einem Re -
volver von hinten auf Grünwald . Ein Schuß
ertönte und gleich darauf fiel der Leichnam
des getöteten Deutschen auf den Boden nie -

„Das geht uns nichts an . Los , laufen Sie ,
sonst schießen wir !"

Weingart ging über die Grenze . Bald
stößt er auf eine polnische Wache, wird ver -
haftet und nach einiger Zeit wegen Spio -
nageverdacht zu Gunsten der Bolschewisten
nach — Sowjetrußland geschickt ! Alsbald
erfolgte eine neue Verhaftung . Die G . P . U.
warf ihm eine Anklage auf „Spionage zu
Gunsten Polens " vor und verbannte ihn
drei Jahre , nach Solovki .

Ich will meine Erzählungen über die auf
Solovki lebenden Ausländer mit einer kur -
zen Schilderung des mexikanischen Grafen
Violar

_ abschließen , den ich im Gefängnis
Butyrki in Moskau gut kennen lernte . Der
Graf , ein wohlgepflegter , gutsituierter Herr ,
verstand kein Wort Russisch und war 1924
mit seiner Frau , der grusinischen Fürstin
Karalowa , von Kairo aus , wo er als mexi-
konischer Konsul lebte , zu seinen Schwieger -
eitern nach Tislis gefahren . Er unternahm
die Reise mit besonderer Erlaubnis der Sow -
jetregierung .

Trotz seines diplomatischen Passes und
trotz aller scharfen Proteste Mexikos erfolgte
seine Verhaftung und Verbannung nach
Solovki .

Auch die Frau Gräfin mußte ihn beglei -
ten . aber seltsamerweise erhielt er alsbald
eine privilegierte Stellung im Lager und
brauchte nie zu arbeiten . Oesters kamen
Briefe von Tschitscherin und Litwinow an ,
hrrfc mnrt firft im ■fitr ffirrULC t/VC"

gierungen, deren Untertanen sich auf So -
lcvki befinden , so wenig zu ihrer Befreiung
tun , obwohl es ein Leichtes wäre , durch ent -
sprechende Repressalien an den Westeuro-
xäisch. Kommunistenführern die Bolschewiken
zur Humanität zu bekehren . Ich weiß auch
aus sicheren Quellen , daß den konsularischen
Vertretungen in Sowjetrußland öfters durch
zurückgekehrte Leidensgenossen ausführliche
Mitteilungen über das Schicksal auslän -
bischer Gefangener zugehen, aber leider er-
greifen die Vertretungen selten eine tatkräs -
tige Initiative . Dies sollte unbedingt an -
berS werden ! Man fördert den Bolschewis¬
mus in Westeuropa , wenn man seine Schand -
taten in Sowjetrußland verschweigt .

Daß auch Deutsche sich aufSolovki
befinden, geht aus folgenden Berichten her -
vor :

So hielt sich 1923 ein deutscher Reichsan -
höriger namens Grünwald im Lager

M . Er betätigte sich früher in einem land -
wirtschaftlichen Beruf , verstand äußerst
schlecht russisch , sprach fast gar nichts in die-
ser Sprache , aber trotzdem beschuldigte ihn
die G . P . U. der „Organisation einer kontre -
revolutionären Spionageabteilung " und
sandte ihn nach Solovki . Im Sommer 1925
wurde Grünwald , nachdem er schon über ein
Tutzend russischer Gefängnisse kennen ge -
lernt und sich dort eine Tuberkulose geholt
hatte , schwer krank und erklärte eines Tages
dem Aufseher der Holztransporte seine Un -
sahigkeit zur weiteren Arbeit .

Tie Kommunisten erblickten darin eine
.kontre-revolutionäre Handlung "

, bedrohten
ihn mit dem Revolver und forderten ihn auf ,
sich sogleich an die Arbeit zu machen. Grün -
wld hatte den Mut , unter Hinweis auf
seine offenkundige Erkrankung sich zu wei -
Sern . Darauf schlug ihn einer der Aufseher ,

Eine Stunde später berichtete Sukis aufder Kommandantur , Grünwald hätte einen
Fluchtversuch unternommen , sei aber von
ihm eingeholt und nach dreimaligem erfolg -
losem Anruf erschossen worden !

Ich weiß nicht , ob die in Deutschland leben -
den Verwandten Grünwalds von seiner Er -
mordung bisher etwas vernommen haben . . .

Von Deutschen auf Solovki nenne ich noch
den Handelskapitän G n e r i ch und den
Kaufmann Koch aus Hamburg , die beide
ohne Gericht verschickt wurden . Ein anderer
bemerkenswerter Fall ist der des Deutschen
W e i n g a r t aus Berlin . Er wurde im
Kaukasus verhaftet und nach Moskau ge-
bracht . Da er sehr entschlossen auftrat , er -
reichte er — gewiß eine Seltenheit in Sow -
jetrußland — die Zurücknahme der Anklage
und seine Freisprechung . Die Verhaftung
war durch einen Irrtum erfolgt . Aber als
„verdächtige Person " konnte er nicht länger
in Moskau bleiben . Die G . P . U . ordnete
deshalb seine Ausweisung nach Deutschland
über Polen an . -

Im Hinblick auf die gespannte Lage zwi -
schen Deutschland und Polen und aus Furcht
vor einer neuen Verhaftung bat Weingart ,
ihn auf anderem Wege abzuschieben . Das tat
man aber nicht.

Die Tschekistenpatrouille führte ihn un »
mittelbar an die russisch-polnische Grenze
und hier entspann sich folgender Dialog zwi-
schen dem Kommandanten und Weingart :

„Da ist die Grenze . Marsch .
"

„Wohin soll ich denn ohne Papiere gehen ?"
— jammerte der Freigelassene .

„Ja , wozu brauchen Sie denn Papiere ?"
„ Ach , in der G . P . U. hat man mir alle

Dokumente weggenommen , sogar meinen
Personalausweis . Ich werde ja in Polen
sogleich wieder verhaftet ! "

interessierte . Er erhielt ferner zahlreiche
Geldsendungen aus Mexiko und konnte auf
diese Weise die Wächter bestechen . Seine Frau
dagegen arbeitete bis Juli 1926 als Wäsche-
rin für die Kommandantur des Lagers .

Endlich im Sommer 1926 schlug für ihn
die langersehnte Befreiungsstunde . Er wurde
zunächst nach Moskau überführt , wo ich mit
ihm in Verbindung zu treten suchte. Leider
verfügte er über keinen großen Mut , ja , er
wollte sogar einmal einen Brief dem Posten
übergeben , woran er nur durch Zufall im
letzten Augenblick gehindert wurde . Ich habe
noch nie einen feigeren Menschen gesehen.
Er hätte mehreren zum Tode verurteilten
Kameraden und mir selbst große Dienste er -
weisen können . Jetzt ist er längst aus dem
Bereich der G . P . U . entschwunden . Denkt
er noch an die Schreckenstage und an die
Leidenszeit in Rußland zurück? Erinnert
er sich noch an die Unzähligen , denen kein
mächtiger Helfer zur Seite ficht , der sie be-
freien könnte . Ja wer kümmert sich über -
Haupt um die Verbannten auf den Toten -
inseln ? Wird man nach wie vor den „Dele -
gierten " und den Sowjetschwärmern glau -
ben , die da behaupten , dort drüben sei alles
in bester Ordnung . Oder wird man endlich
einmal , wenigstens im eigenen Land aus
Gründen der eigenen Sicherheit
die kommunistische Seuche energischer be-
kämpfen ? Ich weiß es nicht, aber ich hoffe ,
daß sich die Wahrheit über das Moskauer
Regime immer mehr verbreitet . Allein , so-
lange man für die Gefangenen auf Solovki ,
unter denen sich manche Landsleute befinden ,
nicht ausdrücklich eintritt , werden alljährlich
weitere Taufende nach den Ausläufern des
nördlichen Eismeers wandern , um dort un -
bekannt , namenlos und vergessen unterzu -
gehen . Wladimir Tscheljuskin .

Der Fall Larvnter
Roman von Heinrich Slaaden .
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Eine holprige Straße zwischen Aeckern
und Waldparzellen und schließlich durch Gar -
ten und Jndustrieterrrain verlaufend , brachte
Ne zu den ersten niedrigen Häusern , die noch
kaum zu richtigen Straßenzügen gefügt wa¬
ren . Sie waren zwar todmüde , erwärmten
I>ch aber wenigstens vorübergehend bei ihrer
raschen Gangart . Alicens Handverletzung
hatte nun ausgeblutet und die Blutspuren

den Kleidern hatten sie noch im hellen
^ lcht der Flugzeuglampe beseitigt . Unter -
Mgs verriet ihnen eine einzelne Frau , die

einem Wirtshaus trat , als sie vorbei -
Mgen, daß sie sich in der Stadt Ulm besän -
«en .

..Ulm an der bayerischen Grenze . Hier^ rd man uns schwerlich vermuten Alice,«ver wie ich das Volk der Bayern kenne,"i' muten Sie bei ihren Mitmenschen hinter
ledem Andersgeartetsein , Verbrechen und
« ster . Also werden wir sehr vorsichtig sein
miiiien . — Uebrigens haben wir eigentlich
noch Geld ? "

„Geld ?"
lachte hell auf .
hatte Geld in der Handtasche , als ich

? ,̂ .) uchen ging , in Paris . Aber die Tasche
^ ist verloren gegangen .

"
"Ich aber besitze . . .

" und dabei kramte
^ umständlich in seinen Taschen , „gerade so

daß wir uns einmal satt essen können .
"

^ darüber waren sie nun stolz und glück -

^ ut . Charles ! Ich lasse Ihnen hierin
Srl .fteie Hand . Sie sind ja bekanntlich

Beschaffung von Geld in schwierigen
Kationen besonders geeignet . Im Zug

der Azurküste zum Beispiel , als sie sich

von einer Kriminalbeamtin aus dem Zu -
stand eines blinden Passagiers erlösen lie¬
ßen ."

„Daran kann ich mich nicht mehr genau
erinnern , Sie liebenswürdige Verbrecherin .
Indessen scheint es fast , daß Sie mich an
Ausdauer und Geistesgegenwart übertref -
fen , wie ich es an Phantasie und Vorsicht ."

„Beispiel . Als Sie dem Louvier Gelegen -
heit gaben , Sie einzusaugen , nicht wahr ?"

„Zugegeben ! Aber meine Meisterleistung
ist und bleibt , Sie Schelmin , daß ich Sie
zum Verbündeten nahm . Ein wahres Wun -
der an Scharfsinn ! "

So waren sie unter Scherzreden in die
bayerische Kleinstadt eingedrungen und lie-
ßen sich von einem Passanten an die Apo-
theke weisen . Dort erledigten sie ihre Ein -
käuse und erfuhren , daß es zehn Uhr abends
war . Gurow stellte seine Uhr danach . Dann
verzehrten sie in einem kleinen Restaurant
den Rest ihres Geldes , das ihnen der Apo-
theker eingewechselt hatte . Um 11 Uhr
langten sie wieder bei ihrem Flugzeug an ,
nachdem sie mindestens eine halbe Stunde
irregegangen waren . Gurow brannte nun
ohne Schwierigkeiten , aber auch ohne große
Vorsicht auf offenem Feld aus Heu und dür -
rem Holz ein Feuer an , dessen belebende
Wärme ihre Glieder wieder frei und ge-
schmeidig machte. Dann wurde Alicens
Hand mit einem frischen Verband versehen
und um Mitternacht , da eben in der Stadt
die Turmuhren schlugen , traten sie die Wei-
terfahrt an . Alles ging gut vonstatten . Sie
hielten sich an das helle Band des Donau -
laufes unter ihnen und flogen in einer
Durchschnittshöhe von 1000 Metern , deren
Wolkenschutz sie immer nur zu Rekognos -
zierungszwecken verließen .

Um die dritte Morgenstunde landeten sie
bei klarer Witterung fünf Kilometer östlich
vom Wiener Stadtbezirk auf einem Kartof -
felacker. Vor ihnen erschien eben am Him¬

melsrand ein silbriger Streifen : Der An -
bruch eines neuen , entscheidenden Tages .

5. Kapitel .
Die düsteren , dürftigen Zimmer , in denen

Alice und Gurow um die vierte Nachmit -
tagsstunde dieses Tages ungern erwachten ,
gehörten zu einem kleinen und billigen Ho-
tel der Josefsstadt . Nur mühsam entsannen
sie sich, wie sie eigentlich in der vergange -
nen Nacht hierher gelangt waren . Sie hat -
ten das Flugzeug , dessen sie doch unter so
großen Schwierigkeiten habhaft geworden
waren , am Ende entgeltlos aufgeben müssen .
Gurow hatte für den Anlauf geforgt , in
östlicher Richtung und war dann im letzten
Augenblick abgesprungen . Mit der Pein -
lichen Empfindung , der Apparat könnte ir -
gendwo bei feinem Absturz Schaden anrich -
ten , waren sie dann stadtwärts gewandert .
Trotz Müdigkeit und zerschundener Glieder .
Erst im Stadtinnern konnten sie eine
Droschke zur Weiterfahrt nehmen , deren
Führer sie dann durch den Hotelportier ent -
lohnen ließen . Gurow kannte da nämlich
ein bestimmtes Hotel in der Piaristengasse ,
dessen einziger Vorzug der private Charakter
der Gästeaufnahme war , und dorthin waren
sie zum frühen Morgen gekommen . Unver -
züglich, ohne ein Wort der Verabredung für
den nächsten Tag . hatten sie sich zu tiefem
traumlosen Schlaf in Kleidern auf die knar -
renden Betten geworfen . Er klopfte an ihre
Tür . „Es muß wohl sein , Alice . . .,

" nahm
nun Gurow als erster beherzt das Wort , „es
wird wohl an der Zeit sein , daß wir aufs
Weiterschlafen verzichten , um irgend etwas
anzufangen !"

Sie rührte sich nicht, denn sie glaubte , ge-
nug getan zu haben und hielt nichts vom un -
vermittelten Abbruch einer fo sinnvollen Be -
schästigung wie des Schlafens . Da er aber
weiter in sie drang , raffte sie sich zu einem
Vorschlag auf .

Seile 3

Baden
3e nach vem

Die Kommunisten setzen zur Zeit der So -
zialdemokratie gehörig zu wegen der Bewilli -
gung der ersten Rate zum Bau des
Panzerkreuzers A . Aber es gibt links von
den Kommunisten noch radikalere Rüstungs -
feinde und die halten auch den Kommunisten
einen Spiegel vor . Die ultralinke Kommu -
nistische Arbeiterzeitung erinnert — sagen
wir — die Rechtskommunisten daran ., daß
die Kommunistin Clara Zetkin am 27. No-
vember 1925 im Reichstag u . a. sagte :

„Deutschlands Zukunft beruht auf einer engen
Interessengemeinschaft in winschaftiicher, politi-
scher,und wenn es fem muß, auch in militärischer
Hinsicht mit der Sowjetunion . — Ich glaube sogar,im Gegensatz zu Herrn Abgeordneten Wels , daß es
nicht so aussichtslos ist, wie « r sich das vorstellt,
daß unter Umständen ein Zusammenwirken
Mischen der Reichswehr und den Rot -
a rm i st e n erfolgt .

"

Noch im vorigen Jahr bewegte sich eine
Erklärung Bucharins in ähnlichen Ge-
dankengängen . Derselbe Bucharin erklärte
schon 1923 :

„Angenommen , ein Militärbündnis wäre von
der Sowjetrepublik mit einem Bourgeoisisstaat
geschlossen , so würde es die Pflicht der Genosseneines jeden Landes sein , zum Siege öer beiden
Verbündeten beizutragen .

" („Rote Fahne " am
18. Januar 1923.)

Es ergibt sich also folgende nette Reihe :
Wenn die Sozialdemokratie in Opposition
ist , dann beschwört sie Tod und Teufel gegen
Rüstungsanträge , wie den Panzerschiffantrag .
Wenn sie aber in der Regierung ist, dann
stimmen ihre Minister ungehindert von der
Fraktion für die erste Baurate . Daraufhin
ein Höllenspektakel bei den Kommunisten
über den Verrat der Sozialdemokratie am
deutschen Proletariat — aber , wenn es um
Zwecke der Kommunisten geht , dann lassen
auch die Kommunisten mit sich sprechen und
sogar ein Zusammenwirken zwischen Rot -
armisten und Reichswehr fänden dann die
Kommunisten gar nicht so übel . Man kann
sich unter solchen Umständen denken, daß
auch die Linkskommunisten wie die Sozial -
demvkraten und Rechtskommunisten ihren
Druckpunkt haben , bei dem es ihnen nicht so
sehr darauf ankäme . Sie huldigen schließlich
alle der Meinung , daß Grundsätze zwar schön
sind , aber übertreiben dürfe man es nicht. —

Bon der basischen Hochschulabteilung
Die „ Köln . Volkszeitung " brachte in Nr .

592 zum Ausscheiden des badischen Hochschul -
reserenten Dr . S ch w ö r e r aus dem
Staatsdienst eine Zuschrift aus Baden , die
heftige Kritik an der Tätigkeit des bisheri -
gen bad . Hochschulreferenten geübt hatte . In
einer Entgegnung aus katholischen Pro -
fefsorenkreisen der Universität Freiburg wird
dagegen in der K . V . wie folgt Einspruch er-
hoben :

„ 1 . Nach dem Artikelschreiber hat sich die
ganze Tätigkeit Schwörers als Hvchschul -
referent in einem intransigenten Kultur -
kampfgeist ausgewirkt . Es ist eine unbe-
streitbare Tatsache , daß er den badischen Hoch-
schulen sowohl in ihrem Ausbau wie in
ihrem Personalbestand mit überall bewun -
dertem Geschick und rastlosem Interesse zu
einer Blüte verhalf , um die Baden stets be-
neidet wurde .

2 Schwörer soll die gerechten Ansprüche
der katholischen Weltanschauung intransigent

„ Ich kann allein durch eine reichliche
Mahlzeit ins werktätige Leben zurückgerufen
werden , Charles ! Gehen Sie doch, bitte ,
deshalb mit meiner Platinbrosche — sie hat
einen ganz guten , wenn auch kleinen Brillan -
ten an sich — und mit ihrer goldenen Kapsel
zum Juwelier und verkaufen sie die Stücke
so teuer wie möglich . Dann holen Sie mich
hier ab . Werde inzwischen angezogen sein.

"
Er war es zufrieden und machte sich zum

Ausgang zurecht . Als er dann die beiden
Wertgegenstände hervorgeholt hatte und in
Händen hielt , zögerte er .

„Apropos , Alice , was halten Sie denn von
dieser Kapsel ? Mein Vater hat sie mir in
seinem letzten Brief anvertraut . Sie müßte
eigentlich einen Hohlraum umschließen, aber
ich sehe keine Möglichkeit der Oeffnung .

"

„Geben Sie her ! "

Sie bewerkstelligte die ein wenig kompli-
zierte Oeffnung mit der Spitze eines Taschen-
Messers . Ein ovaler , der Kapselform ange -
paßter Papierschnitzel mit einer winzigen
Aufschrist und ein feines , weißes Pulver
waren der Inhalt .

„Natürlich Gift ! Ihr Vater muß ein
weitblickender Mann gewesen sein , daß er
Ihnen auch so etwas vermachte. Und sogar
mit einer Gebrauchsanweisung ! "

„Ein famoses Gift , wenn das alles stimmt ,
wir müssen es gut aufheben . Sie verkaufen
eben vorerst nur die Brosche.

"

Als er dann mit dem Erlös wieder ins
Hotel zurückkam , trat ihm Alice srisch und
blühend von Aussehen entgegen . Die ge-
ringen Toilette Möglichkeiten, die ihr die Um-
stände belassen hatten , hatte sie mit unglaub -
licher Geschicklichkeit ausgenützt . Nun wurde
noch ihre Handwunde frisch verbunden und
im nächsten Geschäft Handschuhe gekauft , die
sie einigermaßen verbargen .

Fortsetzung folzt . )
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bekämpft haben . Richtig ist , daß manche
Wünsche und Forderungen der Katholiken

' Badens auch unter ihm nicht erfüllt wurden ,
umstritten aber die Frage , wem die wirk -
liche Schuld hierbei zufällt . Ebenso richtig
und dankbar anerkannt bleibt es auch daß
die Interessen und Wünsche der theologischen
Fakultät unter . ihm stets in weitem Aus -
maß und nach jeder Richtung wohlwollend
und bereitwilligst Berücksichtigung fanden ."

Wir genügen der Chronistenpflicht , indem
wir von dieser Feststellung in der „Köln .
Volksztg .

" Notiz nehmen . Es ist begreif -
licherweise schwer, in diesen Hochschulange-
lsgenheiten , die sich der öffentlichen Einsicht
entziehen und nur den unmittelbar Beteilig -
ten offen liegen , ein Urteil zu fällen . Die
Tatsache , daß die Hochschulabteilung nach
der Auffassung , die in der liberalen Presse
auch neuerdings wieder vertreten worden ist,
die Aufgabe hat , die alte badische liberale
Tradition an den badischen Hochschulen hoch
zu halten , bleibt indeß bestehen. Wenn Herr
Geheimrat Dr . Schwörer unter diesen Um -
ständen es verstanden hat , sich auch die in
der „Köln . Volksztg ." von katholischer Pro -
fessorenseit ? ausgesprochene Anerkennung zu
verdienen , so kann das als ein Beweis für
feinen Takt und seine Geschicklichkeit gelten .

Die kulturelle Gemeinschaft
Im Kanton Bern ist die Bauern -, Ge

werbe - und Bürgerpartei bereit , mit der
Katholisch -konservativen Partei für die
Nationalratswahlen eine Listenverbindung
einzugehen . Die Freisinnige Partei hin -
gegen lehnt die Listenverbindung , mit der
bürgerlichen Partei zur Rechten ab ; die Ab-
lehnung erfolgt aus grundsätzlichen Erwä¬
gungen . Welcher Art diese Erwägungen sind,
verrät das liberale „St . Galler Tagblatt " .
Dort heißt es :

„€ s sollte sich unsere parter (die freisinnige )
in keinem Kanton Zu einer kistenverbindung mit
der Katholisch -konservativen Partei herablaffen oder
gar zu sichern suchen, denn wenn uns Wirtschaft-
liche Gründe und Klassengegensätze auch von der
sozialdemokratischen Richtung trennen , so sind in
kultureller Beziehung und speziell auf
dem Gebiete der neutralen Schule , dem Be -
gräbniswesen und andern fortschrittlichen Lrrun -
genschaften starke Berührungspunkte mit ihr vor-
Händen, die eine demonstrative Haltung unserseits
durch Unterstützung der Konservativen Partei nicht
rechtfertigen würde .

"

Nicht als ob uns das etwas Neues wäre
— aber es ist bemerkenswert , daß die Ge-
meinschaft des Liberalismus und Sozialis -
mus in kulturellen Fragen in unserem Nach-
barland , der Schweiz , ebenso zum Ausdruck
kommt , wie bei uns in Deutschland .

Reichsschulmusikwvche Für die dies jäh -
rigeReichsschulmustkwoche in Mün¬
chen , die vom Zentralinstitut für Erziehung und
Unterricht in Gemeinschaft mit der Bayerischen
Staatsregierung und der Stadt München vom
16 .—20 . Oktober veranstaltet wird , liegt jetzt das
genaue Programm vor . Zur Behandlung ge-
langen aktuelle Probleme der Musikerziehung ,
für die führende Pädagogen urfd schaffende
Künstler Referate zugesagt haben . Es werden
u . a. sprechen Prof . Dr . Georg Kerschen -
st e i n e r , Prof . Dr . Alois Fischer , Prof . Jo¬
ses Haa s , Prof . Dr . Hans Joachim Moser, »
Prof . Dr . Hans Pfitzner , Prof . Dr . Georg
Schünemann , Prof . H . W . fr Walters -
hausen . Zahlreiche praktische Vorführungen
und künstlerische Abendveranstaltungen (u . a .
„ Palestrina " unter Leitung von Pfitzner ) sind
vorgesehen . Anmeldungen an die Münchener Ge -
schäftsstelle der Süddeutschen Konzertdirektion
Otto Bauer , Wurzener Str . 16. Das Zentral -
institut für Erziehung und Unterricht , Berlin
W . 33, Potsdamerstr . 120, versendet aus Wunsch
Programme .

Kirchliche Nachrichten
Orgelprüfung und Orgelweihe

Königshofen , 27. Aug . Ein großes überaus
schönes Fest liegt hinter uns : die Weihe der
neuen Orgel , die von der Firma Gebr . Bader
in Hardheim erbaut und am gestrigen Sonn -
tag nachmittag ihrer Bestimmung übergeben
worden ist . Am Samstag wurde die Orgel vom
Erzb . Orgelbauinspektor Steinhart - Karls -
ruhe einer eingehenden Prüfung unterzogen . Das
Werk erfüllt alle Erwartungen . Der Orgelbauer
hat bewiesen , daß er nicht bloß Handwerker ist,
sondern auch Künstler . Das Werk hat 28
klingende Register und eine Transmission auf
zwei Manualen und Pedal . Das zweite Manual
steht in einem Schwellkasten . Das Gehäuse ist
schön und wirkungsvoll .

Die Weihepredigt hatte H . H . Pfr . Dietrich -
Altheim übernommen , der die Disposition ent -
warfen . Der Orgel Werden und Weihe
und der Orgel Aufgabe war der Inhalt der
Predigt . Nach derselben vollzog Herr Stadtpfar -
rer K ö l m e l die Weihe des neuen Werkes und
Herr Steinhart führte die Orgel den Andäch-
tigen , die die Kirche bis auf den letzten Platz
füllten ( viele mutzten unter dem Portal und vor
dem Portal stehen ) vor . Nach einer kurzen
sakramentalen Andacht , bei welcher der Kirchen -
chor von Königshofen das Aussetzungslied und
der Chor der Abteikirche Bronnbach das Tantum
ergo von Anton Bruckner sang , folgte eine K i r -
chenmusikaufführung . Die Gelegenheit
der Orgelweihe wollte man benützen , um zur
Pflege der Kirchenmusik einen Ansporn zu geben .
Abgewickelt wurde ein Programm mit zehn
Nummern .

Sämtliche Chöre zeichneten sich aus durch eine
feine präzise Wiedergabe . Schönes , gut geschultes
Stimmaterial , reine Intonation , gediegener
Vortrag , glatte Einsätze konnte man an den
Wiedergaben der beiden Chöre feststellen . Der
Chor von Königshofen hatte sich weniger schwie-
rige Gebetsmusik gewählt , während Bronnbach
sich schwere Leistungen auferlegt hat . Kyrie und
Gloria aus der >schubertmesse (Schubertjahr ! —
19^ November 100 . Geburtstag ) und Ps . 8 von
Kwmolufi sind für diese Aufführung eigens ein -
studiert worden . Kromolicki fängt so einfach
diatonisch an — aber welche chromatischen Schwie -
rigkeiten bereitet er dann besonders der Solistin !
Frl . E b e r t h hat sie mit ihrer glänzenden
Stimme spielend überwunden .

Herr Pfr . Ruetz ist ein Künstler auf der
Violine wie Herr Steinhart auf der Orgel . Die
Instrumente lassen ihre Seele erst sprechen , wenn
der Künstler sie ihnen einhaucht , wenn er seine
Seele durch das Instrument sprechen und singen
lätzt , wenn „die Musiksaite und die Herzens -
saite " zusammenklingen . Brillante , saubere Tech-
nik bewies der Violinsolist , dem man mit ge-
spannter Aufmerksamkeit , ja mit Andacht lauschte ,
vornehme Auffassung , vornehme Registrierung
bA . Meister auf dem „ Königsthron künst -
lerischen Priestertums ", wie der Fest -
pxediger die Orgelbank nannte . Nicht vergessen
darf werden der junge Organist von Bronnbach ,
der die Begleitung des Abteichores besorgte . Er
ist ein vielversprechendes Talent .

Die beiden Dirigenten , H . H . Pater Theo -
bald und Herr Oberlehrer Löffler , können
mit hoher Befriedigung auf die Leistungen ihrer
Chöre zurückschauen .

Noch ist lobend zu erwähnen das Bronnbacher
Orchester . Das sind keine Berufsmusiker , es sind
Leute , die nach den Mühen des täglichen Berufes
in der Musik ihre Freude finden . Man kann wohl
weit gehen, bis man ein aus Laien zusammen ,
gesetztes Orchester findet mit einer solchen reinen
Intonation . Bronnbacher Schulung !

Den Schluß bildete ein „ Großer Gott "
, das

die Gemeinde stehend sang , zum erstenmal be¬
gleitet von den Klängen der neuen Orgel , den
Dank der Seele hineinlegend für die Vollendung
des Werkes .

Die ganze Aufführung war ein hoher musi -
kalischer Genutz , aber auch ein begeisterter Lobes -
Hymnus auf den Allerhöchsten , zu dessen Ehre und

Verherrlichung die neue Orgel ihre Töne erklin -
gen lassen möge . Herrn Stadtpfarrer Kölmel ge¬
bührt im Verein mit dem Herrn Bürgermeister ,
dem Gemeinde - und Stiftungsrat , unterstützt
durch edle Spender , das Verdienst , ein Werk ge-
schaffen zu haben , an dem die kommenden Ge -
schlechter sich erbauen werden .

Ueber zwei Stunden hat die Feier gedauert
und die Menge hat tapfer ausgeharrt zu lauschen ,
trotzdem die „ amerikanische " Hitzwelle am Kirchen -
portal nicht Halt gemacht ! Und noch tapferer
haben die Sänger und Dirigenten und die
Künstler sich gehalten .

Nach der kirchlichen Feier trafen sich die beiden
Chöre , die Mitwirkenden und die Behörden in
der „ Rose "

. Da kam die gute Stimmung so recht
zum Durchbruch . Herr Stadtpfarrer Kölmel fand
Worte des Dankes an alle , die sich um das Orgel -
werk und um das Fest verdient gemacht .

Wie groß das Interesse war an diesem Orgel -
werk, beweist die Teilnahme von mehr als einem
Dutzend Geistlichen aus der badischen und würt -
tembergischen Nachbarschaft . Auch viele Laien
waren zum Feste gekommen . Der Mergentheimer
Kirchenchor war erschienen als passiver Teil -
nehmer .

Nun ist das Fest verrauscht . Die gute , die
normale Stimmung aber möge bleiben . Es ist
nicht Pariser und nicht Wiener Stimmung , son -
dern „ katholische Stimmung ", die da fortdauern
möge .

*
Eppingen , 27. Aug . (Pfarrer Engel -

Hardt von Obergrombach s ) Kaum drei
Wochen war es dem -Herrn Pfarrer Engelhardt
von Obergrombach nach seiner Zuruhesetzung ver -
gönnt in seiner Heimat Eppingen in seinem neu -
erbauten Häuschen von seinem arbeitsreichen
Leben auszuruhen . Rasch trat der Tod an chn
heran und führte ihn zur ewigen Ruhe . Geboren
im März 1865 in Eppingen , besuchte er die hie -
sige Bürgerschule und dann das Gymnasium in
Freiburg , worauf er Theologie studierte und 1888
ausgeweiht wurde . Seine seelsorgerliche Tätig -
keit führte chn nach Hindelwangen , Herrenwies ,
Bad Peterstal mit Griesbach . Zuletzt und am
längsten — 21 Jahre — war er als Pfarrer in
Obergrombach tätig . Drei Kirchen hat er gebaut ,
und zwar in Hindelwangen , Herrenwies und
Peterstal : auch in Obergrombach sah er sich in
die Notwendigkeit versetzt, ein neues Pfarrhaus
zu erstellen . Kein Wunder , daß sein« Kraft zu
früh versagte und er gezwungen war , in den
Ruhestand zu treten . Am Nachmittag des 27.
August wurde die Leichenfeier für den Berstor -
denen gehalten , an der sich einig « hundert Be -
wohner seiner letzten Pfarrei Obergrombach , sowie
seine Heimatgemeinde Eppingen mit vielen aus -
wältigen Trauergästen beteiligten . Herr Dekan
Geistl . Rat Dr . Wetterer von Bruchsal hielt
die Traueransprache in der Eppinger Pfarrkirche .
Dann ging ein fast unübersehbarer Trauerzug zum
Friedhof,

'
wo die Einsegnung durch Herrn Dekan

Wetterer vorgenommen wurde . Am Grabe wur -
den Kränze niedergelegt unter herzlichen Abschieds-
Worten von H . Bürgermeister Lindefelser
und Herrn Pfarrer Lipps , Herrn Oberlehrer
Hirt sowie Herrn M o r l o ck von Obergrombach :
auch ein Schüler von Obergrombach legte einen
Kranz nieder . Herr Pfarrer Müller von
Ulm bei Oberkirch sprach den Dank s«iner Hei -
matsgemeinde Peterstal für das Wirken des Ver -
storbenen aus , während Herr Pfarrer T h o m a
von Eppingen die letzten Tage des Verstorbenen
schilderte . Liebe und Dank standen am Grabe des
eifrigen und gewissenhaften Seelsorgers . Möge
der Ewige ihm ein reicher Belohner sein. R . i . p.

Pilgerfahrt in das heilige Land

Die 7 . Deutsch-Oesterreichische Pilgerfahrt in
das Heilige Land mit einer Sonderfahrt nach
Aegypten findet in der Zeit vom 7. bis 29. Novem¬
ber 1928 statt . Ausführliche Prospekte sind im
Sekretariate des veranstaltenden Kärntner Caritas -
Verbandes in Klagenfurt , Sandwirtgasse 4 (Oester -
reich) , erhältlich .

Magvebmg. Die ötavt Des deutsche
Katholikentages

Wenige Tage trennen uns noch von der an
jährlich wiederkehrenden Heerschau der deutsch.
Katholiken . Dieses Jahr ist Magdeburg ^

K

Sammelpunkt ausersehen worden , Magdch^
die Stadt Otto des Großen , die gewesene qw

'

feste Westeuropas gegen Osteuropa , im 30jä^rioe
*

Krieg von den Schweden zerstört , heut« ^
"

mächtig aufblühende Handels , und Jndustrief ^ «
für den Katholizismus eine Diaspora ; ein Erun >
mehr , sich in diesem Jahre dort zu sammeln unz
kundzutun , was es heißt : Katholische gj
tion ! In unserer morgigen illustrierten Be,

°

läge bringen wir Bilder von Magdeburg , die nn -
die Größe und Schönheit dieser Stadt in mannigl
facher Variation zeigen . Dazu Bilder der jün« .
sten Geschehnisse. Besondere Beachtung verdien ,
ein Aussatz von Universitätsprofessor Dr . Fr ^ .
K e l l e r - Freiburg i. Br . Kirchen Volk und
katho ? ische Aktion "

, ein markanter PrÄog
zu diesem Katholikentag . Auch die führenden
Köpfe und Redner des Magdeburger Katholiken -
tages präsentieren sich uns . Sie garantieren für
einen Erfolg der Tagung !

Gau Mittelbade »

Sportseft der DZK. Muggensturm
Von herrlichem Wetter begünstigt , veranstaltete

die D .J .K. Muggensturm am vergangenen Sonn,
tag , den 26 . August , ein Sportfest , das der D .JL, -
Bewegung alle Ehre gemacht 'hat . Aus dem gan -
zen Gau Mitde-lbaden kamen die D .J .K.ler zu.
sammen , um in friedlichem Wettkampfe ihre
Kräfte zu messen . Die Muggensturmer nahmen
regen Anteil an dem Verlaus des Festes , wa -
insbesondere am Nachmittag angenehm auffiel
Es ist dies ein Zeichen dafür , datz die Deutsche
Jugendkraft in den weitesten Schichten der Be.
völkerung Interesse und Entgegenkommen findet .
Ein würdiger Auftakt der Veranstaltung bildete
der allgemeine Kirchgang um 9 Uhr . Nach dem.
selben trafen sich die erschienenen D .J .K .ler auf
dem Sportplatz , um bei Spiel und Sport Körper
und Geist zu ertüchtigen . Die leichtathletrschen
Wettkämpfe wiesen eine starke Beteiligung auf,
und es wurden recht beachtenswerte Leistungen
erzielt . Um die Mittagsstunde war ein Staffel -
lauf der Senioren quer durch Muggensturm .
Nach 2 Uhr setzte sich ein Aestzug unter Voran-
tritt einer Musikkapelle von Muggensturm in Be .
wegung , der einen glänzenden Beweis für den
Sportgeist der D .J .K, lieferte . Der Nachmittag
wurde ausgefüllt mit Wettkämpfen und Handball.
Pokalspielen . Den Abschluß der Veranstaltung
bildete die Preisverteilung , bei der die Bejtlei.
stungen des Tages durch Wertsachen und Diplome
ausgezeichnet wurden . Die Vorstandschaft der
Muggensturmer D .J .K . hat es verstanden , das
Fest so zu organisieren , datz es einen reibung - - .
losen Verlauf genommen hat . Das Kampfgeriöt
löste seine nicht leichte Aufgabe zur Zufriedenheit
aller und es sei ihm hiermit für seine Bemühun-

gen « in Wort des Dankes ausgesprochen . Alles
in allem zeigte die Veranstaltung , daß die D .J .K.
in Muggensturm kräftige Aufbauarbeit leistet an
der edlen D . J .K .-Sache .

gm Zriesenha«» auf FSHr
Am Strande lernte ich ihn kennen , meinen

Freund . Er war beschäftigt mitder Ausbesse »
rung der Strandmauer in der Nähe der Liege -
Halle, wo ich fast den ganzen Tag lag . Er kam
oft und redete mit mir , ich tat ihm leid , da er
nicht begreifen konnte , daß ich mich wirklich nicht
langweile . Er war ein echter Föhringer , schlank,
frei und aufrecht in seiner Haltung , mit schma-
lem Kopf , blondem Haar und blauen Augen ;
dazu ganz glatt rasiert , so daß er mindestens um
zehn Jahre jünger aussah , als er war . Ein
intelligenter und fortschrittlicher Mann , wie ich
bald merkte , der äußerst lebhaft erzählte , oft bis
zum Dramatischen gesteigert ; gm meisten Ein -
druck machte mir sein starkes Taktgefühl . Schließ -
lich lud er mich eines Tages ein , rhn und seine
Frau zu besuchen . Es sollte ein Sonntag sein ,
wo er zu Hause war . Damit der Besuch lange
genug würde , bat er mich, schon zum Mittagessen
zu kommen . Ich sagte mit Freuden zu , gerührt
durch diese Herzensgüte gegen einen fremden
Menschen . Dem letzten Novembersonntag sah ich
mit etwas Spannung entgegen , da der ganze
Besuch vom Wetter abhängt gemacht werden
mutzte . Aber es glückte, dunkel und bedeckt war
es zwar , aber windstill und milde . So machte
ich mich rechtzeitig auf den Weg , 0er an sich schon
eine Freude war . Eine halbe Stunde zing 's
quer über die Insel , nur durch weite Felder ,
immer auf eine schöne Kirche mit trotzigem Turm
zu . Dann an ihr vorbei durch größere
Dörfer bis zum dritten Dorf , meinem Ziel . Die
Dörfer sind sehr geschlossen und sehen von weitem
aus wie ein einziges Strohdach , drs sich dann
immer mehr in die reizvollsten Linien teilt , je
näher man kommt . Dadurch , daß in die tief her -
abgezogenen Dächer große Scheunentore geschnit -
ten sind , ergeben sich Vorsprünge und malerische
Winkel , außerdem ist das Dach der Scheune immer
etwa ? höher als das eigentliche Wohnhaus , ob .
wohl alles in eins gebaut ist. Die

^ Dörfer lregen
hingeschmiegt am Seestrand und schauen in die
weite Marsch , die einzelnen Häuser unter schö-
nen Baumgruppen . — Da ? Dorf meine ? Freun¬

des ist auch so anheimelnd , und man fühlt sich
geborgen in den engen Dorfstraßen zwischen den
niedrigen Häusern und kleinen Gärten , in denen
es auch jetzt noch Blumen gab . Mein Freund be-
sitzt ein kleines Haus am Marschrande des Dor -
fes . An der Haustür stehen zwei Rosens .̂ öckc und
rund um 's Haus , unmittelbar an die HanSwand
gepflanzt , ein Kranz von kräftigem Goldlack. Ich
trat durch die typische runLbogige kleine Tür in
deat engen Hausflur . Rechts im Laden stand der
Besitzer und hatte noch eine kleine Kundin zu be-
dienen . Ich war erstaunt , daß er in seinem
Sonntagsanzug noch wieder jünger aussah . Den
Laden hatte er sich selbst eingerichtet , als er end -
gültig von seiner dritten Amerikafahrt nach Haus
gekommen war . Solch sauberen Laden Hab« ich
kaum gesehen , wie diese alte niedrige Friesen -
stube , die ohne Schaufenster , ganz so wie früher
geblieben war . In peinlichster Ordnung standen
die mannigfaltigsten Dinge umher , blank der La -
'dentisch, blank der Fußboden und die Wände
und Borte hell gestrichen . Dann kam die Frau ,
um mich in die gute Stube zu führen , jenseits
des Flures . Diese Friesin habe ch ' ns Herz
geschlossen. So freundlich kam sie mir entgegen ,
ohne jede Befangenheit , sicher in sich selber
ruhend , malerisch in ihrer Sonntagsiracht . Wie
eine Krone trug sie Hre Haube mit blumenbe -
sticktem Band , hinter der ein großes Flechtennest
hervorkam . Um die schmalen Schultern lag ein
geblümtes Tuch , an den Aermeln Silberknöpfe
und dzr schwere weite Ialtenro .k mit leuchtend
blauer Borte verbarg nicht die noch immer an -
mutige Gestalt dieser schönen Fraa . Das schönste
aber waren die großen dunlelgrauen , sanften
Augen in einem überaus f »!nen Gesicht. Die
große erwachsene Tochter , die hinzukam , sah der
Mutter sehr ähnlich , ein ISjähriger Sohn glich
mehr dem Vater . Die vier Menschen wirkten
mehr wie Geschwister , auch herrschte solch netter
kameradschaftlicher Ton ::nt »i ihnen . Ich fühlte
irnch soso t wohl , als wenn ich längere Zeit be -
! .' ? nt fei . — Bald kam sas reichliche Mittags¬
mahl auf den Tisch, zum Teil in alten blau -
geblümten Schüsseln , die besonders in der ŝ rrn
sehr schön waren . ES gab eine Menge zu erzäh¬
len . Hauptsächlich ließ ich mir von Amerika be¬

richten ; aber auch Familiengeschichten , zu denen
die betreffenden Photographien gezeigt wurden .
Nachher ließ ich mir das Haus zeigen . Alles
kleine , niedrige Räume , aber gemütlich und satt -
ber , das Ganze ein kleiner Schmuckkasten . Im
Schlafzimmer der Frau stand ein alter Eichen -
schrank mit farbigen Flachschnitzereien , Vögel ,
Bäume , Blumen , Hirsch , Pelikan und Mann und
Frau in Rokokotracht ; dazu ein wunderschönes
Messingschloß , kreisrund und getrieben . Der
Schrank stammte von der Hallig Hooge , hatte die
Jahreszahl 1775. Im Schlafzimmer des Mannes
siel mir das Bild seines Vaters auf ; nur der
Kopf in Lebensgröße und farbig . Ein schmales ,
langes Gesicht mit hoher Stirn und großen
dunklen Augen bei blondem Haar , ein Philo ,
sophenkopf aus dem 18. Jahrhundert ; aber der
Mann war nur ein entfacher Fischer . Was mag
wohl alles in ihm drin gesteckt haben ? Am net -
testen fand ich die Küche, verhältnismäßig groß
und ganz mit hellblau angemaltem Holz . An
der einen Seite waren zwei Wandschränke einge -
lassen . Hinter Glastüren stand allerlei buntes
Geschirr , uralte dünne Porzellantassen mit Blu »
men und Bildwerk , alte bauchige Kaffeekannen
mit Goldrändern und ein Teller , auf dem ein im
Sande liegendes totes Mäöchen abgebildet war
mit zwei sie beweinenden Negern , darunter eine
Englische Inschrift , die nicht mehr zu entziffern
war , das Ganze von einem bunten Blumenkranz
umgeben . Wie dieser Teller hergekommen ,
wußte man leider nicht . Vor dem größeren Kü .
chenfenster stand ein '

Tisch mit gemütlichen Stüh ,
len drum herum , die Wohnecke der Familie . Das
merkwürdigste Stück war ein schmaler , länglichzr
Messingkasten mit eingravierten Zanleniabellen ,
Porträts von Männern in alter Tracht und der
Jahreszahl 1548. Wozu dieser Ka 'ten gedient
haben mag , war nicht festzustellen , vielleicht >.inem
Kapitan für Meßgeräte oder einem Kaufmann
für Gewichte . Daß solch alter Kasten auch nicht
zu reden anfängt ! Der Stolz des Hauses waren
im Stall vier Kühe , ein Kalb uno ein Schivein ,
letzteres sollte am nächsten Tag sein Leben lassen .
Nach der Besichtigung gab

's Kaffee aus den alten
Schalen und Berge von Kuchen da ; t . Es seien
nur wenig Sorten , meinte die Hausfrau , — fünf

waren es — an Festtagen gäbe es rocchl an V
verschiedene Sorten . Es gehört sich , oon allem
zu nehmen und so einen ordentlichen Kuchenb» ?
vor sich aufzustapeln . Die Tochter zeigte mir
dann noch ihren Feststaat . Sie hatte von ihrem
Bräutigam einen vollständigen Schmuck beiom -

men , wirklich eine Kostbarkeit , dazu große rot-

und blaugeblümte Tücher aus schwerer schwärzet
Seide . Die Mutter hatte ihr mehrere Hauben-

bänder gestickt . Da gab 's Roienranken , zieni >M

Federnelken mit Gräsern , Klettergirlanden m

braunen Farben abschattiert und Vergißmeinnicht-

Büschel, alles sein abgetönt auf schwarzem
band , wirklich Kunst . Wir wurden eigentlich ga.

nicht fertig mit Erzählen bis es d
'immeriz ttu «»

und ich aufbrach , begleitet von herzlichen Wu >

scheu der garten Familie . Unterwegs nflcnj
noch einmal da ? Bild der stillruhenden
mit den einzelnen traulichen Lichtern in mich «

jus , .

und ließ vor allem die ernste Silhouette der an .

Kirche aus mich wirken . Froh : in ich dap «y "

alte Haus mit seinen besonderen , innerlich
äußerlich vornehmen Menschen kennen
habe . Dadurch habe ich erst ein volles «3uo-

|
schönen Insel gewonnen .

Gertrud B u u r m a u n-

Eine Basilika aus dem 5. Zahrhunden
Neapel aufgedeckt. Eine Basilika aus dem »

hundert ist in den Katakomben des hl. Janu ,
entdeckt worden . In großer Tiefe stieß w™1.
solides Mauerwerk , auf dem in ganz l>»rM
Erhaltung in natürlicher Größe Abbildungeq»^
Heiligen zu sehen smd. D'. e Fresken , die em p

^
tig« s Beispiel der Malerei des 5 . ^
sind, bilden die Rest« des Schmuckes J ^
tiven Basilika . In der Schönheit der u ar '

fc„
der Lebhaftigkeit des Ausdrucks sind diese v .
das Wertvollste , was man aus dieser Epocy«

Im Zusammenhang mit den Resten der
steht eine Katakombenreih « , von der weiter ^
bedungen erwartet werden . Jetzt l^ Dn ,.L uttä
sagen , daß Mosaikfunde erwartet we « e - ^ (
daß man bei der Oefsnung der Katako-nv

auch Einblicke in die Geschichte der
Neapel zu gewinnen hofft .



Biköee von einer Kopenhasenfahri
Bon Lotte Zielefch

Zeit Tagen umkreisen die Warnemünder
Kurgäste die Titfaßsäulen . Rote Plakate
Wnden , daß die Mecklenburgische Seebäder,
linie mit der „Kronprinzessin <L e -
eilte " eine Sonderfahrt nach Kopenhagen
veranstalten wird . Da der Dampfer schon öfter
und unter zahlreicher Beteiligung vergnügliche
fahrten bis hinauf nach den dänischen Inseln ,
Aorsör, ja , sogar bis Christiania , unternom -
men hat , so ist die Nachfrage lebhaft . Und
dann ist es ja auch ein erhebendes Gefühl ,
der staunenden Mitwelt unvermutete Ansichts.
karten auf den Frühstückstisch zu schmettern,
die neben der unleugbar ausländischen Bries -
marke in lateinischen Riesenlettern den Zusatz
„Deutschland! " enhalten . (<Dhne ihn wüßte
sonst kein Mensch in Dänemark , was man mit
einer nach Berlin oder Hamburg adressierten
Aarte anfangen sollte.) Auch Kleinigkeiten
erhöhen das kebensgefühl .

Also war alle- in Feststimmung , als man
an Bord ging . Sie erhöhte sich unter dem
Zusammenwirken einer prachtvollen Fahrt ,
blauen Himmels , Sonne und Seeluft . Dazu
betätigt sich die Bordmusik , bald drauMnge -
risch verjazzt , bald angenehm schmachtend , so
daß jeder auf seine Geschmacksrechnung kam.
Als die Insel Moen , eine Duplikataus -
gäbe von Rügen , leuchtend, zackig, grün , her.
aufsteigt, stürzt alles tiefbegeistert und Jeiß .
gläser zückend, nach Backbord. Nur ein paar
Abgebrühte dreschen in einer Speisesaalecke
ihren unentwegten Dreimännerskat .

Aus rasch zunehmender Dunkelheit leuchtet
das Feuerschiff , eine Art nautischer vor -
Posten der breit ausladenden Bucht von Kopen -
Hagen , in die das Schiss gegen jo Uhr abends
hineindampft . Trotz der späten Stunde wickelt
sich am hafenplatz ein betriebsamer Unter -
bringungsdienst ab. Auto nach Auto fährt
vor und enteilt mit Reisenden nach den ver -
schiedenen Hotels , in denen Zimmer für sie
bereitstehen . Man braucht sich um nichts zukümmern. Sogar die Verrechnung hat —
eine angenehme Zeitersparnis — bereits an
Bord stattgefunden .

Am nächestn Morgen findet sich die Mehr -
zahl der Reisenden nach eingenommenem Früh -
stück auf dem Rathausplatz versammelt , von
hier aus wird eine Auto - Rundfahrt anaetre -
ten , die ebenfalls von der Schiffsgefell^chaft
organisiert worden ist.

Da war man nun also in Kopenhagen und
vergaß ein bißchen, daß es eine europäische
Großstadt ist . Alles geht ein wenig breit und
behäbig zu. Man scheint wenig Nerven , umso
mehr heitere Gelassenheit zu haben. Sehr svm-
pathisch ist das alles . Auch, daß die Autos
fahren und nicht rasen . Aber das ist auch
nötig in der Stadt der Radfahrer , in der
Urahne, Großmutter , Mutter und Kind sichmit der gleichen Gemütsruhe mittelst Frei -
laufs fortbewegen . Außerdem : welcher Chauf¬
feur gewänne es über sich , mit SV-Kilometer -
Auflage hineinzustürmen in den wunderschönen
Alingklang eines altväterlichen Glockenspiels,da ? allstündlich über die beschaulichen Dächer
Kopenhagens dahinschwingt .

hinter den Fenstern fällt die Fülle üppigwuchernder Blattpflanzen auf . Aber sonst istes eigentlich auch nicht anders alz bei uns .Rur daß die Briefkästen rot und außerdem
praktischerweise mit dem Schlitz an der kängs -
leite versehen sind , daß es nicht nur Schoko -
ladenautomaten gibt , sondern auch welche sür
^ bst, Zigarren und Rollsilms , auch nach-
ahmenswerte Einrichtungen . Und dann gibtes noch eine Sehenswürdigkeit in Kopenhagen.uas sind die Damenhüte . Verzeihung — aber
sie sind wirklich eine Klasse für sich , ein inneres
Erlebnis , ein Wahrzeichen für die Gemütsart
der Einwohner , will mir scheinen. Sie sind
Unendlich rührend und unendlich unmodern ,
^ lan trug so etwas vor lZ bis 22 Iahren :
Drahtgestelle mit überhängendem Tllllrand,
wippende Florentiner , ganze Hochhäuser von
blättern und Blüten , Modelle des längst ver-
swollenen Topfhutes mit kühner , starker Samt -
schleife. vielleicht hängt die Erscheinung
damit zusammen , daß in dem teuren Kopen,
âzen die hüte ganz besonders teuer sind ,

^ afür sind sie dann leider Gottes von un -
de^renzter Haltbarkeit . Jedenfalls wirkt die
^ iekurze Bubihutschönheit wie eine kleine
Sensation im Sttaßenbilde .

Geradezu heimatlich aber mutet ein Aussnt -
vlt in der Elektrischen an . Denn auch hier
Leiben die Herren sitzen , während die Damen" ehen . Ein Kopenhagener brauchte 20 Mi¬
eten seelischen Ringkampfes mit sich selbst ,

er sich an der für ihn vorletzten Halte -
stelle erhob, um einer weißhaarigen Dame
«einen platz anzubieten . Was aber geschah ?

Mit sanftem Zuspruch dirigierte sie ihn müt »
terlich auf seine Sitzgelegenheit zurück . Gut ,
daß die Ministerin Nina Bang das nicht mit .
angesehen hat . vielleicht hätte sie vor ver -
zweiflung demissioniert .

Die „stoxpested "
, an der wir aussteigen , ist

natürlich vor Tivoli , dem dänischen Lunapark .
An „Attraktionen "

ist er seinem Berliner
Konkurrenten unterlegen , an Pracht und Zau -
der der Illumination eine unerhörte , einzig-
artige Sehenswürdigkeit . Im übrigen geht es
bis auf die unvermeidlichen Rutschbahnquiet -
scher außerordentlich ruhig zu . Der Kopen -
Hagener scheint aber doch einzusehen , daß zu
einem Rummelplatz Radau gehört , und da ihm
persönlich das Krachmachen nicht liegt , hält
er sich seine keute dafür . Das sind die Pyro¬
techniken Und wohlgefällig lächelt er über
die den Höllenlärm krachender, platzender,
knallender Feuerwerkskörper , wozu nebenan die
Musik ihre aus Amerika und Deutschland be.
zogenen Melodien dudelt .

Gemütlich sind die Kirchen . Eine ist ein-
gerichtet wie eine große Gute Stube mit Man.
ken Stühlen , hübschen, hellen Bildern , Blatt -
pflanzen und Blumen auf Simsen und in
Fensterecken . Und vom Altar herüber tickt
eine flinke kleine Uhr in die Sonntagsnach .
mittags - Familienkaffee - Stimmung hinein .

Nachdem die Sehenswürdigkeiten (die jeder,
wenn er will , im Bädeker nachlesen kann)
pflichttreu absolviert sind , findet man sich
andern Tags an Bord wieder ein . Zum Ab»
schied hat man noch so viel rote Grütze mit
Milch — bei uns nennt man so was Sahne —
gegessen, wie räumlich möglich war . Da traf
man nun die Reisegenossen wieder , die einem
für anderthalb Tage mehr oder weniger aus
den Augen gekommen waren . Aber «s
waren keine Erwartungsvollen , keine auf »
geschlossen dem Neuen Entgegenwallenden
mehr . Es waren Menschen, die vom Baum
der Erkenntnis gegessen hatten , Reisepraktiker ,
die nur ein Thema kannten . Es wurde in
den verschiedensten Melodien abgewandelt .
„ Für das Mittagessen bezahlten wir "

. . . .
klang es dumpf von links . „Das Auto kostete
. . . na , laß man Max , das Geld is ja d 0 ch
weg" . . . murmelte es von rechts . „Muß
i denn, muß i denn "

, intonierte die Kapelle,
wie sich das gehört , wenn die kandungsbrücke
eingezogen wird . Das Schiss stach in die
Wellen, Fridolin , nicht wahr ? So dachten Sie .
Wir auch . Abpr es kam anders . Im Galopp
sprengt ein weibliches Wesen über den Hafen -
platz, winkt verzweifelt mit dem Necessaire-
kosser und schreit, sie müsse mit . Und was
tut das gute , nette Schiff ? Sacht rutscht es
zurück, und Dame samt Necessairekoffer werden
unter allgemeinem halloh verfrachtet . Einige
waren ' tief entrüstet . („Natürlich ! So etwas
bringt eben auch nur eine Dame fertig .

" )
Einige , das waren die tiefer veranlagten ,
waren abergläubisch . Umkehren bedeutet den
Unwillen der Götter erregen , dachten sie. Und
sie dachten ferner , daß man sich zufälligerweise
gerade im Hoheitsgebiete einer Gottheit befand,
die manchmal von allerlei unschönen Macht -
Mitteln Gebrauch zu machen pflegte .

Und richtig ! Sicher war nur die Dame mit
dem Handkoffer daran schuld , daß ein paar
Stunden später Neptun ein küstchen erwachen
ließ , das auch der Optimist nicht mehr als
„ lind " verbuchen konnte . Bald gab es etwa
so Prozent Lebensmüde an Bord . Die vom
Schicksal Gezeichneten wurden blaß und blässer,
dann wurden ffc nilgrün . Dann wurden sie
Heliotropfarben . Die Stewards laufen mit
Tognac und trockenem Brot . Andere sitzen da,
alz hätten sie gerade das Buch „Wie werde
ich energisch? " gelesen. Noch andere sagen fich

-heuchlerisch, daß alles im keben Einbildung
sei , insbesondere die Seekrankheit , Immerhin
scheint es eine sehr starke Einbildung zu sein,
denn plötzlich finden sie sich an der Reeling ,
um — einigermaßen unmotiviert scheint''- —
das Spiel der Wellen zu betrachten —

„Nicht nach Luv ! Um Gotteswillen ! "
warnt jemand eine schwankende Gestalt Die
schwankende Gestalt hat bislang nicht gewußt ,
was Luv ist , aber dann merkt sie jäh aus
eigener Anschauung , daß kuv die Seite ist, von
welcher der Wind herkommt . Merkte ferner ,
daß es sich empfiehlt , Neptun auf Lee zu
opfern . Das ist die Seite , nach welcher der
Wind hingeht . Auch im Interesse der an -
deren ist das dringend anzuraten . Denn sonst
gibt es allzu leicht Mit - keidtragende , die dann
aber nicht mehr Mitleid - Tragende sind .

Was aber ist in solchem Augenblicke Kultur ?
Was Zivilisation ? Minderwertige Tünche.
Wo man noch vor Stunden um ein wenig
Raum an der Brüstung etwa mit folgenden

Worten gebeten hätte : „Würden die Herr -
schaften so liebenswürdig sein und gestatten ,
daß . . .

" tut jetzt ein zeitsparendes „Weg ! "
kategorisch Dienst. Und auch das ist beinahe
schon überslüssig, denn jeder beschreibt schon
von selbst einen angsterfüllten Bogen um so
einen lebenden Leichnam

Ingrimm aber erfüllt manches herz , wenn
bei den Seetüchtigen zum Gleichmaß der
Magennerven sich Uebermaß geistigen Hoch¬
muts gesellt. „Wie kann man nur seekrank

werden ? " erkundigte sich eine Dame empört,
die unangefochten und steil als Siegerin auf
dem Vorderdecke thront . „Ich würde mich ja
genieren , den Leuten ein Schauspiel zu geben! "
Und strafende Blicke gehen zu den Unglücklichen
hin , deren augenblickliche Verfassung ihnen
nicht erlaubt , die Frage zu beantworten und
von ihrem Standpunkte aus Stellung zu neh -
men . Ach , wenn sie doch nur einen Standpunkt
hätten , wenigstens physikalisch . Dann käme
der moralische von selbst . Es geht manchmal
ungerecht zu in der Welt .

Als man aber am nächsten Morgen aus -
geschlafen in einem garanttert feststehenden
Bett erwacht , ist aller Kummer vergessen , und
man beschließt, bei nächster Gelegenheit unbe-
dingt nach Thristiania zu fahren.

Gasthaus jusn MontanPension
Postamt und Haltestelle :

Sulz-Röthis (Vorarlberg ) Bahnlinie :
Bregenz - Feldkireh .

Günstig gelegener Aufenthaltsort im Spät¬
sommer / Ruhige Lage / Wald unmittel¬
bar am Hause / Schönster Aussichtsort in
Vorarlberg / Vorzügliche Vei pflegung und
massige Preise / Bad u . Telefon im Hause .

Auf Wunsch Prospekt gratis erhältlich .

Lavenburg
Das ist ein Heller, Wind durchwehter Sonntag -

nachmittag , auf dem Damm des Neckars , in der
Weite der Fluh durchzogenen Rheineben« . Alte
Neckardörfer , Edingen und Neckarhausen träumen
am anderen Ufer im Mittagsschlaf. Der Neckar
blinkt rasch an ihnen vorbei . Große Kumulus -
molken jagen in weißem Glänze über sie hin .
Di« Silhouette von Mannheim hebt sich gegen
den südwestlichen Horizont. Wir biegen links von
der Eisenbahnbrücke ins alt« Städtchen, welches
dje Physiognomie eines jahrtausend« alten Orga -
niKmus trägt . Die Gegenwart bringt eine un-
bedeutende , kleinbürgerliche Glätte hinein, den
Alltagsausdruck des arbeitenden Volkes in den
netten, kleinen , neuen Häusern , nur wenige ent»
sprechen der Geste behäbiger Bürgerlichkeit. Aber
in winkeligen Gassen , an verschwiegenen Portalen
der gotischen Kirchen , den Fachwerkhäusern, Grab -
steinen und Holzgalerien, den Türmen und Fe-
stungsmauern sehen wir das gefurchte Antlitz
Zeit, oder auch die Lebenslust eines üppigen Jahr -
Hunderts und das tragische Geschick von Kriegs -
und Elendszeiten aufbewahrt.

Eine keltisch - römische Siedelung , Lopodu .
n u m , war in vorchristlichen Zeiten da? jetzige
Laden bürg . Alemannische Horden stritten im
vierten Jahrhundert um seinen Besitz mit den
Heeren des römischen Kaisers Valentinian . Un -
ter der Krankenherrschaft wurde es Kaiserpfalz
und im Jahre 628 schenkte König Dagobert sei -
nen Ladenburger Palast und die dazu gehörigen
Güter der Peterskirche in Worms . Lopodunum
hat dem Gebiet zwischen Oberrheingcru, Neckar
und Rhein den Namen Lobdengan gegeben.
Eine Erhöhung vor dem Städtchen, der Stahlbühl
war die Gerichtsstätte de? Gaues . Seit dem 14.
Jährhundert übten die Wormser Bischöfe gemein-
sam mit den Kurfürsten von der Pfalz hier die
Gerichtsbarkeit. Die Schweden machten das Ge-
biet zum Tummelplatz ihrer Eroberungs - und
Gräuelgelüste. Die /Franzosen gaben ihnen nichts
nach. 1703 kam Ladenburg an Kurpfalz . Vieles ,
was zwischen diesen wenigen Daten liegt an
Schicksalen in Menschenleben , stolze Geschlechter
und in Geschichte verwebt , findet noch mannig -
fachen Niederschlag in den Baudenkmälern , einem
geduldigen Forschersinn vernehmlich . Wir be -
gnügen uns für heute mit den eindringlichsten
Impressionen , die aus der Stille des Sonntag
nachmittags unsere Schaulust reizen.

Eine gotische Kirche mit zwei Türmen , roma ,
nischen Charakters und mit^gotischen Stilmerk -
malen tragen leuchtendes Sandsteinrot in die
Lüste . Ihre Glocken läuten im Namen von St .
Gallus , dem Heiligen aus der Schweiz . Mehr
breit, dem südlichen Gefühl für religiöse Diessei -
tigkeit entsprechend , als in hochstrebender Gotik
nordischem Spiritualismus ein Denkmal setzend .
Eine wahlige Weite in den Kirchenschiffen , nicht
viel an Schmuck im Innern — von der moder¬
nen Wandmalerei möchte man gern abstrahieren
— sie ist bunt und unruhig , doch w«icht ihre vor-
laute Farbensprache vor dem Grabdenkmal eines
Ehepaares , dessen Name ich im Zwielicht nicht
lesen kann, wahrscheinlich auS seckingischem Ge-
schlecht . Edel fallen die Falten der Gewandung

cm gotisch schlanken Körpern herab und die betend
gefalteten Hände unterstützen die Gebärde from-
mer Züchtigkeit eines im Glauben verbrachten
Daseins . Aber auch die energischen und doch
Gesichter mit einer Augensenkung , die das Be -
horchen der inneren Stimme in den Daseinsnöten
bekundet, erzählen von einem Lebenswandel, der
Ziel und Inhalt aus dem Glauben nahm. Am
Chor ist noch ein schwungvolles Barock-Epitaph
angebracht. — Neben der Kirche sind die Grund-
mauern einer römischen Basilika freigelegt. Früh-
christliche Zeit brachte die Bauform mit aus dem
Süden . Auch die St . Sebastianskirche reicht mit
ihrem Turm in romanische Zeit, die Zeit der
sächsischen Kaiser, mit ihren Mauern in die Zeit
der römischen Kastelle , deren sich hier eines über
dem versunkenen Dokument keltischer Bauart
erhebt .

Wie fein das Renaissanceportal in den Turm
des Bischosspalasts eingebaut ist . Darüber das
Wappen der Stadt : Zwei feste Türme mit
Schießscharten, einem schweren Tor und darüber
ein paar kreuzweise übereinanderliegende Schlüs-
fei. Dicht vor der St . Galluskirche steht «in seit,
sames , nicht sehr großes holzverkleidetes Haus.
Es hat zierliche Altane mit gedrehten Holzsäu¬
len . Ich gehe hinein . Links steht auf der Tür
„Amtsstube" . Da ist ein Mann , Ser Eintritts -
karten verteilt und allerlei über das Häuschen
zu sagen weiß. Eine Zeit lang sei ein Metzger -
laden darin gewesen , auch habe es einmal als
'Synagoge gedient. Ehemals, in seinen jungen
Jahren , so kurz nach 1500 scheint es ZunsthauK
gewesen zu sein , nach den anderen Inschriften
über den Türen welch merkwürdig elegante Dek-
kenmalerei , feines Blattwerk, zierliche Ranken!
Sollte es nicht doch das Haus eines vornehmen
Bürgers gewesen sein ? Im ersten Stock ist eine
eingerichtete Wirtsstube . Im Hos stehen Sau -
lenkapitelle und allerlei Bauwerkschmuck. Alle
Zimmer des leider total verstaubten Hauses b«r-
gen irgend einen Gegenstand aus dem Hand»
werk und Hausgeräte vergangener Jahrhunderte .
Aber auch mancherlei Trödel haben die Laden -
burger bierhergebracht, im guten Glauben, den
Museumsschatz zu mehren, den bis jetzt wohl
noch keine ordnende Hand fand . Kästen voll
Scherben von Töpfen aus römischer terra sigillata
und römische Gefäße stehen da . Mammuizähne,
die man aus dem Neckar fischte , liegen dazwi -
schen. Zinn und Messing verstaubt aus den
Schränken , fast so respektlos vor den Zeugen ver -
gangener Zeiten , wie das große Spinnennetz,
durch das die Sonnenstrahlen fallen. Eine Rie-
fenfpinn « spann es über die Schmuckstücke aus
einem Keltengrab . Zu viel des Moders und de?
Staubs in dem köstlichen Bau . Wir eilen in»
Sonnenlicht auf den Marktplatz , wo der Sonntag
Nachmittag schläft und kaum ein Menfch zu er-
blicken ist. Da steht ein riesengroßes Fachwerk,
hau ? mit rotem Gemäuer , das rote Haus , brei «
kraftvoll, trotzig , mit einem Balkenwerk , da? sich
kreuzt und schräg ineinandergefügt ist . Man geht
durch ein weites Tor in seinen Hof, da läuft
eine zierlich« Galerie der linken Wand entlang,
gegenüber einem Schwalbennest ähnlicher Erker.
Fränkisch-alemannische Bauweise prägte sich in
den Renaissanceformen aus . Da» ist ein Haus ,
wo man üppig gelebt hat und dem Diesseits die
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derbheitere Seite abzugewinnen wußte . In den
Gassen und Gätzchen um den Marktplatz herum
schmiegen sich neue alte kleine Häuschen mit
vorspringendem Obergeschoß eng aneinander , sich
gegenseitig eine Stütze im Alter . Ein größeres
Anwesen , der Sickinger Hof, gibt noch Kunde von
seinem aristokratischen Besitzer . Hausmadonnen
grüßen über den Türen oder von den Hausecken .
Spitzgiebelige , schmale Häuserfronten ragen hin -
ter altem Gemäuer mit kleinen Fenstern in den
hellen Sonnenglanz . Fränkische Bauart wech¬
selt mit alemannischer und breite Hessenhäuser
mischen sich hinein wie sich die Volksstämme hier
an einem Punkt getroffen haben mögen , der auf
der Grenze von allen dreien liegt .

Die ehemalige ^ Festung des Lobdengaues weist
noch ein groß Stück Mauer auf und vor allem
geben ihre beiden Türme der alten Stadt noch
ein besonderes Charakteristikum . Der kleinere ,
rund und dunkel in die Lande schauend wird
Hexenturm geheißen . Er zerbröckelt unter dem
Spuk , den vielleicht nächstens die vermeintlichen
Heren , die er als Gefangene beherbergt haben
soll . :n seinen Nischen und auf seinen Treppen
vollführen .

' Auf seinen Zinnen nisten schwarze
Vögel . Hexenprozesse und Unglücksraben gehören
zusammen wie der Galgen und das gleiche kräch-
zende Gefieder . Hexen Verbrennung und Galgen
stehen im schwarzen Buch der Geschichte. Der
MartinÄurm vermittelt freundlichere Ereignisse .
Unter dunkelm Schieferhelm springt das große

Relief eines Reiters zu Pferd aus der Mauer .
Ein Kind hebt flehend die Hände in die Höhe ,
als ob es ihm in die Zügel fallen wollte . Auf
den ersten Blick denke ich an eine Darstellung des
heiligen Martin , aber 'das Relief wird mir an -
ders erklärt : Zur Zeit der Schwedenkriege soll
Gustav Adolf ( ? ) die Stadt drangsaliert und auf
eim .m wilden Pferd den Angriff befohlen haben .
Da sei ein Kind dem im sausenden Galopp auf
die Stadt hinsprengenden Anführer in die Zügel
gefallen und habe Roß und Reiter zum Stehen
gebracht . Darauf habe der Feind , bezwungen von
der Tapferkeit des Kindes , von der Belagerung
und Brandschatzung der Stadt Abstand genom -
men . Ein unschuldiges Kinderherz war stärker
als rauhe , rücksichtslose, eroberungssüchtige
Kriegsleute . Schöner konnte Tapferkeit und Un .
schuld nicht symbolisiert werden in ihrer Stärke
und Unüberwindlichkeit , gleichviel öb die schöne
Erzählung Chronisten erfunden oder ob sie sich
tatsächlich zugetragen hat .

Als ich zum Martinstor hinaus ins Gelände
wandere , überschaue ich noch einmal diese kleine
badische Stadt , die dielleicht die wildesten Horden
beherbergte und vielleicht die üppigsten Zeiten als
Kaiserpfalz erlebte und unter dem Krummstab
eine Stadt der allervornehmsten geistlichen Herr -
schaft und Macht war . Bunt ist ihre Geschichte
und ihre Monographie zu schreiben , wäre eine
lohnende Aufgabe . Bis ins 19 . Jahrhundert hin -
ein ließ die Geschichte ' sichtbare Spuren zurück.

Die Kugeln am Bahnhofsgebäude erzählen von
dem Gefecht , das am 15 . Juli 1848 hier zwischen
badischen Revolutionären , hessischen und mecklen.
burgischen Truppen stattfand . Noch einmal gehe
ich auf den Fußdamm und sehe die Sonne blut -
rot sinken . Die Sandsteinbrüche über Schries -
heim leuchten ihr hell ins Gesicht. Ueber die
Odenwaldkette jagen zerfetzte Wolken Der Wind
streicht über die Tabakfelder , die Stoppeln von
Weizen und Korn , schüttelt die Rispen des rei -
senden Hafers , duckt sich zwischen die Kartoffel -
äcker und spielt mit den Rübenblättern in den
weiten Feldern der gesegneten Rheineb - ne.

Elisabeth Schick . Abel ?.

Rseioe-kpretzvamvser bis zum
S. September

Schnellfichrten bis Ottober.

Di« Köln -Düsseldorser Dampfschiffahrt wird
den täglich verkehrenden Expreßdampfer von
Köln nach Mainz und von Mainz nach Köln bis
einschließlich 9 . September verkehren lassen. Bis
zu diesem Tage wirb auch die dritte täglich«
Schnellfahrt , die ursprünglich nur für die Monat «
Juli und August vorgesehen war (14.45 ab Mainz
nach Köln und 7.45 ab Koblenz nach Mainz )

durchgeführt . Der weiter « Fahrplan wich <.
lange es die Witterung irgend gestattet , aufrech,
«rhalten . So sollen auch die beliebten täglich -,»
Schnellfahrten 7 Uhr ab Köln nach Mainz iL
10.30 ab Mainz in diesem Jahre bis in den
Oktober hinein durchgeführt werden .

Pforzheim im Bild
Unsere Nachbarstadt Pforzheim , die alt«

Porta Hercyniae , das Tor zum Schwarzwald , hg
'
,

durch den Vertehrsverein eine neu« Serie Bon
Ansichtspostkarten mit reizenden Bildern aus Stadt
und Umgebung herausgegeben , die in ihrer Ar,
nicht nur eine ganz geschickte Werbung für Pfoi>
heim darstellen , sondern in j«der Bilder - und An^
denkensmnmlung ein kleines Schmuckstück sein
müssen . Di« aus 8 Exemplaren bestehende Samm¬
lung zeigt das Pforzheimer Jndustriehaus , in dem
die gesamte Schmuck- und Edelwarenindustris
ihre Musterausstellung aufgebaut hat , die im
Jahre 1037 erbaute , durch ihren schlichten, aber ge¬
waltig wirkenden gotischen Bau interessante Schloß-
kirche, einen Blick auf das Rachaus , römische
Funde im Reuchlimnuseum , Bilder aus der rei, -
vollen Umgegend , die Abbildung einer Ausstellung
von Erzeugnissen der Pforzheimer Kunstgewerbe -
schule. Di« in d«r Ausführung sauber und wirk¬
sam hergestellten Karten werden der goldenen Ar-
beitsstadt viel« neue Freunde bringen .

Chronik
Mord

Tiefenstein ( ST. Waldshut ) , 30 . Aug . Gestern
nachmittag gegen 1 Uhr wurde auf die in der
Spinnerei Tiefenstein beschäftigte Frau Mergel
ein Ueberfall verübt . Als die Frau vom Gast -
Haus „zur Krone "

, wo sie zu Mittag gegessen
hatte , auf dem Wege zu ihrer Wohnung im Mäd -
chenheim begriffen war , gab ein in der Nähe des
Heimes hinter einem Holzstoß sich versteckt hal -
tender unbekannter Mann aus einem Revolver in
kurzer Reihenfolge fünf Schüsse auf sie , die Rük -
ken , Hals und Kopf trafen . Die Getroffene brach
am Eingang des Mädchenheims tot zusammen, ^
während der Täter in den Wald flüchtete . Frau

'

Mergel arbeitete erst seit etwa 14 Tagen in der
Spinnerei und lebte mit ihrem Manne , den man
als Täter mutmaßt , in Scheidung . Die Staats -
anwaltschaft nahm sofort die nötigen Ermitte -
lungen auf .

Wie zu dem Ueberfall noch mitgeteilt wird , er -
kundigte sich vorher im Gasthaus „Zur Post " ein
Unbekannter nach der Mittagspause der Spin -
nerei . Nachdem der Fragesteller das Gasthaus
verlassen hatte , sielen kurz darauf die tödlichen
Schüsse , so daß man vermutet , daß es sich bei
dem Unbekannten um den Täter handelt .

Ettlingen . 30. Aug . (Aus dem Bürger -
Ausschuß .) In seiner gestrigen Sitzung ge-
Nehmigte der Bürgerausschuß den Betrag von
10 000 M , der zum Erwerb der ehem . Pulverfabrik
Präpoisit -Werke im Hardtwald erforderlich ist.
Ferner bewilligte er zur Fortsetzung der im
rarigen Jahre begonnenen Kanalisation den Be -
trag von 40000 M . — (Tot aufgefunden .)
Der 64jährige Schriftsetzer Amandus Uldsamer
wurde gestern abend auf dem Rebberg tot aufge -
funden . Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein
Ende gemacht.

Aruchhousen bei Ettlingen , 30 . Aug . (Not -
l a n d u n g eines Flugzeugs .) Ein Flieger
der Fliegerschule Böblingen hotte gestern mitrag
die Orientierung verloren und mußte auf dem
Gelände bei Bruchhausen notlanden , wobei der
Prcpüllcr etwas beschädigt wurde . Das Flugzeug
wurde in eine Halle verbracht und wird heute nach
Reparatur wieder aufsteigen .

Langensteinbach . 30.
"
Aug . (Unfall .) Ein

Mot .' /rad , das in Richtung Reichenbach fuhr , stieß
mit dem Auto des Fuhrunternehmers Wilhelm
Kirchcnbauer zusammen . Der Motorradfahrer ,
der aus Etzenrot stammt , wurde vom Rad ge-
schleudert und erlitt zwei schwere Beinbrüche . Die
Insassen des Autos kamen mit dem Schrecken
davon , während das Auto schwer beschädig! wurde .

Pforzheim , 30 . Aug . (Bei der Arbeit
tödlich verunglückt .) Der bei dem Baden -
werk angestellte 36jährige Bezirksmonteur Fritz
B r ä u n i n g er aus Singen bei Pforzheim ver -
unglückte bei einer Reparaturarbeit im Trans -
formatorenhaus Dietenhausen tödlich. Er hinter -
läßt eine Familie mit zwei Kindern .

Bruchsal, 30. Aug . (Tödlich abgestürzt .)
Von dem Neubaugerüst der Holzindustrie G . m.
b . H . wurde hier gestern ein verheirateter älterer
Monteur aus Leipzig beim Hereinziehen einer
Transmissionswelle , die wieder zurückschlug, er -
faßt und heruntergeschleudert ; der Monteur war
sofort tot .

Hambrücken (A . Bruchsal), 30. Aug . ( B r a n d.)
In dem Anwesen des Gastwirts Wilhelm Decker
„Zum grünen Baum " brach nachts aus unbe -
kannter Ursache Feuer aus , das Stall , Schlacht -
haus mit Maschinenhaus und Schopf einäscherte .
Die Wohn - und Wirtschaftsgebäude konnten ge-
rettet werden .

Sl . Georgen i. Schwarzw ., 29 . Aug . (Un -
fälle im Sommerautunnel .) In der
Nacht zum Dienstag ereigneten sich bei den Um-
bauarbeiten im Sommerautunnel zwe? Unfälle .
Abends stürzte ein 54 Jahre alter Arbeiter von
einer Leiter und erlitt eine Gehirnerschütterung .
In der Frühe wurde ein 27jähriger Arbeiter aus
Gremmelsbach von der Lokomotive eines Güter -
zuges angefahren und verletzt , glücklicherweise nicht
lebensgefährlich . Beide Verunglückten fanden Auf -
nähme im St . Georgener Krankenhaus .

Donaueschingen, 29 . Aug . fG r o ß f e u e r .)
Im benachbarten Allmendshofen entstand gleich -
zeitig in dem Oekonomiegebäude von Bi «d : rmann
und der weiter entfernt liegenden Scheuer von
Max Müller Feuer aus , das die Gebäude in kür-
zester Zeit einäscherte . Es ist nur der herrschenden
Windstille zu verdanken , daß ein Umsichgreifen
des Feuers vermieden wurde . Der G ^samtschaden
bei Biedermann und Müller beträgt etwa 17 000
Mark . Di« Entstehung der Brände ist noch nicht
geklärt , man vermutet jedoch Brandstiftung .

Titisee , 29. Aug . (Eine mutige Ret -
t u n g s t a t.) Ein junges Mädchen aus Villingen ,
die als gewandte Schwimmerin bekannt war , be -
merkte beim Baden im Titisee , daß unweir von
ihr ein junger Mann in Gefahr war , zu ertrinken .
Entschlossen schwamm sie sofort zu dem Ertrinken -
den , und mit Hilfe eines Bootes , dessen Führer
inzwischen aufmerksam gemacht worden war , ge-
lang es ihr , den jungen Mann dem sicheren Tode
zu entreißen .

Bernau , 30 . Aug . (Ein neu entdecktes
Christusbild von Hans Thoma .) Im
Nachlaß Hans Thomas wurde versteckt in einem
Schrank zusammengerollt ein Gemälde des Mei -
sters entdeckt, das vermutlich zwischen 1870—1880
entstanden ist. Es stellt Christus im Purpurman -
tel mit der Dornenkrone dar , neben ihm der
höhnende Kriegsknecht . Der Christuskops hebt
sich von einem lichtblauen Hintergrunde ab . Das
Gemälde ist ein hervorragend schönes und sür
Thoma typisches Meisterwerk .

Sl . Blasien , 30. Aug . (Tagung .) Bei der
am 8 . und 9. September im Hotel Klosterhof in
St . Blasien statfindenden Tagung des Verbandes
badischer Krankenkassen wird den Teilnehmern
durch die Stadt ein Begrüßungsabend geboten , an
welchem der Männergesangverein „Liederkranz "
und die Kurmusik mitwirken werden . Der Nach-
mittag bringt den Gästen ein« Fahrt in Höhen -
autos durch das Bernauer Tal (der Heimat Hans
Thomas ), .über den Rabenfels zum Belchen , so daß

neben der ernsten Arbeit auch des Unterhaltlichen
in reichlichem Maße geboten wird . Wie wir
hören , liegen schon reichliche Anmeldungen aus
ganz Baden vor , so daß rechtzeitige Anmeldung
für Unterkunft geboten ist. — (V o m G « s e l l e n-
verein .) Bei dem am letzten Sonntag in
Emmendingen abgehaltenen Bezirksfest und Fah¬
nenweihe des K .GV . war der kath. Gefellenverein
St . Blasien mit einer starken Gruppe „Bauhand -
werk " vertreten und beteiligte sich am Festzug mit
einem naturgetreuen Modell des St . Blasser
Benediktinerdomes . Für die wunderschöne Arbeit
wurde den Gesellen der 5. Preis mit einer Kol -
pingsbüste zuteil . An dem Bau des kleinen Kunst -
werks haben sich insbesondere das Ehrenmitglied
Kaminfegermeister Hug , der Senior Joh . Hipp ,
der Kassierer Hugo Hug und die Gesellen Triselder ,
Leber , Decker und Rotzinger in uneigennützigster
Weise beteiligt . Das Modell ist für kurze Zeit im
Kaufhaus Stadelberger ausgestellt und soll im
Museum der Kirche seinen Platz finden .

Freiburg i. Br ., 30. Aug . (Die Schauins -
landbahnfrage im Verkeh rsverein . )
Der Berkehrsverein für den Schwarzwald hatte
gestern abend eine Versammlung abgehalten , um
über die technische und finanzielle Seite des Baues
einer Seilschwebebahn auf den Schauins 'land zu
berichten und in freier Diskussion das Für und
Wider zu erwägen . Nach einer kurzen Begrü -
ßung durch den Vorsitzenden , Rechtsanwalt Otto
Fehrenbach , wurde sofort in eine allgemeine De »
batte eingegriffen , in der nochmals die bereits
bekannten Bedenken vorgetragen wurden . Ms
jetzt sind 215 000 Mark gezeichnet worden , 286 000
Mark fehlen noch, um das Projekt zu sichern. Im
großen und ganzen wurde sehr stark für die
Bahnerbauung gesprochen und einzelne Einwände
wurden von Architekt Mühlbach und Bürgermei »
ster Hölzl in nachdrücklichen Ausführungen wider -
legt .

Hotzfelde« (Hunsrück ) , 30. Aug . (Ein Tot -
geglaubter nach viele » Jahren zu -
rückgekehrt .) Vor 34 Jahren verschwand auf
unerklärliche Weise ein Mann von hier namens
Schleh . Man hielt ihn für tot und wurde in
dieser Absicht bestärkt , als etliche Jahre später im
Buchwald ein menschliches Skelett gefunden
wurde , das auf dem hiesigen Friedhof beigesetzt
ist . Am letzten Montag ist nun Schleh als 70-
jAhriger unvermutet aus Amerika zu den Seinen
zurückgekehrt .

Die Kneippbewegung in Baden und
im Reich

Die Gemeinde derer , welche die Gesuntcheits -
lehre des genialen Volksarztes Kneipp zur Grund -
läge ihrer Lebensweise machen , ist im Reiche und
in Baden im steten Wachsen begriffen . Die Er -
kenntnis , daß zwischen all den extremen Lebens -
erneuerungseinrichtungen die Kneippsche Lebens -
reform den einzig wahren Mittelweg einhält , ist
besonders auch bei den Aerzten dank der Heil -
erfolg« des Kneippschen Heilverfahrens immer
klarer geworden , und Autoritäten wie Bier und
Sauerbruch anerkennen die Wohltat der Hydro -

therapie für die leidende Menschheit . Wieder
durcheilt die Kunde von der wunderbaren Heilung
eines Kranken , eines von den Aerzten Aufge-
gebenen die deutschen Lande . Ein kriegsinvalider
Offizier kam völlig gelähmt , mit Wiedern , die
durch Schmerzen und Schwäche krampfhast ge-
krümmt und verbogen waren , nach Wörishofen :
wer diesen Mann sah, wie er vor der Behandlung
zusammengesunken auf einem Fahrstuhl gefahren
wurde , und wie er nach der Kur aufrecht und
gefund gehen konnte , der mußte an ein Wunder
glauben . Der Geheilte , dem die Kneippbehand -
lung zu seinem gesunden und regen Geist wieder
einen aufrechten Manneskörper schenkte , hat in
der letzten Nummer der Kneippblätter seine Hei -
lung beschrieben . Jeder Leser wird durch dies«
Schilderung erschüttert , erschüttert durch das Lei-
den des Kranken und durch die dankbare Freude
des Gesunden , der dem Leben und der Mannes -
arbeit wieder geschenkt ist. — Die Kneippkur be -
zweckt aber neben der Heilung vor allem die
prophylaktische Gesunderhaltung des Körpers
dessen Stählung für den heute so schweren Lebens -
kämpf . Diesen beiden Aufgaben widmen die
Kneippverein « ihre caritativ - soziale Arbeit : hier
lernen die Mitglieder , wie man sich gesund erhält
und kräftigt . In der letzten Zeit sind in Baden
wieder drei Ortsgruppen zu den 29 hinzugegründet
worden , und auch in Schopfheim soll ein ? Wiesen-
talgruppe ins Leben gerufen werden . Die Grün -
dungsversammlung wird in einigen Wochen zu-
fammentreten . Dr . C

Landwirtschaftlich «
Deutsche Erntevorschätzung für Getreide und

Frühkartoffeln anfangs August 1928.
Berlin , 30. Aug . Nach den zu Anfang August

vorgenommenen Erntevorschätzungen läßt sich nach
den Angaben des Statistischen Reichsamts für das
gesamte Reichsgebiet mit einer recht befriedigenden
Getreideernte rechnen , wobei jedoch zu berück -
sichtigen ist, daß zur Zeit der Schätzung das Ge-
treibe zumeist noch auf dem Halm stand . Wegen
der trockenen Witterung im Frühsommer ergab die
Ernteschätzung für Frühkartoffeln einen erheblich
niedrigeren Ertrag als 1927. Bei Zugrundelegung
der vorgeschätzten Erträge und der ermittelten
Anbauflächen wurde für 1928 eine Gesamternte
errechnet von Roggen rund 7 830 000 Tonnen
(mithin mehr gegen 1927 979 000 Tonnen ), von
Weizen und Spelz von 3 670000 Tonnen (Weizen
mehr 214 000 und Winterspelz mehr 38 000 Ton¬
nen ), von Gerste von 2 894000 Tonnen (mehr
156 000 Tonnen ) , von Hafer von 6144 000 Tonnen
(weniger 203 000 Tonnen ) und von Frühkartoffeln
von 2316000 Tonnen (weniger 385 000 Tonnen ).

Karlsruher Standesbuchauszüge
Todesfälle und Beerdigungszeilen . 29. Aug. :

Karl Fridolin Schmitt , 1 Jahr 2 Monate 3
Tage alt , Vater Karl Schmitt . Zem «nteur . Bietig -
heim . — 30 . Aug . : Ida Storf , 8 Monate 11
Tage alt , Vater Fritz Storf , Mechaniker ; 1 . Sept .,
11 .30 Uhr .

Extra

billige
3 >reise

hell beige , echt Chev . mit
Ii XV u . Block -Absatz nur

Lach Spangenschuhe
m. hohem u . nieder . Absatz ,mod . Form nur

schui -stieiel
Bindbox , gute Qualität

6 .50

MOPPOrlDC " Barnen -, Spangen - u.
„ IIIOI bulluu Schnürhalbschuhe ,Herren - Schnürhalbschuhe , mod .,

elegante Form 1250

TiirOSCllOhG m . Gummisohle 175
40/42 2.75, 36/39 2 .50,
29/36 2 .85, 26/28 l .»5, 23/25
Ein Bestposten

Segeltuch -Sandalen
schwarz , Nr. 36/37 nur . . .

8°° Alleinverkauf derMarke „Mercedes"
gso
5
T
J45

Maimarloo " schwarze Herr .-Halb -
„lllül uuliüu schuhe u. Stiefel eleg.

Ausführg .. Damen - feinfarb . Span¬
genschuhe mit höh . u . nied . Abs.

jercedes Herren - Lack- und
braune Halbschuhe , elegante , be¬
queme Formen

1650

1860

Danger 's Gesundheits-Stiefel
für empfindliche Füße , für Herren , Damen und Kinder , mit und ohne Senkfußeinlagen .

sowie Ballenschuhe

SCHUH - DANGER
Karlsruhe Das führende Haus ! Kaiserstraße 161
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NDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Die Neuregelung der Eisenhahn-

guierterife
Das Reichsbahngericht hat am 24. Aug . da¬

hin entschieden , dass die Deutsche Reichs -
bahogesellschaft berechtigt sei , zu einem vom
Reichsverkehrsminister zu bestimmenden ,
möglichst nahen Zeitpunkt die seit längerer
2eit beabsichtigte Tariferhöhung mit einer
jiehreinnahme von 350 Millionen Mk . durch¬
zuführen .

Im Interesse der deutschen Volkswirtschaft
und um die allgemeine Lebenshaltung mög¬
lichst wenig zu treffen , werden in die notwen¬
dige Erhöhung nicht einbezogen die Frachten
für Lebensmittel , die zurzeit nach dem Not¬
tarif für Lebensmittel befördert werden . Dar¬
unter fallen Getreide , Hülsenfrüchte und Müh¬
lenerzeugnisse der Klasse C , frische Feld - und
Gartenfrüchte der Klassen C und F , Oel -
früchte und Oelsaaten der Klasse C , frische
Mohrrüben und Karotten , sowie Kohlrüben
der Klasse G und Käse der Klasse B . Aus¬
serdem wird von der Erhöhung nicht betroffen
der Ausnahmetarif für frische Kartoffeln zur
Verwendung im Deutschen Reich .

Die Milchfrachten werden einer systemati¬
schen Neuordnung unterzogen . Dafür wer¬
den sie von der allgemeinen Tariferhöhung
ebenfalls ausgeschlossen bleiben . Die aus die¬
ser Regelung folgenden Erhöhungen lassen
indessen auch zukünftig die Frachtsätze noch
auf über 80 Prozent der preussischen Vor¬
kriegshöhe .

Die sogenannten Wettbewerbstarife gegen¬
über anderen Verkehrsmitteln und Verkehrs¬
wegen bleiben von der Tariferhöhung ganz
oder zum Teil ausgeschlossen . Im sonstigen
Güterverkehr bedingt der Tariferhöhungsbe -
sehluss eine allgemeine Erhöhung der derzei¬
tigen Frachten um 11 Prozent , die am 1. Ok¬
tober er . in Kraft treten wird . Der Reichs¬
verkehrsminister hat einer verkürzten Ver¬
öffentlichungsfrist , die normal auf zwei Mo¬
nate läuft , zugestimmt . Gleichzeitig mit der
allgemeinen Tariferhöhung sollen ferner fol¬
gende gewünschte und seit längerer Zeit be¬
schlossene , aber aus Mangel an Mitteln bis¬
her zurückgestellte Tariferleichtungen durch¬
geführt werden :

Die Abfertigungsgebühr des allgemeinen
Kohlenausnahmetarifs wird von Ii auf 9
RPfg . für 100 kg herabgesetzt werden . Die
allgemeine Erhöhung der Kohlenfrachten
wir <f sich dadurch fühlbar mildern .

Für Eisen und Stahl sowie Eisen - und
Stahlwaren der Klassen A und D sowie für
unedle Metalle und Metallwaren wird ein Aus -
nahmetarif eingeführt werden , der für die Aus -'
fuhr übef die trockene Grenze Frachtermässi¬
gungen gewährt .

Für Heu und Stroh wird ein weiterer Aus¬
nahmetarif gegenüber den künftigen Frachten
der Klasse F einen Nachlass von 15 Prozent
zugestehen .

Berliner Börsenstimmunasbild
Berlin , 30. Aug . Das Geschäft , das sich in

den letzten Tagen etwas belebt hatte , hat an
der heutigen Börse wieder stark nachgelassen
und einen sehr geringen Umfang angenom¬
men . Bezeichnend war die Tatsache , dass ca .
ein Drittel aller Papiere wegen Ordremangels
nicht notiert werden konnte . Bei den Ban¬
ken lagen zwar vereinzelt kleine Kaufordres
vor , denen jedoch kleine Abgaben der Speku¬
lation gegenüberstanden , sodass grössere
Kursverändernngen sich heute nicht ergeben
konnten . Anregende Momente gab es heute
nicht . Die feste Newyorker Börse wurde
nicht beachtet , und die im Steigen begriffene
Arbeitslosenziffer rief eher eine Verstimmung
hervor . Die Kursgestaltung war nicht ein¬
heitlich . Im grossen und ganzen war das ge¬
strige Schlussniveau gehalten . Vereinzelt wa¬
ren Gewinne bis zu 2 Prozent zu verzeichnen ,denen auf der anderen Seite Abschläge von
« — 1 Prozent gegenüberstanden . Am Poly¬
phonmarkt blieb die gestrige Generalversamm¬
lung ohne Einfluss ,

'da man mit den gefassten
Beschlüssen bereits gerechnet hatte . Auffal¬
lend war wieder die Steigerung der Voigt &
Häffner -Aktien um 4 Prozent , Käufe von in¬
teressierter Seite setzten sich fort . Fest lagen
noch Glanzstoff mit einem öprozentigen Ge¬
winn bei jedoch sehr geringem Umsatz . Tietz
büssten 2 Prozent ein , da die Anleihe in Ame¬
rika trotz der gestrigen Meldungen doch noch
nicht zum Abschluss gekommen ist . Waldhof
konnten sich etwas stärker befestigen , dagegen
waren Aschaffenburg Zellstoff abgeschwächt .
Am Montanmarkt zeigte sich Interesse für
Mannesmann , der Kurs war jedoch unverän¬
dert . Auch tauchten an diesem Markt inan -
betracht der bevorstehenden Aufsichtsratssit¬
zung die alten Gerüchte von einer Kapitaleer¬
höhung wieder auf . Deutsche Anleihen wa¬
ren fest , ita Ablösungsschuld fanden wie schon
an der Vorbörse grosse Umsätze statt . Man
brachte sie in Zusammenhang mit der im Mo¬
ment günstigeren Beurteilung der Schulden¬
regelungsfrage . Von Ausländern , die allge¬
mein etwas schwächer lagen , waren Anatolier
und Mazedonier besonders gedrückt . Der
Geldmarkt war — morgen ist Zahltag — eher
etwas angespannter , doch zeigte er inanbe -
tracht des Ultimo eine verhältnismässig gute
Verfassung . Tagesgeld stellte sich auf 5 «
bis 7 « Prozent , Monatsgeld auf 8—9 Prozent ,
Warenwechsel ca . 7 Prozent . Der Verlauf war
nicht einheitlich und eher schwächer . Sprit¬
werte waren etwas befestigt , Polyphon ca . 11
Prozent schwächer . Devisen waren heute ge¬
sucht , das Pfund befestigte sich . Am Pfand¬
briefmarkt waren Roggenwerte nicht einheit¬
lich und zum Teil schwächer .

Frankfnrter Börse :
Frankfürt , .3a Aug . An der Abendbörse

kamen Umsätze kaum zustande . Die Stim¬
mung war jedoch , trotz der vielfach geübten
Zurückhaltung , eher etwas freundlicher , da
die Kulisse , angeregt durch die festeren An¬
fangskurse , kleinere Deckungskäufe vornahm .

Für Mannesmann erhielt sich einiges Inter¬
esse , auf die bekannten Hoffnungen bezüglich
einer Kapitalserhöhung (man wollte von
einem Bezugsrecht voü 5 : 1 wissen ) . A .E .G.
und Karstadt waren etwas gebessert , dagegen
verloren Berliner Handelsgesellschaft und
Rheinstahl je 1 Prozent . Schiffahrtswerte
wurden etwas beachtet , im übrigen waren die
Kurse , soweit solche überhaupt zustande
kamen , gegen den Berliner Schluss nur wenig
verändert Auch an den Rentenmärkten war
das Geschäft sehr still . Für deutsche An¬
leihen beobachtete man etwas Interesse .

Wirtschaftsschan
Notlage der badiseben Steinindustrie .

Die sehr ungünstige wirtschaftliche Lage ,
in der sich die badische Steinindustrie zur
Zeit befindet — zu einer Zeit , in der für sie
eigentlich Hochkonjunktur sein sollte — gab
den Anlass zu einer Versammlung der badi¬
schen Steinbruchbesitzer , die vor kurzem in
Offenburg sattfand .

Die gesamte badische Steinindustrie arbei¬
tet heute eingeschränkt Im Durchschnitt
haben die Schotterwerke 20 Prozent der nor¬
malen Belegschaft entlassen ; die Pflasterstein¬
betriebe haben drei Monate still gelegen , lie¬
gen jetzt noch zum Teil still und beschäftigen
knapp 35 Prozent ihrer Belegschaft , die Werk¬
steinbetriebe hätten mindestens unter der glei¬
chen Einschränkung zu leiden , wenn nicht die
grösste Firma mit einem Auslandsauftrag (Ar¬
gentinisches Nationaldenkmal ) beschäftigt
wäre . Von 2200 Arbeitern der privaten badi¬
schen Betriebe arbeiten 1750 und sind 450 Ar¬
beiter arbeitslos . Unerträglich ist , dass dem¬
gegenüber die badischen Staatsbetriebe voll
beschäftigt sind . Gegen diesen ungesunden ,
unwirtschaftlichen Zustand erhob die Ver¬
sammlung Protest und forderte , dass zunächst
die steuerzahlende Privatwirtschaft voll be¬
schäftigt werde oder mindestens im gleichen
Umfange wie die staatlichen Betriebe .

Die Steinbruchbesitzer sind ferner aufs leb¬
hafteste beunruhigt durch das Gerücht , dass
der Betrieb Haigerach bei Gengenbach durch
den Staat ausgedehnt werden solle . Der badi¬
sche Staat hat den durch die gute Einrichtung
und das gute Material sehr leistungsfähigen
Dossenheimer Betrieb vor kurzem nicht wie¬
der gepachtet mit der Begründung , in einigen
Jahren sei der Eigenbedarf so gering , dass
sich die Weiterbetreibung nicht mehr recht¬
fertigen lasse . Bereits vor anderthalb Jahren
wurde vom badischen Finanzministerium die
Verringerung des Schotterbedarfs festgestellt
Um wieviel mehr ist der Absatz im vergange¬
nen und in diesem Jahre zurückgegangen ,nachdem das bekannte badische Strassenbau -
programm aus Mangel an Mitteln zusammen¬
gestrichen wurde . Abgesehen von anderen
Gründen , die dagegen sprechen , wäre es da¬
her vollkommen unverständlich , wenn sich da «
Gerücht über einen Ausbau des Haigeracher
Betriebes durch den Staat bewahrheiten sollte .

vom
Berliner Effekten

Ablösg . m. Ausl . kl .
Ablösg . dto . gr . . ,
Ablösg . ohne . . ' ,
6% Reichsanleihe
5% Badenkohl . -WanL
5% Preuss . Kali . .
5% Preuss . Roggrtbk .
Schantungbahn . ,
Südd . Eisenbahnen ,
Baltimore . . . ,
Hapag
Harr . bg . Südamerika
Hansa
Nordd . Lloyd . . ,
Danatbank . . » ,
Deutsche Bank . »
Diskonto -Gesellschaft
Dresdner Bank . . ,
Reichsbank , , ,
Rhein . Kredit . , ,
Akkumulatoren , ,
Adlerwerke , , , ,
AEG . . . . » ,
Augsburg -Nürnberg
Bergmann . . . .
Berl .- Karlsruher Ind .
Brown - Boverie , , ,
Buderus . , » ,
Chem . Albert , » ,
Daimler . . , «
Dtsch Erdöl , . .
Dtsch . Linoleumwerke
Dtsch Maschinen ,
Dtsch . Petroleum , ,
Eisenbandel . , ,
Dynamit Nobel . »
Dtsch . Wolle . ) .
Els .- Bad . Wolle . .
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie , .
Feldmühle . . . .
Feiten & Quilleaume
Gaggenau . .
Gelsenkirchen
Gesfürel . .
Goldschmidt
Gritzner . ,
Guanowerke
Hammersen . . ■
Hannov . Maschinen
Harpener , , »
Hirsch Kupfer , ,
Holzmann . « ■
Höscb Eisen , »
Max Jüdel . . .

• •
• •
• §
• t
» »

29 , Aug . 30. Aug -

51,4 51,10
— 56 «

17 17 «
87,5 87,5
17 18
6,32 6,32
9. 10 9C09
6,3 6,3
128% 128%

— 108%
161,6 163«
195,5 197)5
192« 195,5
152 154
269 270
165 165,5
159 « 160,5
167 168,5
301 300%
126,5 126,5
174 173
127,5 129
180 179«
107 105%
201% 201%

151,5 151
84% 86%

107« 105%
143% 143
367 370
55,5 54,5
89—90 88—99
80,5 80
126% 126%
47 « 49

29,5
216 216%
265 % 265%
247,5 249
149 149
27 « 28,5
129% 129,5
269 270
106 109«
129,5 129%
70 68 «

50 50
156 « 156,5
139 « 139%
144 144«
140 « 140%
129% 130

Aug . 30. Aug .
Karlsruher Maschinen .
Kali Aschersleben . .
Knorr Heilbronn . , .
Kollmar & Jourdan . ,
Lahmeyer . . . , ,
Leopoldsgrube . . . .
Laurahütte . . . . .
Lindes Eismaschinen .
Ludwig Löwe . . , ,
Mannesmann . » , ,
Motoren Deutz , ■ •
Oberbedarf . , . . .
Oberkoks
Orenstein . , V ? » , ,
Phönix . . . »

'
. , «

Rheinstahl . • • • «
Riebeck Montan , , ,
Schuckert
Siemens & Halske , .
Sinner
Stoiberger Zink . « ,
Südd . Zucker . . » ,
Svenska . . . . * «
Tuchfabrik Aachen . ,
Ver . Ut Nickel , , ,
Ver . Glanzstoff , , ,
Ver . Stahlwerke , » »
Stahl Zypen . . » » »
Wanderer . . « » ,
Westeregeln . . , »
Wieslocher Ton . , ,
Zellstoff Waldhof » ,
Concordia Spinnerei ■
Bayrische Motoren . .
N. S . U . . » » , • •
Rhein -Elektr . . . .
Kronprinz Metall . . >

266 «
149
78,5
178
73 «
74,5
181 «

140,5
62
104
112%
119 «
95 *4
149 «
158 «
204
377 «
139 «
177
143
495 «
134
170 «
585
99
196 «
136
272
102 «
285 «
121
229 «
59
150 «

265 «
149
79
178 «
72 «
74 «
182
241 %
141«
61
106
113%
119 «
95%
149 «
157

378
139%
176«
145
493
134,5
171«
586
99
200
135,5
272
102,5
287
120
226,5
59 «
152

9. Aug . 80. Aug -
Licht & Kraftv .
Zellstoff -Verein
Klöckner . . ,

Berliner Devisen
9. Aug .

Buenos -Aires
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay v
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Italien
Jugoslavien
Kopenhagen
Reykjavik
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

Geld
1,767
4,192
1,891
20355
2,182
20,334
4,1910
0,5005
4,271
168,00
5,425

81,30
10,55
21,99
7,372
111,84
92,16
18,83
111,79
16,36
12,423
80,68
3,027
69,65
112,09
59,065
73,07

Brief
1,771
4,202
1,895
20,895
2,186
20,374
4.1990
0,5025
4,279
168,34
5,435
58,376
81,46
10,57
22,03
7,386
112,06
92.34
18,87
112,01
16,40
12,443
80,84
3,033
69,79
112,41
59,185
73,21

50 Aug .
Geld Brief
1,766
4,196
1,891
20,865
2,183
20,347
4,1925
0,500
4,271
168,04
5,425
58,285
81,33
10,553
21,965
7,375
111,90
92,16
18,68
111,84
16,37
12,425
80,735
3,027
69,60
112,20
59,095
73,09

1,770
4,204
1,895
20,905
2,187
20,387
4,2005
0,502
4,279
168,38
5,435
58,406
81,49
10,573
22,005
7,389
112,12
92,34
18,72
112,06
16,41
12,445
80,895
3,033
69,74
112,42
59,215
73,23

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 30 . VI1L 1928

Hupler . Tendenz : stetig 3181, Tendenz : rahig ZinH. Tend . : ruhig
Bezahlt arie | seid Bezahltsnet GeldBezahltBrie ! Geld

126.25 125.75 44.— 43 .75 48 .50 47 .50
2. Februar . • * • 1 » « _ 126.25 125.75 — 44.— 43 .75 — 48 50 47 .50
3. März . » , • « • ff * 126.50 126 — — 44 .— 43 .75 — 48 50 47 .50
4. April . . , • • • • ff — 126.50 126. - — 44. - 43 .75 - 48 .50 47 .50

126 .50 126 . - — 44 .— 43 .7 - _ 48 .50 48 -
126 .50 126 - — 44.— 43 .75 — 48 .75 47 50

7. Juli 126.50 126 - — 44.— 43 .75 — 48 .50 47 .50
8. August . . • • • • » • — 126 .50 125.50 — 44.25 43 .50 — 41 50 48.50
y. September — 126 .25 125.50 — 44.25 43 .50 — 49 . - 48 .25

io . Oktober . — 126 - 125 75 — 44. - 43 .50 — 48 .75 48 . 25
11 . November — 126 .25 125 .75 — 44 . - 43 .50 — 48 .75 48 . -
12. Dezember — 126. - 125.75 — 44.— 43.50 — 49 .50 48, —

Warenmärkte
Landwirtschaftliehe Produkte

Berliner Prodiiktennotierungen
vom 30. August

Weizen , märk . 216—218 , pomm . 228—228,25 ,
mecki . 232 , schles . *37—236,50 , Roggen , märk .
215 — 217 , pomm . 230,50 — 230,25 , meckL 231 . 50
bis 332, schles . 232,75—233, Braugerste 234 bis
254 , Industrie - und Futtergerste 220 — 233 ,
Wintergerste 204—213, Hafer , märk . 200—eoß ,
pomm . 209—308,50 , schles . 310,50—210 , Mais ,
waggonfrei ab Hamburg 208—211, Weizen¬
mehl 26,50—30,25 , Roggenmehl 28,25—30,75 ,
Weizenkleie 15,25 , Melasse 16,2— 16,5, Roggen¬
kleie 16— 16,25, Raps 330—332, Viktoriaerbsen
43 — 51 . Futtererbsen 25— 27 , Wicken 30 — zs ,
Lupinen , blaue 15— 16. gelbe 16,50—17,30,
Rapskuchen 19 ,3— 19,8, Leinkuchen 23*3 bis
33,5 . Trockenschnitzel 17,50— 18 , Soyaschrot
31 —21 ,7, Speisekartoffeln , weisse 2,40—2,70
rote , Geisse und gelbfl . Odenwälder 2,40 bis
2,80 , Juli - Niesen 3 ,«3— 3.75 . gwossfallende über
Notiz .

üüaniiliMmer Produktenbörse
vom 30. August .

Tendenz : ruhig . Infolge des grossen An¬
gebots von Inlandsware und der ermässigten
Offerten vom Auslande verkehrte die Börse
in ruhiger Haltung . Weizen ,inl . 24,50, ausl .
25 .75—28,75 . Roggen , inl . 23^ 0 , Hafer , inL,
nauer 21,75—22,50, ausl . 23,50—214,50 , Brau¬
gerste , inl . 26,50—27,50 , Futtergerte , inl . 22 bis
2Z, ausl . 27 ,25— 28,35 , Mais , gelber , mit Sack ,
auf Bezugsschein 21 , Weizenmehl Spezial 0,
Grossmühlenpreis ab Mühle 33,75. Roggen -
mebl 31 ,50—33, Weizenkleie 13,50, Biertreber
18,25 — 18,50 .

AllgSner Butter - und Käseb5rse
Kempten , 29. Aug . Butter ( Molkereibut¬

ter ) 166— 172 ( 168— 174) , Durchschnitt i6ft
Geschäft ruhiger . Weichkäse mit 30 Prozent
Fettgehalt , grüne Ware 45—48 (43—46) , gute
Nachfrage . Allgäuer Emmentaler mit 45 Pro¬
zent Fettgehalt 108— 124 ( 110—124) , Markt un¬
verändert Die Preise sind Erzeugerverkaufs¬
preise ab Lokal oder ab Station des Er ^gugers
ohne Verpackung für ein Pfund .

Karlsruher Wochen markt - Preise
vom 30. August .

Fleisch (Pfund ) : Rind 1. Güte 1 ,10 bis
1,20 , 2. Güte 90— 1,00 , Kalb 1, 10— 1,30, Kuh 76 ,
Hammel 1 ,00— 1,30, Schweine 1,00—1 ,30, Schin¬
ken , roh 2,00—3 ,60, gekocht 2,60—2,90, Schmer
1 , 10, Speck, . roh . l . io , geräuchert 1,80—2,40,
Dörrfleisch 1,40—2,00 , Schweineschmalz , inl .
1 , 10—1 ,30 , aus ! . 90— 1 ,00, Rinderfett 60.

Wildbret ( Pfund ) : Kaninchen ohne Fei !
90 , Ragout 90 , Wildenten Stück 2,30— 2,50 .

Geflügel : Hahn Stück 2,00—3 ,00, Henne
Pfund 1 ,00 — 1,40, junge Hahnen 1,30—2 ,00,
Gänse , lebend 6,00—7,00, tot Pfund 1, 10—1 ,40.
Enten Stück 2,00 —3,00, Tauben , junge 70 bis
1 ,00 , alte 60—70.

Fische (Pfund ) : Aal 1,50, Hecht 1 ,60,
Kabeljau 60 , Rotzunge i,oo > Schleie 1,40—1,60,
tot 1,00— 1,30, Zander 1,20, Backfische 50, tot
40 , Karpfen 1,60 , Schellfisch 50— 60 .

Speisekartoff,In , bessere Zentner
6,00 — 6,50 , Pfund 7— 9 -

Frische Gemüse : Blumenkohl Stück
80 — 1,30 , Pfund 50 — 60, Rotkraut 15— 30 .
Weisskraut Zentner 8,00—13,00, Pfund 10—18.
Wirsing 10— 18, Spinat 25—35 , Mangold 15 .
Bohnen , grüne Zentner 30,00 —35,00 , Pfund 30
bis 50, gelbe 40—45. Karotten Bund 12— 15 ,Pfund 13— 15, Rüben , gelbe 10— 15, rote 12 bis
30 , Kohlrabi 10—20, Erbsen , grüne 45 .

Salate usw . (Stück ) : Kopfsalat , einheim .
15—35, Endiviensalat , einheim . 8—25 , Sellerie
5— 30 , Meerrettich 40—60, Rettich 5— 15, Ra¬
dieschen Bund 10, Gurken Stück 5—40, Toma¬
ten Pfund 18—30, Zwiebeln 10— 15, Lauch St .
3— 10.

Obst : Tafeläpfel Zentner 15,00 —30,00.
Pfund 25— 40, Kochäpfel Zentner 10,00 — 18,00,Pfund 15— 30, Tafelbirnen Zentner 17,00 bis
35,00 , Pfund 25 — 45 , Kochbirnen Zentner 10,00
bis 15,00, Pfund 15—20 , Zwetschgen Zentner
15,00 —25,00 , Pfund 30 —30 , Mirabellen 35 — 45 ,Pfirsiche 35—80, Preisseibeeren 70, Brombee¬
ren 50— 55 , Nüsse 40 --90, Haselnüsse 1 ,00 bis
1 ,20 , Trauben 35—50, Orangen Stück 15—40,Zitronen 10—30.

Dörrobst (Pfund ) : Zwetschgen 60.
Eier (Stück ) : Frische Eier 14—16, Kisten¬

eier 9— 15 .
Bienenhonig Pfund 2,00.
Molkereiprodnkte ( Pfund ) : Tafel¬

butter 2,20 —2,40, Landbutter 1,90—2,20,Schweizerkäse 2,00, Münsterkäse 1,20— 1,80,Rahmkäse 1,20, Limburgerkäse 72—80, Kräu¬
terkäse 1 ,00— 1, 10, Stück 13, Handkäse 4—9,
Margarine Pfund 75— 1,00.

Metalle
Berliner ftletallnotierungen

vom 30. August . ,

Elektrolytkupfer 140 , Original -Hütten -Alu¬
minium 190, desgl . in Walz - oder Drahtbarren
194 , Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 84 bis
90 , Silber in Barren 79,50 —81 , Gold Freiver¬
kehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin Freiver¬
kehr per 1 Gramm 9,50—11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 30. Aug .
Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld , 2814 Mk . Brief ,
ein Kilo Silber 80 Mk . Geld , 81,10—82,60 Mk .
Brief , ein Gramm Platin 9,75 Mark Geld , 10,55
Mark Brief .
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Feierliche Wersabe der Meisterbriefe an die
badischen Fnngmeifter des Jahres ISA

s
~
§ rt der LandesgewerbehalleKarlS - reicht werden, wenn sich das Handwerk hinter

ruhe fand am 30 . August 1928 unter Anwesen
heit der Vorsitzenden der Meisterprüfungskommis -
sionen die Verteilung der Meisterbriefe an die
Jungmeister , welche im Jahre 1928 ihre
Prüfung vor der Handwerkskammer
Karlsruhe abgelegt haben , statt . Die
schlichte Feier wurde mit einem Chor „Das ist
der Tag des Herrn ", gesungen von dem Gesang-
verein Fidelitas der Bäckerinnung Karlsruhe , ein-
geleitet. Hierauf begrüßte der Präsident der
Handwerkskammer Karlsruhe , Herr Malermeister
I s e n m a n n, die Jungmeister namens der
Handwerkskammer und führte aus , daß es in der
gegenwärtigen Zeit wirtschaftlicher Not ein be-
deutsamer Schritt sei, sich ein Handwerk zum
Lebensberuf zu wählen, weil es durch die Not-
wendigkeit der Anpassung an die Zeit durch
Rationalisierung , Umstellung und betriebswirt -
schaftliche Erneuerung harten Proben ausgesetzt
sei, die nur der Mutige und den Zeitgeist Er -
kennende zu bestehen in der Lage sei . Aber eine
tausendjährige Geschichte lehrt uns , daß das
Handwerk aus den Kriegswirren aller Zeiten
immer wieder mit alter Kraft und Arbeitsfreudig -
keit erstanden ist . Besonders heute, wo wir eine
Epoche schwerer äußerer und innerer Kämpfe
hinter uns haben, brauchen wir Jungmeister , die
mit fleißigen , nimmermüden Hän -
den am Wiederaufbau mitarbeiten .
Daß man dem Handwerk wieder mehr Beachtung
schenkt, haben wir anläßlich der Tagung des
Deutschen Handwerks - und Gewerbekammertags
in Aachen und Köln in diesen Tagen erfahren
dürfen . Darum gilt es für das Handwerk, sich
einmütig zusammenzufinden und seine Belange
zu vertreten ; diese sind : Gleichberechtigung mit
anderen Wirtschaftsgruppen , Ablehnung des Ein »
greifen? der öffentlichen Hand in die Privat -
Wirtschaft , Senkung der steuerlichen Belastung ,
mittelstandsfreundliche Kreditpolitik, Anpassung

seine bewährten Führer stellt. Darum ergeht ins
besondere an die Jungmeister der Ruf , sich aktiv
an der Organisation zu beteiligen, damit die
großen Ziele auch erreicht werden können und die
Früchte handwerkerlicher und berufsständischer
Arbeit unserer Vorfahren gedeihen können.

Der Menschheit Würde
Ist in Eure Hand gegeben .
Bewahret sie ,
Sie sinkt mit Euch ,
Mit Euch wird sie sich heben.

Der Meistertitel war von alters »
her ein Ehrentitel . Darum sollen ihn die
Jungmeister mit Stolz tragen . Sie sollen sich
aber auch der Verantwortung bewußt sein, die
sie mit diesem Titel auf sich nehmen. Sie sollen
Standesbewußtsein zeigen in ihrer persönlichen
Lebensführung wie auch im geschäftlichen Leben.
Solide Arbeit und reelle Preise sei ihre Parole .
Das Streben nach Weiterbildung durch Eigen-
studium, durch Besuch von Kursen, Vorträgen ,
Messen , Ausstellungen und durch Reisen muß
ihnen eine Selbstverständlichkeit sein. In dieser
Feierstunde mögen die Jungmeister ein stilles
ernstes Gelöbnis der Treue zu ihrem Stande
ablegen.

Nach einem Schlußchor „Deutschland, dir
mein Vaterland " wurden 626 Meisterbriefe zur
Verteilung gebracht, und zwar an folgende Be -
rufe : Bäcker 106, Blechner 48, Bandagisten 1,
Buchbinder 9, Buchdrucker 22, Chemigraphen 2,
Damenschneiderinnen 12, Drechsler 1 , Elektri¬
ker 22, Feinmechaniker 1 , Friseure 26 , Gipser 5,
Glaser 6, Konditoren 3, Küfer 2, Maler und
Lackierer 55, Maurer und Zementeure 10, Mecha -
niker 49, Metzger 60, Müller 3, Mützenmacher 1 ,
Ofensetzer 2, Optiker 2, Pflästerer 1, Putzmache »
rinnen 6, Sattler 8, Seiler 1 , Schlosser 31 ,
Schmiede 12, Schneider 8, Schreiner und Modell»

der Arbeitszeit- und Arbeitsschutzgesetzgebung an schreiner 45 . Schuhmacher 20, Stein - und Holz -
die Eigenart des Handwerks und Kleingewerbes, Bildhauer, 5 , Äeindrucker 1 , Stickerinnen 1 ,
umfassende berufsständische soziale Fürsorge für Tapezier und Dekorateure 6, Uhrmacher 5, Wag-
das Handwerk. Dies alles kann aber nur er- ner 7, Weißnäherinnen 5, Zimmerer 17. H.

Sendefolge der Süddeutschen Rundfunk A. G.
Stuttgart R? ell« 579,7 Freiburg welle 577

Sonntag, 2. September : 11 Uhr : Frühschoppen¬
konzert. 12 Uhr: Uebertragung vom Schloßplatz
Stuttgart: Promenadekonzert . 2 Uhr: Uebertra¬
gung aus Berlin: Funkheinzelmann . 3 Uhr : Curt
Clwenspoek liest Kurzgeschichten. 4 Uhr: Unter
Haltungskonzert . 6. 15 Uhr: Vortrag Frhr. von
Autenried : „Meine Erlebnisse mit Kannibalen "
6.45 Uhr: Dichterstunde. 8 Uhr : Uebertragung aus
der Markuskirche Stuttgart: Abendmustk, an -
schließend Militärkonzert , anschließend Uebertra -
gung aus dem Cafe-Restaurant Wilhlemsbau
Stuttgart: Tanzmusik .

Montag, 3. September : 12.30 Uhr: Schall¬
plattenkonzert . 4 .15 Uhr: Nach Frankfurt : Nach-
mittagskonzert . 6. 15 Uhr: Vortrag Dr . Gutheim :
„Galsworthy als Dramatiker ". 6.4S Uhr: Bostel -
stunde. 7 . 15 Uhr: Vortrag Regierungsrat Dr .
Korallus : „Deutsche Wirtschaftsführer , VIII : Hugo
Stinnes "

. 8 Uhr: Vortrag Redakteur Karl Lange :
^Erinnerungen eines Lokalreporters "

. 8.30 Uhr:
Aus Baden - Baden : Kammermusikabend , anschließ.
Schwab . Lustspielabend .

Dienstag, 4. September: 12.30 Uhr: Schall -
» laitenkonzert , Freiburg sendet getrennt . 3.45
Ahr: Frauenstunde . 4.15 Uhr: Nachmittagskonzert .
6. 15 Uhr: Vortrag Lic. H . Walidenmaier : „Das
Rätsel des Leidens , seine Bedeutung in der Reli-

Sion
und Philosophie "

. 6.45 Uhr : Funktechnik
ir alle . 7 . 15 Uhr: Vortrag Dr . F . Schottländer :

„Max Daudenthey , Schicksal eines deutschen Welt -
roanderers " (zu seinem 10. Todestage) . 7.45 Uhr:
Vortrag S) . Buhler, Stuttgart: „Der Sternen-
Himmel im Monat September". 8 .15 Uhr: Ita¬
lienischer Opernabend , anschließend Schwab . Lust-
spielabend . s

Mittwoch , 5. September: 12.30 Uhr: Schall -
plattenkonzert . 3 Uhr: Kinderstund«. 4 Uhr:
Briefmarkenkunde für die Jugend. 4.15 Uhr:
Nachmittagskonzert . 6 .15 Uhr: Vortrag Ernst
Franseph : „Aus der Geschichte des Tabaks in
Württemberg "

. 6 .45 Uhr: Vortrag Th . Pfizer:
»Der heutige Werkstudent"

. 7 . 15 Uhr : Englischer
Sprachunterricht . 8 Uhr: „TA Lausebums ".

Donnerstag, 6. September: 12.30 Uhr: Schall -
Plattenkonzert, Freiburg sendet getrennt . 3 .45 Uhr:
Plauderei über Blumenpflege. 4.15 Uhr: Nach-
mittagskonzert . 6. 15 Uhr: Aus Freiburg: Vortrag
Dr. Müller, Direktor des Bad . Weinbauinstituts :
»Vom Weinbau in Baden". 6.45 Uhr : Aus Stutt-

gart : Aerztevortrag . 7.15 Uhr: Schachfunk. 7 .45
Uhr: Werbeoortrag Redakteur Karl Lange :
Wochenend und Ferien. Jndustriewerbung für
den Balinger Bezirk. 8.15 Uhr: Konzert , anschl .
aus Freiburg: „Lustiges aus Oesterreich und
Bayern"

, anschließend „Eine Stunde Hausmusik".
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Erstes Spezialgeschäft Badens

für Randfunkempfangsanlagen
und sämtliches Zubehör

Entg «jjeakoi»mwKt« Z*hl <mgsb «ditigang « i .

Verlangen Sie vollkommen unverbindlich
beratende Angebote

Freitag, 7. September: 12.30 Uhr : Schall¬
plattenkonzert, Freiburg sendet getrennt . 4.15
Uhr: Nachmittagskonzert . 6. 15 Uhr: Aus Frei-
bürg : Vortrag Prof. Dr . Witkop: „Clemens
Brentano " (zum 150. Geburtstag ) . 6.45 Uhr:
Vortrag Amtsgerichtsrat Gros: „Das Mieterrecht".
8.15 Uhr: Aus Frankfurt a. M. : „Die lustige
Witwe"

, anschließend Uebertragung aus der Bar
des Kurhaus-Restaurants Baden-Baden«: Tanz-
mufif.

Samslag, S . September : 12,30 Uhr : Schall -
Plattenkonzert. 2 Uhr: Jugendstunde. 3 Uhr:
Bunter Nachmittag . 6.15 Uhr: Aus Freiburg :
Vortrag Rudolf Küstermeier: „Der Weltbund der
Jugend für den Frieden "

. 6.45 Uhr: Aus Stutt¬
gart : Vortrag Landgerichtsrat Leibfried : „Die
Rechte des Kaufmanns bei Mängeln der Kauf -
fache ". 7.45 Uhr: Aus Freiburg: Vortrag Prof.
Witkop: „Tolstoj " (zum 100. Geburtstag ) . 8.15
Uhr: Aus Frankfurt : „Tolstoi -Gedenkfeier '
100. Geburtstag ), anschließend Funkbrettl .

(zum
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Letzte Meldungen
Vernehmung von Sngo ötinnes jr.

Berlin , 30 . August. Heute Vormittag er»
schien Hugo Stinnes jr. aus Hamburg mit
seinem Rechtsbeistand im neuen Kriminal -
gericht in Moabit zur Vernehmung. Hugo
Stinnes ist von dem Untersuchungsrichter,
Landgerichtsrat Dr . Brühl , in der Kriegs
anleihe-Sache geladen, um sich gegen die in
diesem Zusammenhang gegen ihn erhobenen
Beschuldigungen zu äußern . Das dieser Tage
in den Räumen der Stinnesunternehmun
gen beschlagnahmte Material wird ebenfalls
zum Gegenstand der Vernehmung gemacht
werden, um auf diese Weise Klarheit darüber
zu schaffen, ob Hugo Stinnes , der bekannt«
lich seinem Privatsekretär von Waldow die
für den Anleiheerwerb benötigten Geldmittel
zur Verfügung gestellt hat , von dem Ver
Wendungszweckdieser Summe etwa Kenntnis
gehabt habe .

Heber die Vernehmung berichtet das
„Berliner Tageblatt " noch folgende
Einzelheiten:

Nachdem Hugo Stinnes jr . etwa 1%
Stunden vom Untersuchungsrichter allein zu
dem Thema der Kriegsanleihefchjebungen
vernommen worden war , wurde der im
Berliner Untersuchungsgefängnis in Haft
sitzende frühere Privatsekretär von Stinnes
jr ., v. Waldow, herausgeführt , und es
fand vor dem Untersuchungsrichter eine Ge-
acnüberstellung zwischen v. Waldow und
Stinnes statt, in der es zum Teil zu recht
erregten Auseinandersetzungen zwischen den
beiden Beschuldigten gekomme» sein soll,
v. Waldow soll mit aller Bestimmtheit erklärt
haben, daß Hugo Stinnes in seinen (v. Wal-
dow) Plan voll eingeweiht war, daß er in
wesentlichen Punkten selbst die Initiative
ergriffen habe und sodann erklärt v. Wal -
dow, daß er niemals imstande gewesen sei,
die Kriegsanleihepläne in Angriff zu »eh -
men, wenn er nicht die finanzielle Unter -
stützung Hugo Stinnes ' gehabt hätte. Wie
verlautet , soll Stinnes schließlich auch ein-
gestanden haben, daß er in verschiede»?«
Punkten von den Geschäftspraktiken Waldows
unterrichtet worden sei . Stinnes hat weiter
»geben müsse«, daß er selbst i« der ganzen

Angelegenheit genau Bescheid wußte »ud
daß ihm auch die Geschäfte v. Waldows, die
er selbst finanziert hatte, genau bekannt
wäre». Waldows Stellung zu Hugo Sti »
»es war in der Kriegsanlelheasfäre die ei«es
Pagen z» seinem Herr».

Aus diesem Grunde ist auf Antrag des
Rechtsanwalts Dr . Ehlers für morgen Mit -
tag ein Hastprüfungstermin für v. Waldow
anberaumt worden.

Auf Grund des Ergebnisses der Gegen-
Überstellung hat sich, wie der Amtliche Preu -
ßrsche Pressedienst mitteilt , der Unter-
suchungsrichter entschlossen, Hastbefehl gegen
Hugo Stinnes jr . wegen dringenden Ver-
dachts des versuchten Betruges und wegen
Vorliegens von Verdunkelungsgefahr zu
erlassen .

ttngliilkssiille und »erbreche«
Ein Werber für die Fremdenlegion ver-

urteilt . Berlin 30. August. Der „Verl.
Lokalanzeiger" meldet aus Schneidemühl :
Das Große Schöffengericht in Schneidemühl
verurteilte den AI Jahre alten österreichischen
Staatsangehörigen Franz Mayr wegen ver-
suchter Zuführung zum ausländischen Mili -
tärdienst und Betruges zu 6 Monaten Ge-
fängnis . Mayr hatte einen Metzger Schmid
für den Dienst in der französischen Fremden -
legion anzuwerben versucht. Aus einem
Briefe, den Mayr an die französische Bot -
schast in Berlin geschickt hatte , und der in
die Hände der Untersuchungsbehörde fiel,
geht mit Sicherheit hervor, daß er bereits
30 junge Deutsche zum Dienst in der fran -
zösischey Fremdenlegion angeworben hat.
Gleichzeitig bat er darin die Botschaft um
Absendung des versprochenen Werbegeldes
von 500 Mk.

Schwere Grubeuunsälle im Erzgebirge.
Berlin , 30. August. Zwei schwere Gru -
benunfälle ereigneten sich in Oelsnitz im Erz-
gebirge. In der Gewerkschaft „Deutschland"
brach ein Stollen zusammen, wobei zwei
Häuer verschüttet wurden . Erst nach stunden-
langer , angestrengter Arbeit konnten die
Leichen geborgen werden. — Das zweite Un¬
glück ereignete sich auf der Betriebsabteilung
„ Ida " der Gewerkschaft „Deutschland"

, wo
infolge vorzeitigen Losgehens eines Spreng -
schusses zwei Bergarbeiter schwer verletzt
wurden.

eines Mordes nach 3
Berjin , 30. August. Der 58jähria7^

sitzer Ernst Böhm aus Loppow im es„ -:
Landsberg a. d. Warthe ist im August
auf unerklärliche Weise aus der Gegend h
schwunden , nicht allzu lange, nachdem
sein Besitztum an ein Ehepaar Rehfeldt h

et
kauft hatte , wobei er sich u . a . freie Kost „»J
Wohnung bis an sein Lebensende ausb^ , .
gen hatte. Im Laufe der Jahre mefirtlL

'
sich die Verdachtsmomente gegen das El,paar Rehfeldt . So wurde u. a. festaest .m
daß Rehfeldt den Hund des verschwunden-!.

'
Böhm in der kritischen Zeit heimlich an !U
gelockt und getötet hätte. Das Beweis
Material wurde schließlich so groß, daß hnS

"
Ehepaar Rehfeldt nach anfänglichem Leuanen eingestand, den alten Böhm erschlag «,

'
und beiseitegeräumt zu haben. Die Le^
Böhms ist nunmehr an der von dem Eh.
paar angegebenen Stelle im Walde verschal
aufgefunden worden. Sie wies schwere %
trümmerungen des Schädels auf.

Verhaftungen in der St . Ingbert « Star
kassenangelegenheit. St . Ingbert . Zy
August. Der Kaufmann Julius Blatt ,
Haber der Firma Blatt u. Co . in St . Jna ^
bert, einer Zweigfirma der Baltia -Werke in
Heidelberg, ist gestern verhaftet worden. Der
Firma Blatt hatte die Sparkasse St . Ingbert
über 4 Millionen Mark Kredit gewährt, ob-
wohl deren Finanzen schon damals völlig zer¬rüttet waren . Die Staatsanwaltschaft in
Augsburg wurde ferner ersucht, den In -
Haber der dortigen Firma Pircher, den Bru-
der des verhafteten Finanzrates Pircher
festzunehmen, der die treibende Kraft bei
Vergebung der Kredite gewesen sein soll und
selbst einen ungedeckten Kredit in Höhe von
etwa einer Million erhalten hatte. Auch in
Heidelberg stehen die Verhaftungen der In -
haber der Baltia -Werke bevor. Wie die
„Pfälzische Zeitung " berichtet , hatte der Prä -
sident des Landesrates , Scheuer, gestern mit
dem Mitglied der Regierungskommission für
Finanzen , N o r i z e. eine Unterredung über
die Frage , wie der Stadt St . Ingbert gehol-
fen werden könne . Norize teilte mit . daß er
in den nächsten Tagen ganz bestimmte Vor -
chläge der Regierungskommission unterbrei-

ten werde, die geeignet seien , unverzüglich
wirksame Hilfe zu bringen und zwar beson -
ders den Einlegern von Spargeldern , dem
Handwerk und der Geschäftswelt. Die end -
gültigen Sanierungsmaßnahmen können erst
nach Abschluß der sehr komplizierten Revi-
sion eingeleitet werden, die voraussichtlich
noch drei Monate in Anspruch nehmen wird.

Seit mehr als 24 Stunden lebendig be.
graben. Aachen . 30. August. Seit Mitt-
woch Vormittag ist auf der Grube Maria
in Hoengen ein ISjähriger Bergmann durch
abgestürzte Gesteinsmassen eingeschlossen.
Es ist gelungen , ihm Nahrungsmittel und-
frische Luft zuzuführen . Die sehr schwie-
rigen Bergungsarbeiten sind noch im Gange.

Doppelmörder Münch festgenommen .
Mannheim , 30. August. Der Doppel-
mörder Münch , der am Sonntag Abend in
Waldsee bei Speyer seine Frau und sein
Kind erwürgt hatte, wurde gestern Abend
in Weinheim festgenommen . Münch leug-
net die Tat .

Literatur
Die Kraftfahrerprüfung in Frage und Ant-

wort, mit der neuesten Verordnung über Kraft-
fahrzeug-Verkehr und 36 Abbildungen. Von K.
Fr . Witten , Ingenieur . Martin Saltmann Ver-
lag, Dessau.

Das Büchlein gibt dem angehenden Kraftfahr -
zeugführer eine gute Unterstützung beim Vortrag
des Fahrlehrers . Handlich in der Form, knapp
zusammengefaßt in Inhalt , billig im Preis .

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Donnerstag

Allgemeine Witterungsubersicht . Zwischen dem
sehr rasch nach Osten abgezogenen Teilhoch und
dem gegen Westeuropa vorstoßenden Haupthoch ist
eine flache Tiefdruckrinne nnt mehreren kleinen
Wirbeln entstanden. Dadurch ist unser Gebiet in
den Bereich neu einbrechender Kaltluft gekvm-
men, die über Deutschland mit der warmen Cst»
strömung zusammentrifft und starke Wolkenbil¬
dung mit Regelfällen veranlaßt . Das von Wc -
sten vorstoßende Hoch wird Besserung bringen,
doch kann es sich infolge der starken Druckaerhält -
nisse nur langsam durchsetzen .

Boraussichtlich« Witterung für Freitag , de»
31. August: Zunächst noch unbeständig und kühl ,
später langsam fortschreitende Besserung.

Wasserstand des Rheins vom 30. August» tttot '
gens 6 Uhr : Waldshut 262, gef . 9 ; Schusterinsel
128, gef. 6 ; Kehl 245 , gest. 21 ; Maxau 404, gest .
16 ; Mannheim 258, gest. 2 Zentimeter .

ivMMm QtttM
wenn Sie Ihre Schuhe während unseres

die QuaJitäts -Marke

Ausverkaufs wegen Umbau «
Sämtliche Preise für Schuhwaren sind herabgesetzt

Schuhhaus BOCK Nachfolger , Karlsruhe, Kaiserstraße
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Karlsruhe
den 31 . August 1928

6ommeroperetfeim Stadt Konzerthaus
Die Rvse vov Stambul

Gegen Saisonschluß werden die Gemüter der
Karlsruher Theaterbesucher noch einmal aufge .

Freitag, de» 31. Auguft 1928 5 «it- S

iarrikaturmätzig wiedergespiegelt , und Orientalin
scher Lethargie , zwischen der Freiheit des Abend ,
landes. die außerordentlich fein ironisiert wird ,
und dem starren Zwang , in den die morgen -
landische Frau eingeknebelt ist. Und da mitten
drin ein ganz tolles Intermezzo , das bei dem
lachfreudigen Publikum immer wieder stürmischen
Jubel hervorruft . Das Ganze Übergossen von der
melodienreichen Flut Fallscher Operettenmusik .
Und das wichtigste : Lauter Schlager , die ins Ge -
hör gehen und im Gedächtnis froh nachklingen ,
c f) es nun die Kußschule und den stechenden
Schnurrbart Fridolins betrifft , ob es die türkische
Ergebenheit- selbst in das unabänderliche Ehe-
kismet oder die leidenschaftliche Liebesarie des
zwiegeteilten geliebten Dichters und verschmähten
Gatten Achmed Bey ist, alle ziehen die Hörer in
chren Bann und lassen ihn auch später nicht los ,
wenn er im Bette liegend vor sich hinsummen
muß : „ Ein Walzer muß es sein , nur ein Walzer
ganz allein " . Der Dirigent , Kapellmeister E .
Reff , war unermüdlich . Trotzdem manche Par -
tien nicht oft genug vom Publikum gehört werden
konnten , holte er immer und immer wieder mit
zauberischer Macht die einschmeichelnden Weisen
aus seinen Musikern und der toten Materie
heraus . Direktor I . D e w a l d hatte die Szenen
geschmackvoll und der Stimmung entsprechend
gestellt. Ida Bauer gab stimmlich und mimisch
eine reizende Kondja Gül . In den Höhenlagen
und den Chören kam ihre prachtvolle ausgereifte
Stimme klar und eindrucksvoll zur Geltung .
Achmed Bey wurde von Johannes Müller gut
und ansprechend gesungen . Die Stimme konnte
wohl neben dem vollen Organ seiner Parterin
nicht so ganz aufkommen , wie wir das ih früheren
Aufführungen gewohnt waren . Midili von Santa
H e r m s d o r -f , der Karlsruher Soubrette , und
Fridolin Müller von Fritz Schröder konnten
den Löwenanteil der Gunst des Publikums für
sich buchen, es war aber auch ein Tempo in Vor -
trag und Aktion bei beiden , das zum Beifall her -
ausforderte . Die übrigen Rollen fügten sich har »
monisch (wenn man so bei der etwas tollen
Operette sagen darf ) ein , Müller senior aus
Hamburg sollte allerdings kein Kölnsches Platt
sprechen wollen , Waterkantplatt klingt anders .
Kürzend gut , mit dieser Operette verschafft sich
das Sommertheater den guten Abgang , den es
für die im Verlauf der Spielzeit uns geschenkten
Freuden verdient . -S .

Einer, ver abholenwill , wird abgeholt
j Lin weitgereister Betrüger , der es dank seinem

guten äußeren Lindruck und sicheren Auftreten ver-
stand , mühelos auf Kosten anderer ein halbes Jahr
lang ein bequemes und komfortables teben zu füh-
ren , stand in der Person des 4-? Jahre alten , ver-
tzeiratetsn Kaufmanns <£ . G . aus Köln vor dem
Schöffengericht. Der Angeklagte hatte in der Zeit
vom Januar bis Juni dieses Jahres die deutschen
Großstädte Berlin , keipziz , Halle , Nürnberg , Miln -
chen und Stuttgart bereist _und mit einer kleinen
sechzehnjährigen „Freundin " unter dem Namen
„ Müller " in den ersten Hotels gewohnt . Ging ihm
das Geld aus , so sprach er bei größeren Aunstdruk -
kereisn und graphischen Anstalten vor , versprach,
alz Reisevertreter von Hotels usw . monatliche
Dr^ckaufträge von garantiert 15 000 Mk . hereinzu¬
bringen und ließ sich einen Sxesenvorschuß in Höhe
von 200 bis 250 Mark verabreichen , um darauf auf
Nimmerwiedersehen zu verduften und sein schönes
keben fortzusetzen . Insgesamt gelangen ihm auf
diese weise vierzehn Betrugsfälle . Den fünfzehn -
ten wollte er ausgerechnet in Karlsruhe verüben,
wobei ihn das Geschick ereilte . € r stellte sich dem
Inhaber einer hiesigen Kunstdruckerei mit seinen im
schönsten Rheinländisch vorgetragenen bewährten
Sprüchen vor , versicherte, bei einer Kölner Firma ,
die er als Referenz angab (Anfrage fei jedoch über -
flüssig ) siebenzehn Jahre mit größtem Erfolg tätig
gewesen zu sein und versprach sür J5 000 Mark
monatlich von Hotels Aufträge hereinzubringen .
Der Geschäftsinhaber erbat sich Bedenkzeit , während
der er nach Köln telefonierte , von dort erfuhr er,
daß er nicht der Linzige sei, der nach Goslar frage .
Das nächste Telefongespräch wurde mit der Lahn -
dunzsxolizei geführt , die sich freute , eine Spur von

einem lange Gesuchten zu erlangen und sich bereit
erklärte , sich seiner sofort anzunehmen . Als sich
der Erwartete Antwort und Vorschuß abholen
wollte, holt » man chn ab . vom Gefängnis aus aber
flatterten liebevolle Briefe an Frau und Freundin ,
beiden ewige Treue gelobend , vor dem Schöffen -
gericht gab der Angeklagte alles zu und versprach
auch Besserung . <£s handelt « sich um 3300 Mark ,
die »r sich insgesamt an Vorschüssen erschwindelt
hatte . Das Gericht verurteilt « ihn zu sechs Mona -
ten Gefängnis abzüglich zwei Monate Unter -
suchungshaft . ver Staatsanwalt hatte eine Ge-
fängnisstrafe von nicht unt «r acht Monaten bean
tragt .

konsularische Vertretung Amerikas . Der zum
Vizekonsul bei dem Konsulat d«r Vereinigten
Staaten von Amerika in Stuttgart ernannte Herr
Donald S . White ist zur Ausübung kon-
sularischer Amtshandlungen in Baden zugelassen
worden .

Museum für VSlkerkuude l? riedrichspl<ch)
Vom kommenden Sonntag , den 2. September , an ,
wird in den Räumen der ehemaligen Altertums »
Halle das Museum für Völkerkunde , als Abteilung
des Bad . Landesmuseums , Sonntags , Mittwochs
und Freitags von 11— 1 und 2— 4 Uhr für das
Publikum unentgeltlich geöffnet , nachdem die ge-
sichteten Bestände für Afrika , Amerika und
Ozeanien durch Neuanschaffungen sehr erheblich
vermehrt und eine völlig « Neuaufstellung unter
vorwiegend äschetischen Gesichtspunkten , mit de-
sonderer Rücksicht auf die hiesigen Schulen , vor -
genommen worden ist. Die nach Umfang und
Qualität noch unzureichende Abteilung Asien
kann mangels staatlicher Mittel einstweilen leider
nicht zugänglich gemacht werden . Cin dieser Tage
erscheinender Aufsatz von Dr . Moser wird die
Besucher mit Inhalt und Bedeutung der neu er -
öffneten Sammlung vertraut machen .

Rundfunk-llebertragung aus dem Völkerbund.
Der Südfunk überträgt am Montag , den 3. Sep -
tember , vormittags 11 Uhr , aus dem Völkerbunds -
gebäude in Genf die Eröffnungsansprache des
finnischen Außenministers zur diesjährigen Herbst -
tagung des Völkerbundes . Die Rede wird in
französischer Sprache gehalten und anschließend
ins Englische übersetzt .

Todessturz .
Der IL Jahre alte Malerlehrling Theobald

Wiedemer von hier fiel Donnerstag vor -
mittag gegen g Uhr von einem im 4 . Stock eines
Hauses in der Luisenstraße gelegenen Fenster
kopfüber auf den Gehweg , wo er bewustlos liegen
blieb . Er wurde sofort ins Krankenhaus ver -
bracht . Gegen Mittag ist er seinen schweren Ver -
letzungen erlegen . Der Verunglückte war mit
Ausbesserungsarbeiten beschäftigt und muß wohl
beim Borbeugen aus dem Fenster daS lieber -
gewicht bekommen haben .

Rücksichtsloser Kraftwagenführer . Ecke Nebe»
nius - und Ettlingerstraße ereignete sich ein Zu -
sammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen
und einem Motorradfahrer dadurch , daß der
Kraftwagenführer beim Einbiegen in die Ett -
lingerstraße nach links in kurzer Wendung anstatt
in weitem Bogen fuhr und außerdem dem durch
die Ettlingerstraße als einer Hauptverkehrsstraße
fahrenden Motorradfahrer das VorfahrtSrecht
nicht ließ . Durch den Anprall wurde der Motor -
radfahrer auf die Straße geschleudert und ver -
letzt. Seine Maschine wurde stark beschädigt . Der
Kraftwagenführer fuhr davon , ohne sich weiter
um den Vorfall zu kümmern .

Der schuldige Kraftwagenführer . In der Karl -
Friedrichstraße stürzte Mittwoch nachmittag ein
Radfahrer , wobei er sich am linken Knie Ver -
letzungen zuzog . Die Schuld an dem Unfall trägt
ein Krastwagenführer , der mit einem LieferungS -
wagen aus der Hebelstraße kam und dem Rad -
sahrer das Vorfahrtsrecht nicht ließ , obwohl sich
dieser auf einer Hauptverkehrsstraße bewegte .
Der Radfahrer mußte so stark bremsen , daß er
zu Fall kam .

Rücksichtsloser Fahrer . Mittwoch vormittag
fuhr der Führer eines Personenkraftwagens in
der Ettlingerstraße eine Radfahrerin an . Diese
wurde vom Rad geschleudert und verletzt . Außer -
dem wurde ihr Fahrrad erheblich beschädigt . Der
Unfall ist dem rücksichtslosen Fahren deS Kraft -
Wagenführers zuzuschreiben .

Mit dem Schrecken davongekommen . Ecke
Schiller - und Goethestraße gab es einen Zusam -
menstoß zwischen einem Personenauto und einem
Radfahrer , wobei der schuldig « Radfahrer , der
das VorfahrtSrecht nicht beachtet hatte , mit dem
Schrecken davonkam , während sein Rad stark be-
schädigt Wurde.

Wenn man sich über das VorfahrtSrecht hin -
wegsetzt . . . Ein durch die Steinstraße fahrender

Motorradfahrer mußte mit einem durch die Adler »
straße von rechts kommenden Personenkraftwagen
kreuzen , wobei er sich über das VorfahrtSrecht
hinwegsetzte . Die Folge war , daß er den Kraft -
wagen anfuhr und beschädigte.

Bei « Zusammenstoß ohnmächtig geworden .
Am Donnerstag früh stieß an der Kreuzung der
Kaiseralle « und Aorkstraße ein jugendlicher Rad -
sahrer mit einer Radfahrerin zusammen . Diese
erlitt einen Ohnmachtsanfall und Verletzungen
am Knie und im Gesicht. Nach Anlegen eines
Notverbandes konnte sie allein weitergehen . Die
Schuld trägt der Radfahrer , der gegen da» Vor
fahrtsrecht verstieß .

Sei » Zeiche « gegeben. In der Karlstraßi
wurd « ein Radfahrer von einem Motorradfahrer
angefahren und zu Boden geschleudert , wobei
sein Fahrrad beschädigt wurde . Er war selbst
schuld, weil er plötzlich die Fahrtrichtung geändert

BeraoktaUuugen

Kurze Wendung statt weiter Sogen . In der
Durlacher Allee wurde ein Radfahrer von einem
Pferdefuhrwerk angefahren , wobei sein Fahrrad
Schaden litt . Die Schuld trägt der Fuhrwerks -
führer , der beim Einbiegen von der Wolfarts -
weiererstraße in die Durlacher Allee nach linke
in kurzer Wendung anstatt in weitem Bogen fuhr .

vuf den Bordstein gefahren. Auf der Karls -
ruher Landstraße fuhr Mittwoch nacht ein Kraft -
Wagenführer von hier mit seinem Lastkraftwagen
und Anhänger aus Unvorsichtigkeit über den
Bordstein auf die Gleise der Straßenbahn
Linie 1 . Der Unfall verursachte eine Störung
im Fahrplan der beiden Frühzüge . Der Last -
wagen mußte Donnerstag früh durch die Feuer -
wehr abgeschleppt werden .

Borfahrtsrecht ! In der Taubenstraße fuhr
ein 10 Jahre alter Volksschüler mit seinem Fahr -
rad in einen Lieferungskraftwagen hinein , wurde
zu Boden geschleudert und verletzt . DaS Fahrrad
wurde demoliert . Den Kraftwagenführer trifft
keine Schuld , da er gegenüber dem aus einer
Seitenstraße kommenden Jungen das VorfahrtS¬
recht hatte . •

verbrüht . DoynerStag nachmittag erlitt ein
verheirateter Schlosser von Ettlingen in einer
Fabrik am Rheinhafen dadurch einen Unfall , daß
ihm , während er ein« Brühleitung reparierte ,
ein Dampfstrahl entgegenschlug , der ibn im Ge -
ficht , am rechten Unterarm und an beiden Füßen
verbrühte . Der Verletzte wurde ins Krankenhaus
aufgenommen . »

Gestohlene Wäsche. Einem Kaufmann aus
Pforzheim wurde Mittwoch nachmittag in einer
Wirtschaft der Altstadt ein Paket mit Wäsche im
Wert von 45 Mark gestohlen . Die Polizei stellte
als Täter einen ledigen 48 Jahre alten Möbel -
Packer und einen Komplizen fest. Diese hatten
die Wäsche bereits weiterverkauft . Der Käufer
konnte jedoch ermittelt und die Wäsche beschlag
nahmt werden . Der Möbelpacker wurde festge,
nommen .

Rückfällige Diebin . Am Donnerstag wurde
von der Polizei ein 87 Jahre altes Dienstmädchen
festgenommen , welches die Nacht im Marthahaus
verbracht und dabei einem anderen Dienstmädchen
eine größere Geldsumme gestohlen hatte . Die
Diebin war erst am Mittwoch vormittag aus der
Weiberstrafanstalt in Bruchsal entlassen worden ,
wo sie eine mehrmonatige Gefängnisstrafe wegen
Diebstahls verbüßt hatte .

Vermißt und wahrscheinlich ertrunken . Seit
Mittwoch nachmittag wird der 30 Jahre alte ver -
heiratete Kaufmann Richard Löffler aus Durlach
vermißt . Löffler war am Mittwoch nach Maxau
zum Baden gegangen . Donnerstag vormittag
wurden feine Kleider in einer Kabine des Rhein -
badeS aufgefunden . Es ist zu vermuten , daß er
beim Baden im Rhein ertrunken ist .

Ein Paddelboot gefunden. Am 10. August 1828
wurde im Rhein bei Linkenheim ein grün ge-
strichenes Paddelboot , in welchem ein kleiner
Schlosserhammer lag , aufgefunden . Mitteilungen
« bittet das Badische LandeSpolizeiamt .

Festgenommen wurden : Ein 48 Jahre alter
Möbelpacker aus Kaltenhausen wegen Diebstahls
und Unterschlagung , ein 21 Jahre alter Bäcker,
ein 24 Jahre alter Arbeiter , ein 42 Jahre alter
Kutscher und «in 24 Jahre alter Kaufmann von
hier zum Strafvollzug , ein 28 Jahre alter Reisen -
der aus Weida , der wegen Urkundenfälschung
und Betrugs steckbrieflich verfolgt wurde , ein 25
Jahre alter Wagner aus Walldorf , der wegen
Betrug ? gesucht wurde , sowie drei Personen
wegen verschiedener sonstiger strafbarer Hand -
lungen .

Samstag -Ilachmitlagskonzert Im Sladtgarten
Am kommenden Samstag findet im Stadtgarten
bei gutem Wetter nachmittags von 16—18H Uhr
ein Konzert der Harmoniekapelle statt unter der
Leitung des Herrn Hugo Rudolph . Das für diesen
Nachmittag vorgesehene Konzertprogramm ver-
spricht wiederum ewige genußreiche Unterhaltung ? -
stunden für das musikliebende Publikum , so daß
der Bestich des Konzerts nur empfohlen werden
kann .

Aus veu Vereines
A.C . Mühlburg — Germania Durlach.

erst « Feuerprobe im neuen Spieljahr Hai
der F .C . Mühlburg am kommenden Sonntag
3 Uhr auf seinem Platz gegen Germania Durlac ' -
zu bestehen . Es wäre verfehlt , schon heute in der
einen oder anderen Mannschaft den sicheren Sieger

Hoffnungen berechtigt , zur Verfügung hat . An
dererseits ist es auch Mühlburg gelungen , in der
Mannschastsreihen wesentliche Verstärkungen vor -
zunehmen , so vor allem den oielbestrittenen Mittel -
läuferposten erfolgversprechend zu besetzen . Daa
Spiel verspricht also recht spannend und inter¬
essant zu werden .

für Freitag , de« 31. August 192S ,

Städtisches Konzerthaus . Abend» 7% Uhr : „Die -
Rose von Stambul " .

Hinweis
„Bruchleiden und Arbeitsunfähigkeil "

In der arbeitende » Bevölkerung ist der Br ,
oder , wie der Bolksmund sagt , der Leibschaden c
häufig anzutreffendes Leiden . Zahllose Manne -
und Frauen , besonders der schwer arbeitende -'.
Bevölkerung , sind in ihren besten Lebensjahren
in der Arbeit gehemmt durch eine« Bruch deö
Unterleibs , der sich zunächst in einem Gefühl de *
Schmerzes und der Schwäche an der Bruchstelle
bemerkbar macht , bald aber als Austritt von
Bauchnetz und Darm sichtbar wird und sich
schließlich faustgroß und noch größer nach unten
senkt. Auch der obere Teil des Bauches bleibt
von ähnlich großen Brüchen nicht verschont. Die
anfänglich nur leichte Behinderung der Arbeits -
fähigkeit wird schließlich zur Arbeitsunfähigkeit ,
und was daS in der heutigen Zeit bedeutet , weiß
jeder . Biele dieser Patienten scheuen die Ope -
ration , bei vielen ist sie auch nicht angebracht , da
ei» Wiederdurchbruch nicht selten ist. In seiner
Rot erhofft der Patient Hilfe von Bandagen ,
deren spezielle Wunderwirkung ihm heute in jeder
Zeitung angepriesen wird . Bringt ihm die eine
nicht den erwarteten Erfolg , dann versucht er es
mit der anderen und gelangt so allmählich zu
einer ganzen Sammlnng verschiedenster Bänder ,
die ihm vielleicht zum Teil bequem fitze« , win¬
den ?« aber keines die ersehnte Wirkung ausübt ^
So muß er zusehen, wie sich sein Bruch weiter '
verschlimmert und seine Körperkraft lähmt . Die
prakt . Aerzte können ihm bier nicht beratend zur
Seite stehen , da fie die Behandlung dieses Gr -
bietes den Chirurgen überlasse» haben.

Und doch kann mit der orthopädischen Behand -
luug ohne Operation in vielen Fällen auch bei
größten Brüche » solche Hilfe gebracht werden , daß
alle Beschwerden verschwinden und , die volle
Arbeitsfähigkeit wieder hergestellt wird .

Das ärztliche Institut für orthopädische Bruch -
behandlu »g „Hermes " in Hamburg hat auf Grund
langjähriger spezieller Tätigkeit und ärztlicher
Erfahrung auf diesem Spezialgebiet Methoden
ausgearbeitet u »d vervollkommnet , die, individuell
angewandt , besondere Erfolge zeitigte « und ge -
rade bei Brüchen mit schwerster Beeinträchtigung
der Körperkräfte die volle Arbeitsfähigkeit wieder
herstellten . Dr . med . D.
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denn nur noch kurze Zeit dauert unser Besonders günstiges Angeebot in :

Ulster-Paletot| ja TB ä * " « muiua zweireihig sowie UU' tUS HIILUTotäl-Musverkauf & Löwe
Karlsruhe Kaiserstrasse 46

(wegen Auflösung der Kommanditgesellschaft )
Spezial - Haus für Berten - , Knaben - und Sportbekleidung

fertig und nach Mass.

Amtliche Anzeigen .
Ueber baä Vermögen der Firma Bernhard

«rückel in Karlsruhe , Kreuzsträtze 5 , wurde
(eute nachmittag 5 Uhr baä Vergleichzverfah -
« n zur Abwendung des Konkurfes eröffnet ,
our Vertrauensperson wurde Rechtsanwalt
«igmund Becker , hier , Kaiserstraße 235, er -
uannt . Der Firma Bernhard Brücke! wurde
»»gemein verdoten . über Vermögensstacke ohne
Zustimmung der Vertrauensperfon zu der -
Wen . Zufolge dieses VeräutzerungsverboteS
iiirfen Zahlungen nicht mehr an die Firma
« rnhard Brück»! erfolgen . Dieselben sind
vielmehr an die bestellte Vertrauensperson zu
« °Sen. Vergleichstermin wurde bestimmt auf :
«reitag , den 28. September 1928, vormittags
JJ UBr , vor dem Amtsgericht Karlsruhe . Aka>
««vlieftratze Nr . S, 3. Stock, Zimmer Nr . ?S

Karlsruhe , 28. August 1928. ocp
« eschiftsftelle de» A 1

§®lofjlmmer-$ n&et
xMk . Bilder für alle Räume . Einrahmungen
« « lentin Sil löfetS

Am Montag , den 27 . August 1928 verstarb in
Karlsruhe unsere liebe Schwester and Schwägerin

Fräulein

Marie Mayer
Karlsruhs , den 29 . August 1928.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Josefine Haas
Dr . Ludwig Haas .

Die Beerdigung fand in der Stille statt .
Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen .

Todes-Anzeige.
Am Sonntag den 26. August 1923 , verschied

darch einen Unfall unser Hauptkassier

Herr Karl Uebler
Tieferschüttert setzen wir unsere Mitglieder

vom Hinseheiden dieses treuen und fähigen Mit¬
arbeiters in Kenntnis , Wir werden ihm ein
dauerndes Andenken bewahren .

verband der GemeindeDeamten Badens e. v.

Neil - Eingänge !
Kleider,
Uebergangs-
u.Tuch-Mäntel
auch für starke Frauen

sfaunend billig !
Daniels
Kontektions - Haus

Zur Beseitigung der

Plage wende man sich
an die altbewährte u .
in all . vorkommenden
Fällen unbedingt lei¬
stungsfähige Anstalt

O . V . S . tl .
Anton Springer
Ettlingerstraße 51 .

Telephon

Wilhelmstr . 36,1 Tr .
Batenkaafabkomim 1

der Beamtenbank . PimI- 11)
AWWchr

sowie Geschäfte all« Art
vermittelt

Otto Raab
flfof «tfta§e 15, T - 1 5059

Ein Mübchen
finden Sie rasch und
dillig durch ein « klein«
Anzeig« im Badischen
Beodachler.

r y
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Großeinkäufe und GroßumsiUxe cnnögllcßen diese Preise /

Himbeersaft
Orangeade _
Zitronade 1 / II

' /, FL l * lü

Wurstwaren
Frische Wiener . . Paar —.24
Landjäger Paar —.28
Thür .Rotwurst H 6 ..SS, —.35
Bierwurst ^ 8 —.55
Braunschw . Schlackwurst

% S -.75, - .60
Salami K « -.85. -.75. - .50
DelikateBwürstchen

in Dosen 3 Paar -.80. —.50

Käse
Edamer S —.22
Kümmelkäse . . . - KS —.30
Elsässer Münster Yi B —.35
Tilsiter ohne Rinde V*. S —.45
Emmentaler . . . . KB —.50
Camembert Schachtel ' /« —.95

Neue Konserven
Vi-Dose

Gemüse-Erbsen —. 75
Junge Erbsen . . . . . . —.85
Junge Erbsen , mittelfein 1 .05
Erbsen m. Karotten 1 .55. - .95
Spargelköpfe grün KDosel . 70
Ananas, 8 Scheit».

' /»-Dose 1 *25
Aprikosen, halbe Frucht 1 .38
Kirschen, ohne Stein . . 1 .60
Erdbeeren 1 .85

Schwed -Knäckebrot Pak .—.95
Salzwaffeln für Zucker¬

kranke Dose 1 .40
Kommis- u. Schlüterbrot

Oelsardinen
Dose -.58 , - .48, - .35. - .25

Seelachs & B —.40
Frisch geräucherte Bück¬

linge « - .50
Nordseekrabben

Dose 1.35 . -.80, —.50

Eier-Maccaroni-Brach
B -.58, - .48

Hausmach.-Eiernudeln B —.58
Mürbe-Keks(Bruch ) HB —.55
Sandgebäck , frisch 55 B —.75
Katzenzungen . Vollmilch

Karton —.50
MHchkaramellen . . 19 —.90

Kaffee , stets frisch gebrannty* B 1 .25 1.10 -.90 -.80 -.75 -.55

Täglich frische Pfirsichs , Trauben , Bananen , Birnen und Tomaten . [

IIÄ
in Jeder Holzart
staunend

billig
Möbel -
und Bettenbaas

Krämer
Kaiserstr. 80

H
Grane
a a r e !

„Sonja1* gibt Naturfarbe.
KeinFärbemittel FLMlc .
2.70. Porto extr BeiNicht-
erfolgGeld zurück. Ausk.
gratis, FrauJ. Blocherer ,
Augsburg 11/268.

Gute Geschäfte
leber Art, sehr gänsllg
zu verkaufen durch :
M- Busam. Karlsruhe

AerreastraheSS

Wohin
fragt manche Kalls -
fron , roenn ste auf dem
Speicher so manches
entbehrliche Etäck
Mdbel > ndet . Ant¬
wort : Berkaufen . —
Eine »leine Anzeige
im Bad . Beobachter
kostet nicht viel .

Platz , Platz
braucheich für die Herbst- n . Winterware

Enorm billige Preise
sollen mein Warenlager räumen

Damenstrftmpfe in Maco , in
Seidenflor , in Waschseide u.
in den besten Bembergmark .

Kinderstrümpfe in allen Stra-
pazier -Qualitäten

Herren-Socken u. Sportstrümpfe
in fein gem . Fantasiedesains .

Schlupfer in Maco , in Plattiert ,
in Kunstseide .

Prinzeßröcke , Hemdhosen
Kombinationen ,i .dLbest.deutsch .

Qual ., Silkanese , Tramatine ,
Ch

auf alle Waren
Strumpfhaltergürtel , Büstenhal¬

ter, in Spezialausführung
„Feiina ".

Farbige Oberhemden in prima
Zeflr und Trikoline

Weisse Oberhemden in Batist -
Ray6 und Fant .-Trikollne

Breite Selbstbinder in den
schönsten Sortimenten

Handschuhe.

I

Charmeuse, Milanese
Hur beste Fabrikate in den bewährtesten Qualitäten

Walastrasse 95 , Ecke Sofienstrasse .

'IlTllTllTllTllTllTllTllTlirillflTllTnTilTllTllMllTilTilTllTllTllTllTllTlIlliTllTilTilTlmiTllTllTlmmlTlmtTilfiiTllTlmr

| Gelchäffsübernafime uEmpfefilung |
is Mache der Einwohnerschaft der SSdstadt , Insbesondere meinen werten D,

Freunden und Nachbarschaft bekannt , daß Ich die seither von Frau S
§= Roser Witwe betriebene

<= übernommen habe , am Samstag , den 1 . September mit nur
3 ff * Fleisch - und Wurstwaren eröffnen werde .
S Lieferung frei Haus . Unter Zusicherung reeller Bedienung bittet

um geneigten Zusprucch
Adolf Schöttle jr . u . Frau , Metzgermeister .

Auf Obiges höfl . bezugnehmend , teile ich meiner werfen Kundschaft
mit, daß Ich meine seit 25 Jahren betriebene JVietZgerel an
Herrn A . Schöttle Jr. übergeben habe . Für das mir seither bewiesene
Wohlwollen bestens dankend , bitte Ich auch dasselbe meinem Nach¬
folger zu übertragen Hochachtungsvoll

Frau G . Roser Wwe ., Morgensir . 53 I.
lllllllllllllllllllllilllllllllirillllllllilllllllllllllllllillll

Carl Nahrgang
Kaiserstr . 225 Telefon 3028

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiuiiiiiiiiiiiii

Eiektr . Licht - und Kraft - Anlagen
Telefon - und Telegrafenanlagen

Kostenlose Beratung fürs Lichtfest .

Autobesitzer !

QualitilssTeppldie
zu billigen Preisen
AXMINSTER
nur beate Fabrikat «

6ST55 90/180 138/200 170/235 200/300 230/315 250/350 300/400 c
12 00 2S35 4200 6I00 82 00 1B00
135° 3fl 35 M oo 7| «o 1fl5 oo 1M oo igy oo

215 ®
17 00 36 ® ea00 88 00 127 00 15800 190°° At °°
2|°o W 35 7510 1fl850 138 oo igg50 207 00 32758
Beugung, ohne jede VerDinüiickeii , gerne gestattet

Teilzahlung — Ratenkanfabkommen
Bei Barzahlung tO */. RABATT

Teppichhaus Carl Kaufmann
Karlsruhe, Kaiserstraße 157

1 Treppe hoch — Gegenüber der Rhein. Creditbatüc

Kcbcrganjs - und jterbzt-MM
Kleider Mäntel

aus Stoffen englischer Art,
Ottomane in mod . Farbea ,

ans Veloutine, Crepe de chine,
Crepe Satin , Woll. Georgette

Rips

Reichhaltige Auswahl und sehr preiswert

Hugo
Kaiserstr . 209 vorm. M. Schneider Kaiserstr. 209
Modernes Spezialhaus für Damen - und Mädchenkleidung.

£ Ii 522

Verlangt zur Schonung Eures
Wagens das beste Autoöl der
Welt, nämlich 100 prozentiges
pennsylvanisches Autoöl .
Wir übernehmen für

Penn - o - Lene
die Garantie .

Kirchen - Srgel
mit 17 klingenden Registern , 2 Manuale ,
pneumalische Traklur , neuem Spieltisch

zu verkaufen.
Näheres bei

H . UOlf & SOlinBp Orgelbauanstalt, OlirlBCtl

Alleinige Importeure Emil Hauptmann & Volckmar ,für ganz Europa : Hamburg 36 , Kaufmannshaus 157
Näheres durch unseren Vertreter :

Joseph Kaiser , Karlsrahe 1. B . . Mathystr . 2

Wegen Platzmangel !
Damenfahrrad , gut erhalten , nur 35 Mk
Herrenfahrrad , gut erhalten , nur 30 Mk .
Nähmaschine , gut erhallen , nur 35 Mk ,
Nähmaschine , noch neu , nur ISS Mi ,
Damenrad , noch neu , nur 65 Mk .
Aerrenfahrrad , noch neu , nur «0 Mk ,
Emailherd , gut erhallen , nur 35 Mk
Emailherd , noch neu , nur 75 Mk
Grammophon , noch neu , uur 45 Mk .
Reue Fahrräder , Nähmaschinen und Herde auf
selten günstige Teilzahlung .

Kunzmann . ZShrinaerstraße 46 .

Frisch leiH
*

. Hafiee
Obst- und Gemüse¬

konserven
Weine , Liköre , Sekt

PROGERIE
TE LEFON 618 .0 6181

\ OnC > y

Klemmer
werdenfachgemäss

angefertigt
Rudolf Barth
Uhrmacher/Optiker

Haiserstrasse 53
gegenüber

der rechn . Hochschale
Telefon 1538

Reparaturen
prompt nnd billig

SDdd FachsGhuie für Blechner und Instal¬
lateure. Bad. Landes-malerfachschule.

Höhere Gewerbe ?chuien

Karlsratze (soten),
Adlerstraße 29

Semesterbeginn: l. Oktober 1928
pei aussteigende Semester von je 5 Monaten

Dauer, Schluß der Anmeldungen :i September 1928
Auskunft durch die Direktion.

Der Knickfuß

Tfirschoner
aus Celluloid

in allen Faben u.
Formen kauft mar

bei
Eduard isenmann

Bruchaal
Telefon Nr. 70

Man verlange kostenlos
Master a . Preisliste

iß ein erworbenet
Leiden, fast aus¬
schließlich durch
den Stöckelabsatz
eroorgerufen. -
dhlss « schafft

hier daS richtige
Äormalfchuhwerl

vom

Reformhaus S . Hönisch. Kaiserstraße32
Klubmöbel, Diwans , Chaise¬
longues
?. 35-90

Mk .

,
Decke, - g, Telef0n 4419

Polsterma &elhaus R. KÖHLER. Scnotzenst . 25
(Ratenkaufabkommen angeschlossen )

Sportplatz F . -C . Mtthlbnrg
Sonntag , Z. September 1928, 3 Uhr

Germania Dariach
F.-C. MüiiliiBrg

Eintritt 50 Pfg.

Werbeleiter:
ES ist erstaunlich, wie sicher eine
Anzeige im Badifchen Beobachter
wirkt . Freund : Du hast recht ,die» Blatt hat einen »ualitativ erst -
Hastigen Leserkreis. Wie bei der
War«, so auch bei der Zeitung :die Qualität machte . 2182

Hch -AusoerkUf
auf £agerola§ Letzaeri

(verlängerte Ettlingerstraße) . Nähere ? bei
Friede . Ratzel, Karlsruhe , Karlstraße68,
Telephon 3215 . 9068

Straus Co .
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1, Eing . Ritterstrasse

fernsprechanschluss :
rar den StadtuerHehr : Kr. 30 . 4431 . 4432

4433 . 4434
für den Fernuerkenr; tir, 4901 . - 802 . 4903
FUr die Devisenabteilung ■ nr. 4435 . 4439

Ludwig
Kutscherei und Auto ■ Vermietung

Karlsruhe Baumeisterstr . 42
ferttruf Nr . 1941

empfiehlt den geehrten Herrschatten zu bevor¬
stehenden Festlichkeiten seine Hochzeitswagen etc.
und Autos bei pünktlicher Besorgung zu

massigen Preisen.

Fein-
Schlacken ,

Separations -
Koks,

Hydraulischer
Sackkalk

Rud. Spangenberg
Durlach,

Oberwald 2, Fernspr.
Karlsruhe 7136 .

ÜKAFFEE ODEON
PP

Samstag, 1 , September, abends 81/, Uhr

Ii I. Grosses
Sonder- Konzert ,

Ä der neuen Hauskapelle unter Leitung |
| des Herrn Kapellmeisters Erichs
|SOischewski , ehem . Konzertmeisters
[fjder Berliner Staatsoper und des |
fij Philharmonischen Orchesters Leipzig
y Am Flügel : Herr Ii . Brehm , ehem. M
jfl Kapellmeister an der Pariser Oper. H
JJCellist : Herr Ed . Eder aus München, ®
ri' Solo -Cellist des Münchener Konzert- s
k| l Vereins.
| Attraktive Jazzeinlagen ^ §

tonschon»
JnttruminU ntuztitl
Ausstattung priismirt

bei Ttilzahlung .
musiKuous Traubenkur

"«" - »»' ■ fascsraubtiil

KHLQILE

KQISCRSTR .173

T anz
Lehrlnsütut
Braunagel

M 45 pfg.

« « Bananen !
Ptb . 50 pfg.

Anfang Septbr.
Seginn

neuer Kurse
Einzeluntericht

jederzeit
Gafl Anmeidunfl.erbet . I

BEftrrgfiii
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